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Auch für die Monate Februar
und März nehmen wir beſondere Abon
nements für unſere Zeitung an.

Die Eröffnung des Volkswirthſchaftsraths.
Der Volkswirthſchaftsrath wurde am Donnerstag durch den

Reichskanzler, Präſidenten des Staatsminiſteriums, Fürſten
v. Bismarck, mit folgender Rede eröffnet.

Jndem ich Jhnen, meine Herren, für die Bereitwilligkeit, mit
welcher Sie dem Rufe Sr. Majeſtät zum Eintritt in den Volks
wirthſchaftsrath gefolgt ſind, den verbindlichen Dank der Staate-
regierung ausſpreche, empfinde ich das Bedürfniß, mit einigen Wor-
ten den Gedanken Ausdruck zu geben, welche bei der Schaffung der
neuen wichtigen Jnſtitution leitend geweſen find.

Bei der Discuſſion über den bedauerlichen Rückgang, in dem
ſich unſer volkswirthſchaftliches Leben einige Jahre hindurch bewegte
Und bei den Verhandlungen über die Reförmen, welche Se. Majeſtät
der König in Gemeinſchaft mit den übrigen Bundesfürſt n erſtrebte,
haben fich weſentliche Meinungsverſchiedenheiten darüber ergeben
welchen Urſachen dieſer nicht minder auf landwirthſchaftlichem, wie
auf gewerblichem Gebiete hervorgetretene Rückgang zuzuſchreiben ſei.
Eine ebenſo verſchiedene Auffaſſung haben die Erſcheinungen gefun
den, welche in neueſter Zeit auf die allmähliche Rückkehr regelmäßi-
gerer Verhältniſſe auf dem wirthſchaftlichen Gebiete hindeuten.

Jn dieſer Wahrnehmung lag der letzte entſcheidende Grund, dem
ſchon lange gefühlten Bedürfniß entſpre end, Sr. Majeſtät eine Einrichtung vorzuſchlagen welche ich heute zu meiner Freude verwirklicht
fehe, eine Einrichtung, welche die Garantie bietet, daß diejenigen
Unſerer Mitbürger, auf welche die wirthſchaftliche Geſetzgebung ine Linie a Wirken beſtimmt iſt, über die Nothwendigkeit und
Zveckmäßzigkeit der zu erlafſenden Geſetze gehört werden. Es fehlte
bisher an einer Stelle, wo die einſchlagenden Geſetzesvorlagen einer
Kritik durch Sachverſtändige aus den zunächſt betheiligten Kreiſen
unterzogen werden konnten, und die Staatsregierung war außer
Stande, für ihre Ueberzeugung von der Angemeſſenheit der Vorlagen
das Maß von Sicherheit zu gewinnen, welches nöthig iſt, um der
von ihr zu übernehmenden Verantwortlichkeit als Grundlage zu
dienenSie, meine Herren, werden uns die Sachkunde aus dem prak-
tiſchen Leben h Sie find berufen, ein einheitliches
Centralorgan zu bilden, welches durch ausgleichendes Zuſammen
warken die gemeinſamen und beſonderen IJnterefſen von Handel, Ge
werbe und Landwirthſchaft durch freie Meinungsäußerung wahrzu-
nehmen hat.Es t nicht Zufall, ſondern Folge Jhrer an den heimathlichen
Heerd dchnd en Thätigkeit, daß die Vertreter der Landwirthſchaft
Und noch mehr die Vertreter von Handel und Gewerbe nicht im
gieichen Maße, als die gelehrten Berufsſtände, an der parlamenta-
riſchen Thätigkeit Theil nehmen können und daher in derſelben in
der Regel als Pend el erſcheinen obſchon ſie die Mehrheit der
Bevölkerung bilden. Jnnerhalb der Regierungskreiſe, in welchen die
Vorbereitung der Geſetzvorlagen erfolgt, muß der Natur der Sache
nach der Stand der Beamten und Gelehrten überwiegen. Es er
ſcheint daher als ein Bedürfniß nicht nur für die Regierungen, ſon
dern auch für die Parlamente ſelbſt, daß auch Diejenigen an geeig-
neter Stelle zu Worte kommen, welche die Wirkung der Geſetze am

Meiſten zu empfinden haben.
Wie bei anderen Einrichtungen, ſo handelt es ſich auch hier, zu

nächſt den richtigen Weg im Vorgehen zu ſuchen nicht in dem Sinne,
daß die neugeſchaffene Vnnitution wieder aufgegeben werden könnte
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34 Vor vierzig Jahren.
(Vor veertig Jahr.)

Eine Bauerngeſchichte aus dem Bremer Lande.
Plattdeutſche Erzählung von Wilh. Rocco. Jn's Hochdeutſche

übertragen von Carl Brennecke.

(Fortſetzung.)

Wienſtädt war wieder allein in ſeinem Schulhauſe. Alles
hatte ſich nun zu ſeinem Beſten gewendet, bloß ein Glück, das
vöchſte für ihn mußte er noch entbehren ſeine Trina. Der
Strauß, den ſie ihm bei der erſten Begegnung gegeben hatte,
ſtand mitten auf ſeinem Schreibtiſch. Die Blumen waren längſt
verblüht und trocken, aber die Liebe in ſeinem Herzen, die konnte
nicht verwelken. An dächtig wie vor einem Marienbilde in der
Kirche ſtand der Schulmeiſter vor ſeinen trocknen Blumen.

„Meine beſte Katharina, ſagte am andern Tage die alte
Frau Senatorin zur Tante Burmeiſter, die pflichtſchuldig be-
richtet hatte, wie's in Waſſerhorſt ausſah, ich habe unterdeſſen
erfahren müſſen, wie wankelmüthig doch das Glück iſt. Jch habe
meinen Arzt, den Doctor Albers, der auch draußen in Knipper-
hauſen zu thun hat, der beiden Liebenden wegen zu Babendamms
geſchickt. So ein Doctor, dacht' ich mir, wenn er ſo recht natür-
lich und geradehin iſt, der weiß den Bauern am beſten eine ver
trehte Dummheit aus dem Kopfe zu reden. Aber Proſit die
Mahlzeit! Frau Babendamm hat den armen Albers ſchön
»ablaufen laſſen! Nun hab' ich wieder einen andern Plan ausze-
heckt. Die hohe Medicin richtet bei den Dickköpfen da draußen
doch Nichts aus, verſuchen wir's einmal mit der Theologie! Ein
Paſtor hat das ganze Malheur angerichtet, ein Paſtor ſoll's
auch wieder gut machen

ſie keinesfalls Griechenland anzugreifen beabſichtige.

ſondern um zu ermitteln, welche Aenderungen und Zuſätze fich im
Laufe der Zeit auf dem Grunde praktiſcher Erfahrung als nothwendig
oder nützlich erweiſen werden. Schon heute darf in einer erheblichen
Beziehung die Bildung des Volkswirthſchaftsrathes als abge
ſchloſſen nicht angeſehen werden. Die Gemeinſchaftlichkeit
des deutſchen Wirthſchaftsgebietes und der deutſchen Wirthſchaftsin-
terefſen, wie die Beſtimmungen der Reichsverfaſſung wonach die
wirthſchaftliche Geſetzgebung der Hauptſache nach dem Reiche zuſteht,
führ n von ſelbſt dahin, die Errichtung auch eines Volkswirth-
ſchaftsrathes für das deutſche Reich ins Auge zu faſſen. Es
würde dies von vornherein geſchehen ſein, wenn nicht zur Erreichung
dieſes Zieles eine längere Vorbereitung nöthig geweſen wäre, für
welche die Zeit bis zu der nächſten Reichstagsſitzung nicht ausgereicht
hätte. Damit wäre die Möglichkeit ausgeſch'oſſen geweſen, die wich
tigen Vorlagen, welche gerade in nächſter Zeit die Geſetzgebung be
ſchäftigen werden, dem ſachverſtändigen Urtheil der Betheiligten recht
zeitig zu unterbreiten. Der preußiſche Volkswirthſchaftsrath wird
ſicherlich nicht zu einer particulariſtiſchen Jnſtitution werden die
Einrichtung deſſelben erſcheint vielmehr als der kürzeſte Weg, um
zur Herſtellung einer entſprechenden Reichsinſtitution zu gelangen.
Daß dieſes Ziel alsbald erreichbar ſein werde, dafür habe ich ge
gründete Haſnung

Die erſten Gegenſtände, welche Jhrer Berathung unterbreitet
werden ſollen, ſiad zwei Geſetzentwürfe

über die Verſicherung von Arbeitern gegen Unfälle
und über die Neugeſtaltung des Jnnungsweſens.

Die Mögzlichkeit beſteht, daß Jhnen auch noch andere Vorlagen
im Laufe Jhrer erſten Sitzungsperiode zugehen.

Mit jenen Entwürfen wird ſich zunächſt der permanente Aus-
ſchuß zu beſchäftigen haben. Die Staatsregierung iſt ſich bewußt,
daß ſie die Thätigkeit der Herren nicht für zu lange Zeit in An
ſpruch nehmen darf; ſo weit indeſſen die Refultate der Berathun en
in den Ausſchüſſen nicht ausreichen, um den Factoren der Geſetz
gebung die nöthige Aufklärung geben zu können, wird es ſich nicht
vermeiden laſſen, auch die Meinungsäußerung des Plenums herbei-
zuführen. Auch in dieſem Falle aber wird die Thätigkeit des
letzteren durch die von den Ausſchüfſen ausgegangene Vorarbeit we
ſentlich abkürzen.

Dieſelbeelben, auf Exleichterung des t abzielenden
Erwägungen ſind es geweſen, welche dastuatsminiſterium beſtimmt
haben, für jedes Mitglied der Ausſchüſſe die Wahl eines erſten und
zweiten Stellvertreters in Ausſicht zu nehmen. Hierdurch wird es
ermöglicht, daß die Herren nach eigener Wahl und Vereinbarung in
ihrer Thätigkeit abwechſeln, und daß der Einzelne nicht für zu lange
Zeit ſeinen Berufsgeſchäften entzogen wird. Für künftig wird es
ſich vielleicht auch empfehlen daß die der Berathung zu unterſtellen
den Vorlagen den Herren Mitgliedern einige Zeit vor der Einbe-
rufung zugeſendet werden. Es würde auf diefe Weiſe Gelegenheit
rn ſein, ſich ſchon im Kreiſe der Fachgenoſſen ein Urtheil zu

inden und eine engere Beziehung zwiſchen den in den Ausſchüfſen
thätigen und den übrigen Mitgliedern herzuſtellen..

Nach Conſtituirunz der Verſammlung wird die erſte Auf
gabe derſelben die Wahl des „permanenten Ausſchuſſes“ ſein.
Fürſt Bismarck verließ die Sitzung um 2 Uhr.

Telegraphiſche Depeſchen
Paris, 27. Januar. Der Senat hat mit 265 gegen 5

Stimmen den Geſetzentwurf betreffend die Handels marine
angenommen.

Die Pforte hat die offizielle Erklärung abgegeben, daß

en

24. Kapitel.

Trina als Magd.
Das Haus, in welches „der alte Blücher“ Trina als neue

Magd geführt hatte, war, ähnlich dem des reichen Babendamm,
ein Bauernhaus nach altem Muſter, nur war's etwas kleiner
und innen und außen von Rauch geſchwärzt. Dicht an das
eigentliche Wohnhaus waren die Wirthſchaftsgebäude ange-
baut. Auch hier gingen di Stallthüren nach der großen Tenne,
in deren Mitte der ungeheure Heerd mit dem nie verlöſchenden
Feuer und dem großen Rauchfang drüber gelegen war. Oben
an den rußgeſchwärzten Deckenbalken hingen dichtgedrängt rieſige
Speckſeiten und rundliche Schinken neben armlangen Mett-
würſten. Hier und da zwiſchen den Fleiſchwaaren war ein Bund
aufgereihter Zwiebeln oder ein Strauß getrockneter Camillen-
blumen aufgehängt. Jn Sweers Wohnſtube war's nicht gerade
behaglich. Hundert Jahr mochten die alten ſtarren Möbel alt
ſein, welche die ſpärliche Einrichtung ausmachten und die alte
große Wanduhr mochte wohl noch älter ſein. Gardinen gab's
nicht an den Fenſtern, deren Scheiben gleich den Möbeln von
einer läſtigen Fliegenſchaar beſetzt waren.

Auch die Milchkammer ſah nicht ſo ſauber aus, wie ſich's
Trina wohl gewünſcht hätte.

Da gab's denn viel Arbeit und nebenbei auch viel Aerger
auszuhalten, bis der „alte Blücher“ mit allen den Aenderungen
zufrieden war, die Trina für nöthig hielt. Schließlich mußte die
Alte aber doch wohl von der neuen Dienerin Treue und verſtän-
digem Blicke gewonnen ſein, denn nicht lange Zeit war vergangen,
da nannte Tante Stina unſre Trina in zärtlicher Herablaſſung
„min Deern“. Trina merkte bald, daß ſie den Umſchlag

in dem Weſen der eigenſinnigen Alten nicht einzig und allein der

e

eigenen Tüchtigkeit zu verdanken hatte. Von Anfang an war's
ihr zweifelhaft geweſen daß die Alte nur durch Zufall in das
Haus der alten Köchin Drews gekommen ſein wollte. Nach und
nach konnte ihr kein Zweifel mehr bleiben: der junge Neffe des
„alten Blücher“, Trina's jetziger Herr und einſtiger Retter, mußte
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Petersburg, 27. Januar. Das „Journal de St. Péters
bourg“ ſchreibt, die geſtrigen Behauptungen des Journals „Ord-
nung“ über den Stand der Verhandlungen mit China
ſeien den jüngſten Jnformationen des „Journal de St. Péters-
bourg“ zuwiderlaufend und bezögen ſich auf eine frühere Phaſe,

Das Journal glaubt zu wiſſen der Marquis Tſeng habe noch
ganz kürziich dem kaiſerlichen Kabinete die Mittheilung gemacht,
daß er im Beſitze von Vollmachten ſei, um einen Vertrag auf der
Baſis der Arrangements, über die er verhindelt habe, zu unter
zeichnen.
quis von Hartington an den Vicekönig von Jndien, Lord Lytton,
vom 11. November 1880, die in dem Blaubuche veröffentlicht
wurde und hebt unter Hinweis auf die hauptſächlichſten darin
enthaltenen Jdeen hervor, daß dieſelben ihrer Natur nach geeignet
ſeien die freundſchaftlicheu Beziehungen zwiſchen England, als
der herrſchenden Macht von Jndien und den übrigen bei den cen
tralaſiatiſchen Angelegenheiten intereſſirten Mächten zu befeſtigen.

Das Journal beſpricht ferner die Depeſche des Mar

Konſtantinopel, 27. Januar. Die Botſchafter der Mächte
haben bezüglich der letzten türkiſchen Cirkulardepeſche
Jnſtruktionen erhalten, die Verhandlungen ſollen erſt nach dem
Wiedereintreffen des deutſchen und eng!iſchen Botſchafters be
ginnen.

London, 27. Januar. Nachrichten aus der Kapſtadt
vom 26. d. zufolge ſind die Boers in ſtarker Anzahl bei Wokker
ſtroom konzentrirt, wo man einen größeren Zuſammenſtoß er
wartet.

Nach einem offiziellen Telegramm aus Mount Pro
ſpect im Transvaallande von heute wurde die im Vormarſch
befindliche engliſche Truppenabtheilung durch Regen und
Nebel aufgehalten. Das Wetter begann aber ſich wieder zu
beſſern. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Durban
von heute gemeldet: Ein engliſcher Streiftrupp aus Prä-
torig überfiel und eroberte nach lebhaftem Gefechte ein Lager
der Boern. Letztere hatten 27 Todte und viele Verwundeten er
griffen die Flucht und ließen ihren Proviant in den Händen der
Engländer. Die Engländer hatten 4 Todte und 5 Verwundete.

Waſhington, 27. Januar. Die Regierung hat be-
ſchloſſen die Zahlung einer dreiprozentigen Dividende
der CentralPacifil- Eiſenbahn zuzulaſſen, dieſelbe ſtellt jedoch da-
bei einige Bedingungen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Oeſterreich Ungarn. Der Kardinal FürſtErz-
biſchof Kutſchker iſt heute Vormittag geſtorben. Das Dom
kapitel tritt noch heute zur Wahl eines Verweſers zuſammen.

Dieſe Nachricht kommt zwar nicht überraſchend aber ſie iſt be
trübend denn in dem Dahingeſchiedenen hat ein Kirche afürſt das
Zeitliche geſegnet, der immer einen Begriff hatte von der biſchöflichen
Würde und Selbſtſtändigkeit und nie zu der erniedrigenden Rolle
einer vatikaniſchen Puppe herabgeſunken iſt.
zählte zu den gegenwärtig leider immer ſeltener werdenden Prieſtern,
welche nicht nur Gott und dem Papſt geben was ihnen gebührt,

u NXCÜN.:

dahinter ſtecken, denn der ſah, ſo zurückhaltend er auch die Würde
ſeiner Stellung als Oberhaupt der Wirthſchaft zu wahren wußte,
unſre Trina doch alle Tage ſinnender an, mit einem Worte,
Trina wäre nicht das geſcheidte Mädchen geweſen, das ſie in
Wirklichkeit war, wenn ſie nicht gemerkt hätte, daß der junge
Sweers Gefahr liefe, ſich wirklich und wahrhaftig zu verlieben.

Er war zu bedauern, der junge ſtattliche Mann, wenn er
Abends nach des Tages Arbeit in der Thür lehnte und Trina
zuſah, wie ſie im Hauſe und auf dem Hofe die Dienſtleute unter
wies und überall ſelber tüchtig Hand mit anlegte. Kein ermuthi-
gender Blick lohnte ihn für ſeine Aufmerkſamkeit, und wenn das
auch der Fall geweſen wäre war Svweers nicht doch zu be
klagen war Trina nicht eine arme Dienſtmagd?

Aber Sweers war ein muthiger entſchloſſener Mann. Er
ſagte ſich nach reiflicher Erwägung: „Gleichviel! Dienſtmagd
oder nicht, wenn ich auch nicht bis über die Ohren ver-
liebt bin eine Frau für mich wäre ſie doch mögen die
dummen Bauern davon denken was ſie wollen ich will's ver
ſu hen.“ Heißt das, gleich ſo unmittelbar bei Trina ſelber an
fragen, wäre doch ein gewagtes Unternehmen, ſagte fich Sweers
und kratzte ſich dabei hinterm rechten Ohre, aber Frau Drews,
bei der ſie damals vorgeſprochen war, die konnte ihm vielleicht
bei ſeiner Herzensangelegenheit von Nutzen ſein.

Am andern Tage ſaß Sweers in Frau Drews ärmlichen
Stübchen und ſuchte mit allerhand eindringlichen Bitten über
Trina's Vergangenheit Näheres zu erfahren. Frau Drews wollte
lange nicht mit der Sprache heraus; erſt als Sweers Stein nnd
Bein ſchwur, Niemand auf der ganzen Welt ſolle durch ihn von
dem Etwas zu wiſſen bekommen, was Frau Drews ihm etwa
enthüllen könnte, wurde ihr Herz weicher und ihre Zunge gelöſt.
Der arme Sweers! nun hatte er's mit großer Mühe erreicht,
den Schleier zu lüften und mußte nun bei der Erzählung von
Trina's unglücklicher Leidens und Liebesgeſchichte alle ſeine Hei-
rathsgedanken zu Waſſer werden ſehen.

Kardinal Kutſchker

„Das arme Mädchen!“ rief er einmal über das andere aus,
wenn Frau Drews die Hartherzigkeit der Mutter ſchilderte, die
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ſondern auch dem Kaiſer zu geben wünſchen was des Kaiſers iſt;
mit anderen Worten, Kutſchker wollte die Hoheitsrechte des Staates
nicht von den Hoheitsrechten der Kirche in den Staub getreten ſehen.
Das bewies er am deutlichſten bei der Regelung der kirch litiſchen
Fragen in Oeſterreich. Oeſterreich verlor an ihm einen hochgebil-
deten und freiſinnigen Kirchenfürſten. Möne das betreffende Domkapitel darauf bedacht ſein einen Athiaen Nachfolger für den Todten

zu finden. Johann Kutſ war in Oeſterreich-Schlefien im
Jahre 1810 geboren, als Sohn eines Webers. Sein Studien abſol-
virte er in Troppau, Oln ütz und Wien 1833 erhielt er die Prieſter
weihe. Jm Jahre 1876 würde er zum Fürſtbiſchof von Wien und
1877 zum Kardinal ernannt.

England. In den Kohlengrubendiſtricten von Botton und
Farnworth (Lancaſhire) wurde am Montag die Arbeit allgemein
wieder aufgenommen, und iſt der gigantiſche Strike als beendigt
zu betrachten, nachdem die Grubenbeſitzer ſich entſchloſſen, ihren
Arbeitern die Wohlthaten des neuen Haftpflichtgeſetzes nicht vor
zuenthalten.

Centralaſien. Die Eroberung Geok Tepes und die
vollſtändige Beſiegung der TekeTurkmenen durch Skobeleff iſt
ein empfindlicher Schlag für das Cabinet Gladſtone in England.
In demſelben Augenblick, wo der ruſſiſche Einfluß in jenen
centralaſiatiſchen Territorien, die man als einen neutralen Gür
tel zwiſchen engliſchen und ruſſiſchen Beſitzungen in Aſien zu be
trachten gewohnt war, mit einem Schlage mächtiger als je ge
worden iſt, ziehen ſich die Engländer, an Macht und Anſehen
nicht reicher geworden, aus Afghaniſtan zurück, und begeben ſich
ſo eines großen Theils des Einfluſſes, den ſie ihrer Machtſtellung
nach in jenen Gegenden einnehmen mußten. Es kann nicht fehlen,
daß der Sieg Skobeleff s in London nicht geringe Beklemmungen
verurſacht, und in Petersburg war am Mittwoch die Nachricht
verbreitet, der engliche Botſchafter habe bei dem ruſſiſchen Cabi
net angefragt, bis wohin Rußland nach dem Kampfe gegen die
TekeTurkmenen ſeine Grenzen in Centralaſien auszudehnen ge
denke. Dieſe Mitiheilung iſt zwar officiös als falſch bezeichnet
worden, jedoch kann es keinem Zweifel unterliegen, daß demnächſt
über dieſen Gegenſtand Verhandlungen zwiſchen Petersburg und
London ſtattfinden müſſen.

Centralamerika. Der in New-Orleans von Belize an
gekommene Dampfer „Wanderer“ überbrachte die Meldung, daß
ein Jeſuitenprieſter, namens Gilliett, in Guatemala verhaftet
und hierauf auf Befehl des Präſidenten der Republik erſchoſſen
worden ſei. Kraft der Geſetze von Guatemala ſind die Jeſuiten
aus dem Lande verbannt, und jeder, der innerhalb des Gebiets
der Repöblik angetroffen wird, unterliegt der Todesſtrafe. Pater
Gilliett war wegen ſeines Geſundheitszuſtandes und nicht in
ſeiner Eigenſchaft als Prieſter nach Guatemala zurückgekehrt.
Die Angelegenheit hat in Britiſch-Honduras Aufſehen gemacht.

Südamerika. Auf dem ſüdamerikaniſchen Kriegsſchau-
platze iſt es, wie vorausgeſehen werden konnte, nach der Beſetz
ung Lima's und Callao's durch die Chilenen ſehr ſtill geworden.
Peru's eventuelle weitere Widerſtandskraft dürfte höchſtens für
die Jnſcenirung eines Guerillakrieges inreichen, zumal wenn
keine neuen Verwickelungen zu beſorgen ſind. Durch die Meld
ung, daß das Verhältniß Chile's zu Argentinien keinerlei Kriegs
befürchtungen Spielraum gebe, erſcheint die Perſpektive auf eine
den Peruanern von jener Seite etwa erwachſende Bundesge-
noſſenſchaft ausgeſchloſſen. Wie zuverſichtlich Chile ſeine jetzige
Situation auffaßt, bekundet der Umſtand, daß ſoeben mehrere
chileniſche Regimenter „beurlaubt“ worden ſind.

Deutſches Reich.
Berlin, den 27. Jannar. SPrinz Wilhelm, beging heute hier in Berlin bei

ſeinen Eltern ſeinen 23. Geburtstag. Dieſelben hatten ihm im
Kronprinzlichen Palais den Geburtstagstiſch aufgebaut der in
mitten der zahlreichen Geſchenke der Königlichen Familie und
der erlauchten Braut des Prinzen den Namenszug des Geburts
tagskindes aus ruſſiſchen Veilchen hergeſtellt zeigte. Zur Feier
des Tages findet um 5 Uhr bei den kronprinzlichen Herrſchaf-
ten ein Diner ſtatt, an welchem auch die Majeſtäten und der
Erbgroßherzog von Baden und der Erbprinz und die Erbprin-
zeſſin von SachſenMeiningen Theil nehmen.

König Albert und die Königin Carola von Sachſen
nehmen, wie die „N.Z.“ erfährt, an der Hochzeit sfeier des
Prinzen Wilhelm Theil.

Zu der Eröffnungsfeier des Volkswirthſchafts
raths, welche heute Nachmittag um 2 Uhr im Reichstags
gebäude ſtattfand, begannen die Mitglieder deſſelben bereits von

Uhr ab einzutreffen, und wie es bei der Verſchiedenheit des
Standes der Mitglieder in dieſem neuen Parlament mit ſich
bringt, bot die Ankunft ein ganz eigenthümliches charakteriſtiſches

Bild. Der ſchlichte Arbeiter, Zimmerpolier, Schriftſetzer, Eiſen
former kam in gewiſſer Erregung ſeines Weges daher; ehe er in
das Portal des Reichstagsgebäudes trat, promenirte er mehrere
Male an demſelben vorbei, man ſah es ihm deutlich an, daß er
ſich etwas unſicher undzugleich gehoben fühlte. Nicht ohne Selbſt-
bewußtſein trat der kleine Fabrikant, Tiſchlermeiſter oder Schuh
machermeiſter auf, der aus ſeinem Kreiſe, aus ſeinem Regier-
ungsbezirke der Einzige war, der zu den Sitzungen des Volks
wirthſchaftsraths von Sr. Majeſtät dem Kaiſer nach Berlin be-
rufen iſt. Jn herrſchaftlichen Equipagen mit feurigen Pferden
kamen die reichen Grundbeſitzer und die noch reicheren Kommer-
zienräthe und Großinduſtriellen herbei. Punkt 2 Uhr bog die
bekannte Equipage des Fürſten Bismarck aus der Wilhelmsſtraße
in die Leipzigerſtraße ein und fuhr in das Seitenportal. Fürſt
Bismarck, welcher recht wohl ausſah und freudig dreinſchaute,
trug ſeine KüraſſierUniform. Der Volkswirthſchaftsrath hält
ſeine Sitzungen im nationalliberalen Fraktionszimmer ab. Die
Mitglieder erhalten 15 Diäten und freie Fahrt. Publikum
hatte ſich nirgends angeſammelt, nur etliche Kriminalſchutzleute
hatten ſich vor dem Seitenportal poſtirt. Heute wird die provi-
ſoriſche Konſtituirung der Verſammlung ſtattfinden. Die meiſten
Mitglieder begaben ſich zuerſt nach dem Hauptportal und der Por
tier war unabläſſig beſchäftigt, dieſelben dann nach dem Seiten
portal zu weiſen. Fürſt Bismarck verließ die Sitzung um 2
Uhr. Die erſte Arbeit des Rathes wird die Wahl des permanen-
ten Ausſchuſſes ſein.

Wie die „Mecklenb. Landesnachr.“ hören, hat der Groß-

herzog den mecklenburgiſchen Kriegervereinen eine
Gnadenerweiſung zu Theil werden laſſen durch die Stiftung eines
gemeinſamen Abzeichens für alle Mitglieder der dem meck-
lenburgiſchen Kriegerverband angehörenden Vereine. Daſſelbe,
allen derzeitigen Mitgliedern als Geſchenk ge, eben beſteht in
einem bronzenen, von einem eben ſolchen Lorberkranze umgebenen,
auf zwei Schwertern ruhenden Kreuze, enthält den Namenszug
FF mit der Krone und die Aufſchrift: „Mecklenburgiſcher
Kriegerverband“ und wird mit broſchenartiger Befeſtigung
verſehen auf der linken Bruſt getragen. Die Präſidialmit-
glieder tragen die Abzeichen auf einem blaugelbrothen Bande.

Jener Student S der ſich durch unqualifizirbare
Angriffe auf den allverehrten Profeſſor Mommſenſowie übrigens
auch durch allerhand Agitationen hervorzuthun verſuchte, hat, wie
man erfährt, geſtern das consilium abeundierhalten.
Damit iſt die Unterſtellung, als ob der Rector Magnificus,
Profeſſor Dr. Hofmann, jene Bewegung in irgend einer Weiſe
gutgeheißen habe, hinreichend widerlegt.

Die „A. Z,“ meldet aus Aſchaffenburg: Jn dieſem
Jahre wird das 900 jährige Jubiläum der Gründung der
Stadt Aſchaffenburg und der Erbauung der Stiftskirche
feſtlich begangen. Ueber dieſe Doppelfeier werden der Stadt
magiſtrat und das Gemeinde-Kollegium in einer ihrer nächſten
Sitzungen berathen.

Aus Altona ſchreibt man den „Hamb. Nachr.“, daß
der Provinzialſteuerdirector Geheimer Oberfinanzrath Krieger
die Aufforderung erhalten habe, die Koſtenberechnung über die
bei Eintrit: des Zollanſchluſſes der Stadt Altona erforder
lichen Einrichtungen ſchleunigſt zuſammenzuſtellen und nach
Berlin zu ſenden. Der „Weſ. Ztg.“ zufolge ſind die Vorar
beiten zur Ausführung der Beſchlüſſe des Bundesraths wegen
Einziehung Altona's und der Unterelbe in die Zoll-
linie ſo gefördert, daß die bezüglichen Vorſchläge Preußens dem
nächſt an den Bundes gth gelangen können.Die einzelnen nene ſind auf den vor einem

Jahre hier in Berlin errichteten techniſch wiſſenſchaftlichen Ver
ein, nämlich den Verband deutſcher Jngenieure für Holz und
geſundheits- techniſche Anlagen, hingewieſen worden, weil dieſer
den Zweck hat, unter ſeinen Mitgliedern eine gegenſeitige An
regung und Fortbildung im Fache der Heizung, Lüftung und Ge
ſundheitstechnik überhaupt zu vermitteln, ſowie nach außen die
Wichtigkeit und Tragweite der Kenntniß der allgemeinen Lehren
auf dem Gebiete der Geſundheitspflege zu verbreiten und zu
dieſem Behufe auch eine eigene Zeitſchrift herausgibt.

Der Miniſter des Jnnern hat wiederholt darauf
hinweiſen laſſen daß das im Reichsgeſetz vorgeſchriebene der
Eheverbindung vorangehende Aufgebot auf Anordnung des
Standesbeamten von der Gemeindebehörde zu erlaſſen iſt,
demnach der das Aufgebot anordnende Standesbeamte die aus-
wärtigen Gemeindebehörden unmittelbar, nicht durch Vermittlung
des auswärtigen Standesamts requiriren und die betreffenden
Gemeindebehörden derartige Requiſitionen ſchleunigſt erledigen
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ſie ja aus eigener Anſchauung von ihrer Dienſtzeit her kannte.
„Das arme Mädchen! dieſer Glückspilz von Schulmeiſter!“

Von heute ab nahm Sweers, wenn er Trina Morgens be
gegnete, ſeine Mütze allemal grüßend ab, ja es paſſirle ſogar,
daß er ihr dann und wann die ſchweren Waſſereimer aus der
Hand nahm und in's Haus trug. Und das war kein bloßer, luſtiger

Scherz wie die Knechte auf dem Hofe meinten nein, der
junge Sweers machte immer ein halb trauriges Geſicht dabei.
Das Geheimniß von Trina's Herkunft verſchloß er feſt in ſeinem
Herzen.

Die Mägde auf dem Hofe waren ſchlaue Leute.
„Jch glaube wahrhaftig,“ ſagte die dicke Lisbeth beim Mel

ken zu ihrer Freundin, der ſchwarzen Geſche, „ich glaube wahr
haftig, Trina bildet ſich ein, weil ſie 'nen goldnen Ring am Finger

trägt, unſer Herr wird ſie heirathen!“ S„Ja,“ meinte Geſche, „einen goldnen Ring hat ſie und drei
leinene Hemden auch, ihr Künftiger braucht ihr nur noch einund-
zwanzig dazu zu kaufen, dann hat ſie grade ſo viel wie ich.“

25. Kapitel.

Stillleben.
Tante Burmeiſter hatte an Trina geſchrieben, daß Adelheid

nächſten Sonntag mit der Poſt nach Delmhorſt zum Beſuch
kommen wollte. Trina mußte in der Arbeit einhalten, ſo groß
war ihre Freude! Sie küßte den Brief! Wie hurtig ging
ihr's heute von der Hand! Eine wahre Revolution richtete ſie
in ihrem fröhlichen Eifer im Hauſe an, denn Adelheid ſollte
ſehen, daß ſie nicht bloß als Tochter im Hauſe reicher Eltern,
ſondern auch als Magd ihre Schuldigkeit zu thun verſtand.

„Du ſollſt jährlich zwei Thaler Lohn mehr haben,“ ſagte
der „alte Blücher“, der mit dem Strickſtrumpf hin und her ging
und an der Umwälzung nach und nach Gefallen fand, „auch dreißig
Ellen Leinewand hab' ich Dir zugedacht, denn Du biſt gar zu
armſelig.“]

Trina gab's allemal einen Stich in's Herz, wenn ſie ſolche
Worte hören mußte und nichts darauf erwidern durfte, aber
ändern ließ ſich das nun einmal nicht.

Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Dornſtich.] Ein angeſehener Bürger in Wiesbaden, Jnhaber

einer Gärtnerei, liegt hoffnungslos an einer Blutvergiftung erkrankt
danieder, die er ſich ſeltſamer Weiſe durch den nicht beachteten Stich
eines Dornes beim Beſchneiden ſeiner Roſenſtöcke zugezogen haben
ſoll Eine Amputation kann ſchon nicht mehr vorgenommen werden,
da nicht allein der betreffende Arm, ſondern die ganze Seite bereits
von der Zerſetzung ergriffen iſt.

[Eine Tragödie in der Küche.] Eine blutige Scene er
eignete fich, wie Diritto ſchreibt, am 22. Januar früh in der Küche
des italieniſchen Marineminiſters Acton in Rom. Der Matroſe
Cereſi, welcher Ordonnanzdienſt beim Miniſter verſieht, gerieth aus
geringfügiger Urſache in Str it mit dem Koch Scarano und ſchleu
derte ihm einen Prügel unter die Füße, worauf Letzterer ein Küchen
meſſer ergriff und es Cereſi in die Bruſt ſtieß. Dieſer gab ſich aber
nicht für überwunden ſondern zog das Meſſer aus ſeiner Bruſt her-
aus und verſetzte damit den Anderen einen fürchterl'chen Hieb, der
ihm die Pulsader der linken Hand faſt ganz durchſchnitt. Brüllend
wie ein wildes Thier ergriff der Verwundete ein anderes Küchen
meſſer und ſtürzte auf ſeinen Gegner. Es entſpann ſich nun ein
fürchterlicher Kampf, der nicht eher ſein Ende erreichte, bis der
Matroſe ſowohl als der Koch von Blutverluſt erſchöpft zu Boden
ſanken und auf Bahren in das Spital San Giacomo geſchafft wur
den. Cereſi trug die meiſten Wunden davon, aber Scarano iſt ſo
ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

[Eine fürchterliche Strafe] hat die ſtrenge Kälte einem
Deſerteur vom 15. Jnfanterie-Regiment bereitet. an fand ihn
dieſer Tage in der Scheune eines Gehöftes zu Leteln (bei Minden)
verſt ckt. Der Flüchtling ſagte aus, er habe neun Tage in ſeinem
Verſteck zugebracht und in dieſer Zeit nicht die geringſte Nahrung
zu fich genommen. Nach dem Garniſonlazareth gebracht, ſtellte ſich
ſein Zuſtand als ein geradezu entſetzlicher heraus. Der innere Orga
nismus iſt zum großen Theil zerſtört in der bittern Kälte ſind die
Fleiſchtheile zwiſchen Knien und Füßen größtentheils abgefroren und
wird eine Amputation beider Beine erforderlich ſein, wenn nicht
was allerdings bevorzuſtehen ſcheint der Tod den Unglücklichen
von ſeinen Leiden erlöſt.

[Einſturz.] Mit dem Denkmal des Herzogs Karl von Braun
ſchweig in Genf ſoll es ſehr mißlich ſtehen. Laut dem Genevois
zeigt daſſelbe neuerdings ſo viel Riſſe und Sprünge, daß man be-
ſorgt, es werde einſtürzen. Daſſelbe ſoll auch durch das Erdbeben,
welches vor einiger Zeit an den Ufern des Genfer Sees beobachtet
wurde, gelitten haben.

und die Aufgebote nach Ablauf der geſetzlichen Veröffentlichungs
friſt ſofort zudückſenden ſollen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 27. Januar. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte

ſich heute mit der zweiten Berathung des vom Abg. Windthorſt ein
gebrachten Gefetzenſwurfs.

Der Abg. v. Hammerſtein begründete nochmals den Stand-
punkt der Konſervativen, die ſich dem ſtarren Standpunkt des
früheren Kultusminiſters Falk nicht anſchließen könnten; auch ein
vollſtändiger Sieg des Staates ſei nur ein Pyrrhusſieg; es komme
in dem kirchenpolitiſchen Kampfe nicht blos auf die politiſche, ſondern
auch auf die moraliſche Verantwortung an. Der Antrag Windthorſt
werde aber nicht zum Frieden führen denn er greife zurück auf die
jungen, während des Kampfes aufgezogenen Geiſtlichen, die kaum
diejenige Ruhe und den Takt haben würden der erforderlich ſei,
um die ihnen hier gebotenen Befugniſſe mit Mäßigung zu benutzen.
Es würden ferner auch die abgeſetzten Geiſtlidhen in Frage kommen,
deren Rückkehr in ihre Pfarreien dem Frieden nicht gerade dienen
würde. Der Antrag Windthorſt könne auch deshalb nicht ange
nommen werden, weil er die katholiſche Kirche in eine Freikirche
verwandle, welche der ſtaatlichen Anerkennung ſich nicht mehr er
freuen könne; damit würde auch für den Staat die Verpflichtung
fortfallen, der Kirche eine Dotation zu gewähren. Der Antrag
würde auch nicht einmal den Zweck erreichen, die Seelſorgenoth zu
beſeitigen Denn er würde nur die Zahl der Seelſorger vermehren,
aber den Gemeinden welche durch die freiwilligen Beiträge erſchöpft
ſeien, keine Hülfe bringen; das Richtige ſei, die Temporalienſperre

beſeitigen, um den Gemeinden die drückenden Laſten abzunehmen.
an hätte ſich überhaupt nicht in prinzipiellen Gegenſatz zur Kurie

ſetzen, ſondern ſich mehr auf den Boden der Thatſachen ſtellen
ollen Warum habe man denn die Anzeigepflicht den geiſtlichen
beren auferlegt? Dadurch habe man den Streit prinzipiell gemacht.

Man hätte ja dem Geiſtlichen die Anzeige auferlegen können; dann
hätte der Biſchof den Pfarrer und ihm überlaſſen, ſich mit
dem Staate auseinanderzuſetzen. Redner bedauerte dann daß man
den Gedanken vom chriſtlichen Staate immer mehr verliere; man
preiſe jetzt das Volk glücklich, welches außerhalb des Schattens der
Kirche lebe. Jn dieſem Kampfe gegen alles Chriſtliche liege mit die
Hauptwurzel des Konflikts. Die Vorbedingung zum Frieden liegein einer geordneten Diözeſanverwaltung. Die Regierung wollte e
der Vorlage zum neueſten kirchenpolitiſchen Geſetze die Handhabe
zur Zurückberufung der Biſchöfe haben die Konſervativen bieten der

die Handhaben wieder an, um dieſe geordnete Verwaltung
zu erreichen.

Es ſprachen dann noch die Abgeordneten Reichenſperger (Köln),
v. Bennigſen und Windthorſt.

Abg. Stöcker motivirt ſeine Stellung zu dem Antrage Windt-
und ſeine Unterſtützung zur Rauchhaupt'ſchen Tagesordnung.

icht auf dem Schlachtfelde von Königgrätz habe der Kulturkampf
begonnen. Die teßig freundliche Haltung Oeſterreichs zu Deutſch
land beweiſe am beſten, daß von einem Religionskriege nicht die
Rede ſein könne. Die konſervative Partei ſei einſtimmig in dem
Wunſche, den Frieden herbeizuführen. Er bittet ober auch die
Katholiken, von ihrer ſchroffen Auffaſſung des Proteſtantismus,
namentlich von ihrer Verurtheilung der gemiſchten Ehen, zurückzu
kommen. Eine vollſtändige Trennung von Staat und Kirche ſei
nicht möglich, weil der Staat auf die ſittlichen und Kulturelemente
der Religion nicht verzichten könne und ein gewiſſes Aufſichtsrecht
ſich wahren müſſe.

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen wurde die motivirte
Tagesordnung gegen die Stimmen der Konſervativen abgelehnt, der
Antrag Windthorſt in namentlicher Abſtimmung mit 254 gegen
115 Stimmen verworfen; für den Antrag ſtimmten außer dem
Centrum und den Polen noch die Abgeordneten Labes, Löwe (Berlin),
Straßmann, Träger, Dirichlet, v. Helldorf und Hellwig.

Darauf wurde vor ſpärlich beſetztem Hauſe die zweite Berathung
des Geſetzentwurfs, betr. die Ausführung des Reichsgeſetzes über Ab

wehr e n ere der r erledigt.
orgen findet die Verhandlung über den Steuererlaß ſtatt.Schluß 4, Uhr. ß v
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Parlamentariſches.
Zu dem geſtern von dem Fürſten Bismarck gegebenen par-

lamentariſchen Diner waren wie noch nachträglich bekannt
wird. ſämmtliche Mitglieder des Vorſtandes des Abgeordnetenhauſes
mit Ausnahme der Herren Windthorſt und von Heeremann erſchienen.
Sämmtliche Staatsminiſter waren gleichfalls anweſend, ſowie Graf
Limburg Stirum von der näheren Umgebung des Reichskanzlers
Graf Rantzau und Geheimrath Tiedemann. Der Reichskanzler ſaß
zwiſchen den Herren Stengel und v. Bennigſen. Nach der Tafelzeigte ſich Fürſt Bismarck ſehr heiter und geſprächig doch wurden

politiſche Fragen nicht berührt. Er bemerkte u. A., das bayriſche
Bier bleibe doch weitaus das beſte, das könne man in ganz Deutſch
land nicht ſo herſtellen. Am Waſſer werde das aber ſchwerlich
liegen, ſondern wohl an der ſcharfen und wohlthätigen Staatscon-
trole und den Steuerverhältniſſen, wie ſie in Bayern herrſchten.
Wegen der drei Kreisordnungen, über welche Graf Eulenburg
ein Votum des Hauſes dringend wünſcht, wurde übrigens ſeitens des
Kanzlers eine Nachſeſſion als möglich in Ausſicht geſtellt.

In parlamentariſchen Kreiſen wird die Thatſache lebhaft be
ſprochen daß zu dem für den Geſammtvorſtand des Abgeordneten-
hauſes von dem Fürſten Bismarck gegebenen Diner die fort
ſchrittlichen Mitglieder des Vorſtandes Einladungen nicht erhalten
hatten. Das Unterbleiben dieſer Einladung wird damit erklärt, daß
die bezeichneten Abgeordneten ihre Karten bei dem Fürſten Reichs
kanzler nicht abgegeben haben.

Jn Centrumskreiſen iſt man mit dem Verlaufe der
geſtrigen Debatte ganz zufrieden, namentlich damit, daß Kultus
miniſter v. Puttkamer durch die Ablehnung, auf die ſachliche Dis-
kuſſion des Antrages Windthorſt einzugehen, es vermieden hat, ſeine
Erklärung vom 9. Dezember v. J. an welchem Tage Herr Windt-
horſt ſeinen Antrag ankündigte zu wiederholen. Bekanntlich
lautete dieſe Erklärung unbedingt und ſchroff ablehnend. Was die
von den Kouſervativen vorgeſchlagene motivirte Tagesordnung be
trifft, ſo wird behauptet daß dieſelbe die Billigung des Furſten
Bismarck gefunden habe und erſt auf Grund dieſer Billigung einge
bracht worden ſei.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Eilenburg, d. 26. Januar. Der vom verſtorbenen

Rektor Stützer hierſelbſt gegründete LehrerBegräbniß-
kaſſſ enV erein, welcher am Ende des vorigen Geſchäftsjahres
39 Mitglieder zählte, hat im genannten Zeitraume eine Geſammt
einnahme von 237 95 und eine ebenſo große Ausgabe
(incl. der bei hieſiger ſtädtiſchen Sparkaſſe gemachten Einzahl
ungen von 137 10 zu verzeichnen. Das Vereinsver-
mögen belief ſich bei Beginn des Jahres 1880 auf 187 82
welches durch Beitrittsgebühren (à Perſon 5 Zinſen pro
1880 (in Summa 6 .4 3 c. auf 230 95 geſtiegen iſt,
mithin in dem einen Jahre eine Erhöhung von 43 13 er-
fahren hat.

Genthin, 27. Jan. Der hieſige Frauen Verein, der
aus 161 Mitgliedern, darunter 7 aus Berggenthin, beſteht, hat
im verfloſſenen Jahre 572,49 .4 vereinnahmt und mit der
Summe mancher Noth abgeholfen. Es erhielten die Dürftigen
nicht allein 599 Brote, Kranke Eſſen und Fleiſch, auch die Miethe
wurde für eine Arme gezahlt. Ein Gutsbeſitzer in der Nach
barſchaft hatte während des letzten großen Schneetreibens eine
Einladung zur Jagd in P. angenommen. Auf der Rückfahrt
hatte er das Unglück, daß ihm das Gefährt umgeworfen wurde,
die Stange zerbrach und die Pferde davon liefen, ohne daß man
ſie in geraumer Zeit wieder finden konnte.

S Suhl, den 26. Januar. Geſtern gab die Militair-
capelle des 2. Th. Jnf.Reg. Nr. 32 unter der bewährten Leit
ung des Kapellmeiſters R. Olbrich (war früher Lehrer in Ratibor)
im Rathhausſaale vor einem zahlreichen Publikum ein vorzüg-
liches SymphonieConcert. Ein Theil des Regiments lag früher
in Halle in Garniſon und die Leiſtungen der Kapelle unter dem
damaligen Kapellmeiſter Golde ſind wohl noch in Erinnerung.

Die Firma Huber und Hoffmann aus Elgersburg hat in dieſer
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Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn Landſtallmeiſters

vom 2. December v. J. (abgedruckt im 7. Stück des diesjährigen Kreisblattes)
bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die beiden für die Beſchäl-
ſtation Helfta im hieſigen Kreiſe beſtimmten Landbeſchäler daſelbſt eingetroffen
ſind und zur Benutzung ſeitens der Herren Pferdezüchter bereit ſtehen.

Die Nationale der Beſchäler laſſe ich hier folgen.
1. Blondel, Schweißfuchs mit durchgehender Bläſſe, weißem Fleck

an der Oberlippe und zwei weißen Flecken auf der linken Hüfte,
iſt im Jahre 1872 in Belgien geboren und 1 m 74 em hoch,
Belgiſche Raſſe.

2. Tandem, Rappe, 1867 in Graditz geboren, iſt 1 m 74 cm
hoch. Vater: J. Merrylegs, M. Tempesta.

Der Deckpreis beträgt bei beiden Beſchälern 12,50 Mark einſchließ
lich Trinkgeld.

Die Deckſtunden ſind in den Monaten Januar bis April Morgens von
8 Uhr und Nachmittags von 4 Uhr ab und in den Monaten Mai und Juni
Morgens von 7 Uhr, Nachmittags von 5 Uhr ab.

Eisleben, den 15. Januar 1881.
Der Königliche Landrath v. Wodoll.

Bekanntmachun
Unter den im Termine bekannt zu machenden ſollen für

die ſechs Nutzungsjahre 1881 bis incl. 1886 die in 43 Parzellen getheilten
Pulverweidenwieſen der Stadt Halle

Mittwoch am 2. Februar er. Vormittags 10 Uhr
in der Rathsſtube im Waagegebäude hierſelbſt meiſtbietend verpachtet werden,

woran ſich Pachtliebhaber betheiligen wollen.
Halle a/S., den 17. Jannar 1881.

Der Magiſtrat.
do Cewande- 1. IIAldötrid-Agetgllungg 1861 Balh
hat für die Aufſichtsbeamten folgende Bekleidungsgegenſtände in Sub-

miſſion zu vergeben, und zwar
40 Gehröcke aus grünem Tuche mit rothem Stehkragen und Silber-

litzen, ſchmalen Achſelklappen mit Metallnummer, breiten Umſchlägen und

2 Reihen weißer vernickelter Knöpfe.
40 Paar Beinkleider von demſelben Tuche mit ſchmaler rother Bieſe.
40 Schirmmützen von rothem Tuche mit ſilberner Borte und Jnſchrift

(Aussteliung 1881 2u Halle a/S.
Offerten für die ganze Lieferung oder einzelner Poſitionen werden unter

Beifügung von Proben

bis zum 10. Februar a. C.
unter der Adreſſe: Ausstellungs-Büreau auf der Maille
Halle a/S. erbeten. Der Porſtand.

mee

Trauenindustrie-schule
des Herrn Director Weiss, Albrechtſtr. 32.

Zum 1. Februar nehmen die Nähſchule (Nähen, Flicken, Sticken,
Stopfen), das Maſchinennähen, Wäſchezuſchueiden, Muſter
ſchnittzeichnen, das Kleidernähen, Maßnehmen, Zuſchneiden,
der combinirte Curſus für deutſche Literatur, Buchführung, Cor
reſpondenz, Rechuen u. geometr. Zeichnen neue Schülerinnen auf.

Vanlolsschule I. Lauftn Hoohschale z0 Berg

Am 21. April d. J. Beginn des 32. Schuljahres der Anſtalt. All
emeine fremidſprachtiche (Engl., Franzöſ.) und handelswiſſenſchaftliche

usbildung jüngerer (nicht unter 13 Jahre alt, Curs: 3 Ajährig) und
Fortbildung älterer, aus den höheren Klaſſen der Gymnaſien, Realſchu
len u. ſ. w., oder aus der Kaufm. Praxis u ſ. w. kommender Zöglinge
(Curs: 2jährig, nur bei ſehr guten Vorkenntniſſen 1jährig). Für ſolche, die
kein Reifheitszeugnißz beanſpruchen beſteht in der obern Abtheilung der
Anſtalt (der ſogen. Hochſchule oder Selecta) academiſche Einrichtung,
auch iſt ſemeſtrale Verpflichtung und Auswahl unter den Collegien in derſel

ben zuläſſig.ſieifheitszeuguiſſe der Anſtalt berechtigen ſeit 1869 zum Einjäh

rig- Freiwilligendienſt in der deutſchen Armee. t
Ueber Schulbeſuch aus dem Jn und Ausland, Aufnahme, Lehrgang,

Unterkunft u. ſ. w. Näheres durch die Proſpecte.

Gera, den 20. Januar 1881.
Director Dr. Eäuard Amthor.

Geſchäftseröffunng.
Da ich eine Reihe von Jahren als Maurerpolier thätig, und jetzt meinen

letzten Bau, Königl. Univerſitäts-Bibliothek, fertig geſtellt, ſo habe ich mit
dem heutigen Tage ein für mich alleiniges Baugeſchäft errichtet und erſuche
ein bauendes Publikum, mich gütigſt unterſtützen zu wollen. Arbeiten jeder
Art, Neu ſowie Reparaturbauten, werden durch Fachkenntniß prompt und
billigſt ausgeführt.

Halle a/S., den 25. Januar 1881.
Achtungsvoll: W. Kramer, Bauunternehmer, ittelwache 12.

Sonnabend den 29. d. Mts.
en ſteht bei mir ein Transport

Steiermärker Ackerpferde
e zum Verkauf.

I in Halle a/S.Blücherſtraße 6.

Ei d Ein junger Landwirth, der auch dieine Papierhan ung Brennerei erlernt hat, jetzt in Stel
mit guten Nebeubranchen kann lung als Hofverwalter in einer Rüben
mit oder ohne Hans vorgerückten wirthſchaft, ſucht zum 1. April eine
Alters wegen übergeben werden. andere Stelle, womöglich direkt unter
Zur Uebernahme u. Anzahlung dem Prinzipal. Auf Gehalt weniger
des Geſchäftes würden iren geſehen als auf gute Stellung. Gefl.
9000 erforderlich ſein. Re Offerten W. P. befördert Ed. Stück
ftectauten wollen ihre Adreſſen rath in der Exped. d. Ztg.

unter J. G. V. bei Ed. Stücke
rath in d. Exp. d. Z. niederlegen DreſcherGeſuch.

Auf Rittergut Dieskau bei Halle
Zwei ſchöne junge friſchmilchende a/S. werden zum 1. April d. J. zwei

Kühe mit Kalb zu verkaufen im Gute ordentiiche Dreſcherfamilien bei freier ſpeſenfrei die Annvneedinnnhne von sub Z. 8806 an BRrrctolf
Nr. 2 zu Golbitz b. Cönnern. Wohnung angenommen.

r ca S c S

Hamburg
h

Westphalia 16. Februar.
Gellert 23. Februar.
Cimbria 27. Februar.

Frisia 2. Februar.
Wieland 9. Februar.
Silesin 13. Februar.

g es find die mit bezeichneten Dampfer, welche eventuell auch

Abfahrt von Hambürg regelmäßig am 27. jeden
nach Cap Hayti, Gonaives, Port au Prince, Ve

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage

August Bolten, V.
eilt der Gener

g r ex Hamburg-Amerikavische Packetfahrt-Actien-Gesellschatt.

Directe Poſt-Dampfſchifffahrt
Newe-York.

er's Nachfg. in Hamburg.
Admiralitätſtraße No. 33/34. (TelegrammAdreſſe: Rolten, Hamburg),

ſowie Haupt Agent Theodor Lange in Halle a. d. S. und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.

er er er er e e e e

C e e R M.

Abfahrt von Hamburg regelmäßig jeden Mittwoch Morgens, von Havre Sonnabends.
Herder 2. März.
Lessing 9. März.
Suevia 13. März.

Regelmäßig alle 14 Tage finden Sonntags Morgens Expeditionen ſtatt,9 8 avre anlaufen.

Hamburg Weſtindien,
Abfahrt von Hamburg regelmäßig am 7. und 21. jeden Mongtes

nach St. Thomas, Fenezuela, Puerto Rico, Hayti, Caragao, Sabanilla, Colon und Westküste Amerikas-

Hamburg -Hayti-Mexico,
Monagtes

ra Graz, Tampico und Progreso. 4
alBevollmächtigte

S

Halle Mortag den 31. Januar 1881, Abends 6 Uhr
im Saale der Volksschule

Oonce er
des akademischen Gesangvereins.

Programm:
Ouverture zu „Coriolan“ von Beethoven; Normannenzug

für Solo, Chor und Orchester v. Bruch Claviervortrag;
Chorlieder von Mendelssohn, Rheinberger und Rob.
Franz Marseh für Orchester von Schubert Liszt;
Zigeunerleben für Chor und Orchester von Schumann
Claviervortrag; Das Thal des Espingo für Chor und
Orchester von Rheinberger.

e

Billets, nummerirt à 2,50 Mark, unnummerirt à 1,50 Mark,
sind in der Musikalienhandlung des Herrn Karmrodt, Bar-
füsserstr. 19, zu haben. GOfco Reubke,

Universitäts Musiklehbrer.

Chapeaux mécaniques
in Satin und VIerino,

Ballhandschuh für Damen bis 6knöpfig,
do. für Herren 1- und 2knöpfig,

empfiehlt

die Handſchuhfabrik von Chr. Voigt.

Punsch Essenzen
von

Hermann Stibbe, Cöln,
Rum, APab, 00CIab,

verſchiedenſte feinſte ine

C r öä,52 Große Ulrichsſtraße
chhqcee2am

Holz-Anction. Taubſtummen Anſtalt
Auf dem Rittergut Dieskan b/Halle, Anſtalt werden brave Schuhmacher-

Bekanntmachung.
Das hieſige Oberbürgermeiſter-

amt iſt durch Annahme einer Stel
lung im Staatsdienſte ſeitens des bis-
herigen Jnhabers zur Erledigung ge-
kommen.

Es werden daher etwaige Bewerber
um dieſes Amt hiermit erſucht, ſich bis
zum 1. März d. J. an den Unter
zeichneten ſchriftlich unter Angabe ihres
Alters und ihres bisherigen Lebens-
laufes zu wenden.

Nach Art. 85 der hierländiſchen Ge
meindeordnung erfolgt die Wahl des
Gemeindevorſtandes oder des Stadt-
rathes, deſſen Vorſitzen der der Ober-
bürgermeiſter iſt, auf 6 Jahre. Eine
Wahl auf längere oder auf Lebenszeit
iſt nicht ausgeſchloſſen.

Der Gehalt iſt auf jährlich 6000
Mark normirt.

Gera, den 18. Januar 1881.
Der Gemeinderath daſelbſt.
G. Hartig, Vorſitzender.
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in Halle

g i
g in A

Vorräthi

am Fingſtanger, ſollen Montag den
7. Februar d. J. Vorm. 11 Uhr circa
200 Haufen Pappeln, Weiden, Eſchen-
u. Ellerſtangen u. Reißholz nach vor
her bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verkauft werden

Frostbeulen, Flechten,

Schrunden, a
Nasenröthe, Finnen,

opf-, Bartschuppen u. Krusten
etc. Werden rasch und sicher ge-
heilt (zahlreiche Atteste) durch die

on E.
Diese ausgezeichnete von vier

Sanitätsräthen geprüfte und von
vielen Aerzten empfohlene medic.
Toilettenseife, bedeutend wirk-
samer als alle bisherigen Theer-
seifen, entfernt alle Hautunrein-
heiten und erzeugt in kurzer Zeit
einen frischen und blendend weissen

Teint.
50 Pf. p. gr. St. v. 100 Er. (gelbe Envel.)

In allen Apotheken Deutschlands, in
Halle Apoth. z. deutschen Kaiser

Adler- Apoth. Weite

kasehülge
gr. Ausw. b. Gothsch. Klausthorſtr. I.

dert porto und

F. C. Demand jnn. in avehstädt,

Zu Wofistelenen Kann

meiſter als Lehrmeiſter geſucht. Die
Meiſter haben ſtatt des Lehrgeldes
Hoffnung auf eine Staatsprämie von
150 Mark. Anmeldungen nimmt Un-
terzeichneter an. Klotz.

empfehle als praktiſch

Guano 2c. meine
zum Streuen von

Sonnabend Abends 8 Sitzung im
Kühlen Rruannen“-
Herr Theater- Direktor Gumtanu

wird freundlichſt um baldige Aufführung
der „Anna-Lieſe“ gebeten.

Einer für Viele.

Reilsdort. S
(ruangdtreubasten

von Blech, 2 mal mit
Oelfarbe geſtrichen

incl. Riemen und Pol-
ſter und verſende ſolche

W gegen Nachnahme mit
Mark 5,50 per Stück unter Garantie
der guten Ausführung.

Ad. Giüebeler,
Wegeleben, Pr. Sachſen.

Ein Oekonomie-Jnſpektor, 13
Jahre b. Fach, welchem die beſten
Zeugniſſe u. Empfehlungen zur Seite
ſtehen, ſucht u. beſcheidenen Anſprüchen

Stellung. Offerten unter Aa. 35 an

Haasenstein VoglerFriedr. Baum), Weimar.
Geoscohafts-Gesueh.

Ein nachweislich gut rent. Kurz n.
Galauteriewaaren- Geſchäft in der
Provinz oder Königreich Sachſen

Co z es aller Art beför- wird von einem Kaufmann zu übernehAnnone Cnt Ausführliche Offertenmen geſucht.

Mosse, Halle.

7 v Zum Maskenball
Sonntag den 30. Ja

nuar ladet freundlichſt ein Temmse.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Durch die glückliche Geburt eines
Märchens wurden hocherfreut

Otto Hörning und Frau
Olga geb. Dette.

Giersleben, 27. Jan. 1881.

Todes Anzeige.
Heute Morgen I Uhr ent-

ſchlief ſanft nach langem Leiden un-
Iſer guter Gatte, Vater, Bruder,

E Schwager und Schwiegerſohn, der
Gaſtwirth Friedrich Planert zu
Oberteutſchenthal. Dies al-
len Verwandten und Bekannten

ſtatt beſonderer Meldunz mit der
Bitte um ſtilles Beileid.
Teutſchenthal, Nietleben

u. Bitterfeld, d. 27. Jan. 1881.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Erſte Beilage.

fange:
denken
ziehen
zu ül
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Erſte Beilage zu e 24 der Halliſchen Zeitun

Das franzöſiſche Gelbbuch.
Paris, 27. Januar. Das den Kammern vorzulegende Gelbbuch

über die St Frage umfaßt vom 16. April 1880 bis zum 17.
Januar 1881 in dieſer Angelegenheit gewechſelte diplomatiſche Schrift
ſtücke. Jm Anhange ſind die einſchlägigen Theile des Berliner Ver
trages, ſowie die Entſcheidungen der Berliner Konferenz und die
türkiſche Cirkularnote vom 4. Oktober 1880 beigefügt. Das erſte
Aktenſtück iſt ein Cirkular Freycinet's, in welchem er mittheilt daß
man ſich auf den Vorſchlag Englands über die Einſetzung einer
Spezialkommiſſion zur Feſtſetzung der türkiſch- griechiſchen Grenze ge
einigt hätte. Dieſe Kommiſſion würde analog den Kommiſſionen,
welche in Bulgarien und ſonſt funktionirt hätten mit Stimmen-
mehrheit die Grenze feſt ſetzen. Dieſe Feſtſetzungen an welche die
Mächte von vornherein gebunden ſein würden, würden der Türkei
und Grkechenland in gleicher Weiſe zur Annahme empfohlen werden.
Ein einziges Hinderniß ſei noch zu beſeitigen. Das engliſche Kabinet
habe nämlich noch eine Einigung mit der Pforte über die Bedingungen
herbeizuführen, unter denen die internntionale Kommiſſion ihre Ar
beiten auf dem türkiſchen Gebiete aufnehmen werde. Am 11. Mai
ſchlägt Lord Granville formell die Abſendung einer Kollektivnote nach
Konſtantinopel vor, um die Pforte zur Ausführung des 13. Proto
kolles des Berliner Vertrages anzuhalten. Jm Falle der faſt als
ſicher anzunehmenden Ablehnung ſeitens der Pforte ſolle eine Vot
ſchafterkommiſſion in Berlin oder Paris zuſammentreten. Dieſe
Kommiſſion werde eine lokale Enquete durch techniſche Delegirte zu
veranſtalten haben, wonach ſie dann definitive Beſchlüſſe faſſen ſolle.

Deutſchland ſtimmt dem engliſchen Vorſchlage zu mit dem Be
merken daß die Wahl von Berlin ihm zig ſchiene. Am
17. Mai meldet Léon Say an Freycinet: Deutſchland habe angeregt,
daß man der Pforte die Wahl laſſe, an der Konferenz theilzunehmen
oder nicht, unter der Bedingung, daß, wenn ſie theilnehme, ſie ſich
verpflichte, fich der Majorität zu unterwerfen. Léon Say habe gel-
tend gemacht, daß, wenn die Pforte an der Konferenz theilnehme,
man auch Griechenland zulaſſen müſſe. Lord Granville habe ein
gewendet, daß die Lage dieſer beiden Mächte ſehr verſchieden ſei, da
es fich für die eine darum handele, abzutreten, für die andere aber,
zu erwerben. Am 19. Mai antwortet Freycinet, was die Anregung
Deutſchlands bezüglich der Zulaſſung der Pforte zur Konferenz derver mittelnden Mahhte betreffe, ſo widerſpreche ſie dem, was man bis

her zwiſchen den Mächten vereinbart habe, wenn man nicht Griechen-
land genau in derſelben Weiſe behandle. Am 3. Juni zeigt Freycinet de franzöſiſchen Geſchäftsträger in Athen und dem franzöſi

ſchen Botſchafter in Konſtantinopel den bevorſtehenden Zuſammen
tritt der Konferenz in Berlin an. Am 12. Juni theilt Graf
St. Vallier mit, daß vereinbart worden ſei, daß er auf der Kon
ferenz die Jnitiative für den Antrag zur Reitifikation der türkiſch

riechiſchen Grenze nehmen ſolle. Am 15. Juni proteſtirt die Pforte
n einem Circular gegen den Zuſammentritt der Konferenz. Am25. Juni zeigt Graf Et Vallier an, daß die von Frankreich vorge

legte Grenzlinie einſtimmig von der Konferenz angenommen worden
ſei. Am 7. Juli weiſt Freycinet anläßlich der Decrete der griechi
ſchen Regierung über die Einberufung der Reſerven den franzöſiſchen
Vertreter in Athen an, die dortige Regierung auf die Gefahren auf-
merkſam zu machen, denen ſie ihr Land ausſetzen würde wenn ſie
ſich den Anſchein gäbe, vor feder Provokation eine aggreſſive Politik
zu verfolgen. Die anderen Mächte ſprechen ſich in Athen in gleichem
Sinne aus und rathen zur Mäßigung und Vorfſicht. Ebenſo weiſt
Freycinet in einigen weiteren Depeſchen abermals auf die Nothwen-
digkeit der Mäßigung hin. Anläßlich der Nachrichten über den
eventuellen Abgang deutſcher Beamten nach der Türkei und fran
öſiſcher Officiere nach Griechenland theilt Freycinet am 27. Julides Vertretern im Auslande mit: Der Zwiſchenfall be

züglich der deutſchen Beamten iſt heute ohne jede Tragweite. Bei
den Mittheilungen, welche mir Herr von Radowitz über dieſen
Gegenſtand machte, Je er mir nicht den beſtimmten Wunſch des
Fürſten Bismarck verhehlt, Alles zu vermeiden, was Anlaß geben
könnte zu dem geringſten Scheine eines Mangels an Einvernehmen
wiſchen den Mächten bezüglich irgend eines Punktes ihrer gemein-
amen Action. So werden die irrigen Jnterpretationen dieſes
wiſchenfalles hinfällig, der die Aufmerkſamkeit niemals unter

dieſem Geſichtspunkt Drte tigen ſollen. Am 13. November
aire lVartheietz Waren twe Keit aihen, in weicha er in

die griechiſche Regierung h die ſehr gehen Die ne
e. We e verſvigeg, Griechenland könne weder an

feſten Willen der franzöſiſchen Regierung zweifeln das ange

Halle, Sonnabend den 29. Januar 1881.

s hAò,,
Es ſei vor allem nöthig, daß die griechiſche Regierung die allgemeine
europäiſche Situation genau in Betracht ziehe und die Wahrheit er
kenne, die nämlich, daß der m. unſch aller Großmächte
die Erhaltung des Friedens ſei. ermöge dieſes Wunſches würden
die Mächte welche das Meiſte für Griechenland gethan hätten ge
nöthigt ſein, ihm ihre Hilfe zu verwei ern, wenn es den ſchweren
Fehler begehen ſollte, trotz des Rathes der Mächte ſich in eine aben
theuernde Politik zu ſtürzen. Jn einem Cirkular vom 20. Dezember
zeigt Barthélemy St. Hilaire den franzöſiſchen Vertretern bei den
Signatarmächten an den Vorſchlag eines Schiedsgerichts den betr-fenden Regierungen zu machen. Deutſchland nahm dieſen Vor

ſchlag am 21. unter dem Vorbehalte an, daß es in keinem Falle an
einer materiellen Execution theilnehmen würde. Rußland gab ſeine
Zuſtimmung unter der Bedingung, daß alle Mächte die ihrige gebenwürden und daß Griechenland und die Türkei verſprächen, ſich der
Entſcheidung zu unterwerfen. Jtalien nahm den Vorſchlag einfach
an. Oeſterreich acceptirte im Prinzip, aber unter zwei Bedingungen,
1) Verpflichtung beider Parteien, ſich den Konſequenzen des Schieds
gerichts zu unterwerfen, 2) daß die öſterreichiſchungariſche Regierung
in keinem Falle zu Zwangsmaßregeln verpflichtet wäre. Am 22
meldet Graf St. Vallier, daß die deutſche Regierung den franzöſiſchen
Vorſchlag unterſtützen würde, daß aber Graf Hatzfeld kein Vertrauen
auf den endlichen Erfolg dieſes Vorſchlags hätte, weil er von den
beiden intereſſirten Parteien nur unter Bedingungen angenommen
werden würde, welche man nicht würde zugeſtehen können. Am 25.
theilt Graf St. Vallier mit, daß die Vertreter Deutſchlands in Kon
ſtantinopel und Athen angewieſen worden wären, durch Rathſchlägezur Mäigung und Klugheit den Schritt zu unterſtützen, welchen die

Vertreter Frankreichs hinſichtlich des Schiedsgerichtsvorſchlags gethan
hätten. Am 10. Januar erklärt Barthélemy St. Hilaire ſich dereit,
an einer europäiſchen Preſſion theilzunehmen, welche auf die grie-
chiſche Regierung in kollektiver Form auszuüben wäre welche aber
immer den offiziöſen Charakter bewahren müßte, den die Natur des
Schiedsgerichtsvorſchlags an ſich Frankreich den beiden ſtreitenden
Parteien gegenüber beizubehalten nöthige. Alle Mächte ſchloſſen ſich
dieſer Anſchauung an, der Vorſchlag des Schiedsgerichts ſollte formell
in Konſtantinopel und Athen geſtellt werden, als die Pforte am 15.
Januar das Circular betreffend den Zuſammentritt einer Konferenz
in Konſtantinopel ergehen ließ. Das Gelbbuch ſchließt mit einerDepeſche des ſtanzoſiſchen Botſchafters zu Konſtantinopel vom 17.

Januagr, in welchem er mittheilt, daß die Pforte den Vorſchlag des
Schiedsgerichts definitiv abgelehnt habe.

Deutſches Reich.
Berlin, den 27. Januar.

Das von den preußiſchen Städten beſtimmte Hochzeit s-
geſchenk für das Brautpaar Prinz Wilhelm und Prinzeſſin
Auguſſte Victoria, eine Reihe ſilberner Prachtgeräthe für die
fürſtliche Tafel, an welchen von namhaften Künſtlern ſeit mehr
als einem Monat gearbeitet wird, wird dem prinzlichen Paare
nicht ſofort nach der Hochzeit überreicht werden können, da die
Ausführung, welche ſachgemäß eine Beſchleunigung der Arbeit
nicht geſtattet, noch geraume Zeit, weit über den als Hochzeits
tag beſtimmten Termin hinaus, in Anſpruch nehmen wird. Um
die Einheitlichkeit des Geſchenkes nicht zu ſtören, wird man wahr
ſcheinlich auch davon Abſtand nehmen, einige Stücke, die bereits
bis zum Hochzeitstage vollendet ſein werden an dieſem Tage zu
produciren und ſich darauf beſchränken, in Modellen und Zeich
nungen die in der Arbeit befindlichen Prachtgeräthe vorzulegen.

Aus Hameln enthält das „B. T.“ nachſtehendes Tele
gramm: Jn dem feſtlich geſchmückten TivoliSaale tagte heut
Nachmittag von 3 Uhr ab die „hannoverſche proteſtan-
tiſche Landesverſammlung“ in Sachen des neuen Geſang
buchEntwurfes und der Fälle der Paſtoren Regula und Veſen
meyer., Mehr als 1900. Perſonen Wsialorntt vrächte ein Ertra

zug allein gegen 325 Theilnehmer. Durch Akklamatinn wurde
Rechtsanwalt Graff aus Osnabrück zum Vorſitzenden gewählt.
Die Hauptredner waren: Schulinſpektor Backhaus (Osnabrück)
über den Geſangbuch-Entwurf; Paſtor Klapp (Osnabrück) über

k fortzuſetzen, noch aber könne Griechenland daranVe t deche Regierung über die Grenze
ziehen in welcher ihre Aktion bis jetzt ſich gehalten habe, und we r
zu überſchreiten die öffentliche Meinung ihr nicht geſtatten würde.

den Fall Regula, Paſtor Dr. theol. Spiegel Osnabrück) über
den Fall Veſenmeyer. Die allgemein bekannten Reſolutionen,

g (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

gefaßt wurden, wurden auch von der Hauptverſammlung ein
ſtimmig angenommen.

Ein intereſſantes Unternehmen, deſſen Hauptzweck dahin
geht, die deutſchen Auswanderer, welche dem Mutterlande
als Produzenten verloren gehen, demſelben als Konſumenten zu
erhalten, iſt die von dem hieſigen „Centralverein für Han-
delsgeographie und Förderung deutſcher Intereſſen
im Auslande“ beſchloſſene deutſch-braſilianiſche Aus
ſtellung in Porto-Alegre, welche unter den Auſpicien der
dortigen Filiale des hieſigen Vereins vom 1. Oktober bis 31.
December in der Hauptſtadt der ſüdbrafilianiſchen Provinz Rio
Grande do Sul, die 130000 deutſche Abkömmlinge zählt, ſtatt
finden ſoll. Die Ausſtellung, welche Erzeugniſſe der Landwirth
ſchaft und Viehzucht, des Bergbaues und der Induſtrie umfaßt,
iſt ſo projektirt, daß drei Viertel des Raums deutſchen Ausſtellern,
alſo den Intereſſen des deutſ chen Exportgeſchäfts, reſervirt ſind;
das andere Viertel enthält die braſilianiſche Ausſtellung und wird
durch Vorführung von Rohprodukten eventuell dem deutſchen
Jmportgeſchäft die Kenntniß vortheilhafter Bezugsquellen ver
mitteln. Eine Verſammlung der Ausſteller, deren ſich
bereits eine größere Anzahl bei dem genannten Handelsgeographie
Verein gemeldet hat, wird vorbehaltlich näherer Bekanntgebung
Mitte Februar in Berlin ſtattfinden.

Aus Berlin, 26. Januar, wird officiös berichtet: „Jn
der geſtrigen Mittheilungüberdie Verification der amGott-
hardttunnel ausgeführten Arbeiten iſt ſtatt: „Mit Hin
zurechnung noch anderer Quoten belief ſich die deutſche Sub-
ventionsleiſtung auf 19,823,198 Fres. zu leſen: „Die ge-
ſammte Subventionsleiſtung der drei betheiligten Staaten betrug
19,823,198 Fres.“

Der „Staats Anzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, be
treffend die Aufhebung des kommunalſtändiſchen Ver-
bandes der Neumark vom 19. Januar 1881; deſſen ein
ziger Paragraph lautet:

Der kommunalſtändiſche Verband der Neumark wird vom 1. April
1881 ab m r Mit dieſem Zeitpunkte gehen die Rechte und
Pflichten dieſes Verbandes auf den Kommunalverband der Provinz
Brandenburg über.

Wie der „Poſ. Ztg.“ aus Warſchau mitgetheilt wird,
iſt die Rinderpeſt in den Gemeinden Kunky Kreis Goſchnin),
woſelbſt 70 Stück Rindvieh getödtet wurden, Czerniakow (Kreis
Warſchau), Popielcyn (Kreis Plonsk), Gagolewo und Sokolow
Kreis Blonie) ausgebrochen. Neue Fälle von der Seuche
ſind nicht aufgetreten in Sowig wola Kreis Sochaczew) und
Nowydwor (Kreis Warſchau).

Das am 1. April d. J. in Kraft tretende Reichsgeſetz,
betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen
regelt für den ganzen Umfang des Reichs das Verfahren zur
Abwehr und Unterdrückung übertragbarer Seuchen der Haus-
thiere mit Ausnahme der Rinderpeſt, überläßt aber den Einzel-
ſtaaten, die erforderlichen näheren Beſtimmungen zu treffen. Es
iſt daher nothwendig, zur Ausführung des Reichsgeſetzes für
ElſaßLothringen ein Landesgeſetz zu erlaſſen und der Entwurf
eines ſolchen iſt jetzt dem Bundesrath zugegangen.

Aus dem Bundesrathe.
der Km Donnerstag, Mittge h h fegte der Vor

ſitzende, nachdem das Protokoll der zweiten in tag feſtgeſtellt worden

war zur Kenntnißnahme die im ReichsEiſenbahnamt zuſammenge
ſtellten Betriebsergebniſſe der Eiſenbahnen Deutſchlands für 1879,
die Zuſammenſtellung der den Bundesſtaaten überwieſenen Beträge
an Reichsmünzen und den Bericht der Commiſſion zur Ausarbeitung
des Entwurfs eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches vor. Der als
dann zur Berathung ſtehende Entwurf eines Geſetzes über die Be
ſtrafung der Trunkſucht wurde dem Ausſchuß für Juſtizweſen zur
Vorberathung übergeben, der Entwurf eines Geſetzes für Elſaß-welche in den vorbereitenden kleineren Verſammlungen bereits

e e
ſelbe zu den vorgedachten 12 Miniſtern, welche ſucceſſive paarltanz am kaiſerlichen Hofe.Nur S de en uns noch von den bevorſtehenden

Bermählungsfeierlichkeiten, die unſerem theuren r ein
neues Glied zuführen ſollen, und jede, wenn auch ſcheinbar r
liche Ceremonie beſchäftigt ſchon im Voraus nicht e ie
Hauptſtadt, ſondern das ganze Land iſt doch wohl kaum eine
andere Bevölkerung ſo innig mit ihrem Regentenhauſe rn
und hält ſo feſt und treu zu den durch daſſelbe im Laufe der ahr
hunderte begründeten Formen, die im Geiſte unſerer r
dem Neuen Rechnung zu tragen wiſſen wie das preußiſche, da

k!n nun iſt gerade der Fackeltanz der r
bei den Hochzeitsfeierlichkeiten unſeres Hofes im Gebrauch
wenn „tanzende Excellenzen“ immerhin einen etwas ſond
baren Eindruck machen mögen, weil wir gemeinhin nur den leich
beſchwingten Lieutenant nach dem Tatte der Muſik ſich im Kreiſe
ſchwingen ſehen, ſo dürfen wir doch nicht vergeſſen, daß es fich S

um eine soi disant Staatsaction handelt, deren r
brauch durch die Jahrhunderte gewiſſermaßen über die Alltäglichteit

erhoben worden iſt. Sicher aber iſt es vielen unſerer Leſer nicht
unintereſſant, über dieſen vielbeſprochenen Fackeltanz etwas Authen

i en!e e das Hofceremoniell überhaupt, iſt die Sitte der

Ehrentänze, und um nur eines verbürgten Beiſpiels zu r
fand 1509 in Ruppin bei Gelegenheit eines zu Ehren W
abgehaltenen Turniers ein Tanz zu Ehren des Kurfürſten beiFa z
beleuchtung ſtatt. 1612 finden wir den gleichen Tanz, wie alte
Chroniken berichten, bei der Vermählung des Markgrafen Joachim
Ernſt, 1645 und 1649 bei den Hochzeiten der Schwäger des Großen

e Jahrhundert zeichnen ſich nach Hiltl die Jahre
1700, in welchem die Hochzeit der Tochter Friedrich I. mit dem
Markgrafen von Heſſen ſtattfand, und die Feſtlichkeiten zur Ver

mählung Friedrich des Großen 1733 (als Kronprinz), aus; der
Letztere war es auch, welcher befahl, daß ſich in J
kunft die Miniſter des königlichen Hauſes am Fa
tang betheiligen ſollten; jedoch fand eine beſtimmte Feſt
ſtellung des heute üblichen Ceremoniells erſt unter König Friedrich

Pengien bekannt und in der Tagesliteratur oft be

handelt, wie ſeitdem der Fackeltanz der Excellenzen ſich der neuen
Hofordnung eingefügt hat das ausführliche Reglement für die

weiſe, dem Zuge unter die Arcaden gefolgt ſind, und zieht mit ihnen

in einem Umgange vor den Thron. Nachdem dieſelben hier Front
gemacht und ſich einmal vor dem Thron verbeugt haben, gehen
ſie vor demſelben vorüber und machen rechts davon in einer ent
ſprechenden Entfernung Halt. Der Obermarſchall nähert ſich ſo
dann dem hohen Prautpaare und ladet höchſt daſſelbe durch eine

Verbeugung zum Beginn des Tanzes ein. Hierauf macht das hohe
Brautpaar vor Jhren Majeſtäten ſich verneigend den erſten Um-
gang. Es folgt der Tanz der hohen Braut mit Sr. Majeſtät dem
Kaiſer und der Reihe nach mit ſämmtlichen anweſenden königl.
und anderen Prinzen. An ihnen vorübergehend verneigt das tan
zende Paar ſich jedesmal, ſowie der Tänzer vor der Tänzerin bei
Beginn und Beendigung des Umganges ſich verneigt. Es iſt dabei
zu bemerken, daß jeder Prinz dicht am Throne und zwar zur rechten
Seite deſſelben der hohen Braut die Hand bietet, denn die Prinzen
kommen links ſchließend, Einer nach dem Andern dem Throne auf
der rechten Seite zunächſt zu ſtehen, weil der abtretende Tänzer
ſich immer wieder am erſten Flügel der Prinzenlinie aufſtellt.“

„Alsdann verneigt ſich der hohe Tänzer vor Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin und hierauf erfolgt der Umgang. Jhre Majeſtät
tritt wieder unter den Thron und der hohe Tänzer verneigt ſich
vor Allerhöchſt derſelben, ſchreitet ſodann en reculant nach der
linken Seite des Thrones und bietet der nächſtſtehenden Prinzeſſin
ſeine Hand. Das tanzende Paar verneigt ſich ſodann vor dem
Throne und ſobald der Umgang beendet iſt, führt der Tänzer ſeine
Tänzerin jedesmal an dieſelbe Stelle zurück, auf welcher ſie von
Anfang an geſtanden hat. Die Fackelträger verneigen ſich nur
dann erſt wieder, wenn der letzte Umgang gemacht worden iſt.
Nach beendigtem Fackelzuge treten die Miniſter den Allerhöchſten
nnd Höchſten Herrſchaften bis zum Eingange in das Königinnen-
Gemach vor, woſelbſt die Fackeln von den dazu beauftragten 12
Pagen abgenommen werden, welche letztere dem Zuge bis zum
Eingange der für die hohen Neuvermählten eingerichteten Apparte
ments vorleuchten.“

Uebrigens iſt der vielbeſprochene Fackeltanz nicht ein aus
ſchließliches Ceremoniell unſeres kaiſerlichen Hofes, ſondern er
findet ſich bei den meiſten (beſonders nordiſchen) Höfen eingebür-
gert. Auch die Vermählung des 1866 dvepoſſedirten Königs Georg
wurde mit Fackeltanz gefeiert.

Man ſoll über alte Gebräuche, die von Jahrhunderten uns
überliefert werden, nicht pietätlos den Stab brechen und gerade
in dieſer alten Sitte ſchlummert ein gut Theil von der nicht an-i bei einervielbebänderten und ordensgeſchmückten Herren, wie es l

der letzten Hochzeiten unſeres Hofes gegeben wurde, wird aber
doch ſicher intereſſiren und ſei daher hier wörtlich wiedergegeben.

„Sobald Se. Majeſtät der Kaiſer den Befehl zum Beginn

erzogenen, ſondern angeborenen Neigung unſeres Volkes zur ſelbſt
bewußten Unterordnung und zur innigen Mittheilnahme und Mit

des Fackeltanzes an den Obermarſchall ertheilen, begiebt ſich der

Lothringen wegen Ausführung des Reichsgeſetzes über die Abwehr

Gräfin Hatzfeldt.
Bei dem allgemeinen Jntereſſe, welches das Leben der am

25. d. M. verſtorbenen Gräfin Sophie Hatzfeldt bietet, ſeien dem
Rhein. Cour. einige Reminiſcenzen über ſie entnommen Die
Gräfin, geboren am 10. Auguſt 1805, war eine Tochter des
Fürſten Franz Ludwig von Hatzfeld WildenburgSchönſtein und
vermählte ſich am 10. Auguſt 1822, alſo mit 17 Jahren, mit dem
Grafen Edmund von Hatzfeldt, von welchem ſie am 30. Juli 1851
geſchieden wurde. Dieſer Scheidung ging ein ſeiner Zeit das all
gemeinſte Aufſehen erregender Prozeß voraus, in dem der junge
Laſſalle als Vertheidiger der Gräfin zum erſten Male öffentlich
von ſich reden machte. Der Verdacht, daß Graf Edmund das
ſeinem zweiten Sohne gebührende Erbtheil mittels eines Leibrenten-

Kontraktes einer Freundin, der Baronin von Meyendorff, zuge-
wendet, hatte Laſſalle es als wünſchenswerth erſcheinen laſſen, von
dem Beſtehen und dem Jnhalte des Dokuments Kenntniß
zu erlangen, um rechtzeitige Gegenvorkehrungen treffen zu
können. Zwei bei der Berathung anweſende junge Männer,
der Aſſeſſor Oppenheim und ein Arzt, Mendelſohn, faßten dies
auf und erſterer entwendete unter nachfolgender Theilnahme des
letzteren im Auguſt 1846 der zu Köln ſich aufhaltenden Baronin
eine Caſſette, die außer dem Dokumente noch andere Werthgegen-
ſtände enthielt. Dieſe unbeſonnene That, welche beide vor die
Aſſiſen zu Köln brachte und auffälliger Weiſe Oppenheim 1847
eine Freiſprechung, Mendelſohn aber 1848 eine Verurtheilung zu
ſchwerer Freiheitsſtrafe eintrug, erregte um ſo größeres Aufſehen,
als mittlerweile Laſſalle eine Schutzſchrift für die Gräfin ver
öffentlichte, damit aber ſich einen Prozeß wegen Verleumdung und
Verurtheilung zu Geldbuße, Gefängniß und Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte auf 5 Jahre zugezogen hatte. Von der Theil
nahme an dem Kaſſettendiebſtahl wurde er freigeſprochen. Von da
an hatte die Gräfin ſtets den größten und entſcheidendſten Einfluß
auf Laſſalles Leben und Streben bis zu deſſen Tode. Mit ihrer
Familie hat ſich die Gräfin ſchon ſeit einer Reihe von Jahren
wieder ausgeſöhnt. Von ihren Kindern iſt der älteſte Sohn der
nunmehrige Fürſt Alfred von Hatzfeld, die Tochter Melanie iſt mit
dem Grafen Neſſelrode, Oberſthofmeiſter der Kaiſerin Auguſta ver
heirathet; der zweite Sohn Paul iſt Botſchafter bei der hohen
Pforte und weilte ſeit mehreren Tagen an dem Krankenbette ſeiner
Mutter. In den letzten Jahren lebte die Gräfin in der Nähe
Wiesbadens auf dem gräflichen Gute bei Frauenſtein, theils in
Heddernheim; zuletzt nahm ſie ganz in Wiesbaden Wohnung im
Hotel zum Adler, wo ſiean der Lungenentzündung verſtorben iſt.
Sie wird auf ihren ausdrücklichen Wunſch auf dem Friedhofe bei
Frauenſtein beerdigt werden.freude an den Feſten unſeres hohen Herrſcherſtammes! (K. J.)



nterdrückung der Viehſeuchen, den Ausſchüſſen für Elſaß-re nen und ſie Handel und Verkehr. Die Berathung der unter
Nr. 3 der Tagesordnung ſtehenden Vorlagen Beſteuerung der Zieyſ
wohnungen der Reichsbeamten und Abänderung der Artikel 13, 24,
69 und 72 der Reichsverfaſſung fand alsdann ſofort im Plenum
ſtatt. Die hierauf erfolgte mündliche Berichterſtattung der Ausſchüſſe
für Zoll- und Steuerweſen und für Handel und Verkehr in Betreff
der Eingaben bezüglich der Konkurrenz der Tabaksmanufaktur in
Straßburg, die Anträge wegen Ermächtigung der Hauptämter in
Emden und Leer, ſowie die Zollſtelle auf dem Bahnhofe in Lörrach
ur Abfertigung von Garnen zu anderen als den höchſten Zollſätzen,

ſowle der Antrag wegen Verkaufs des Weſerwachtſchiffes bei der
Korbinſel c. wurde ebenſo im Weſentlichen zuſtimmend entgegenge

n als der mündliche Bericht der Ausſchüſſe für Zoll und
Stegergeſen und für Rechnungsweſen, betreffend die
der Obercontroleure bei den auptzollämtern in den Hanſeſtädten.
Unter den weiter erſtatteten Berichten iſt der des Ausſchuſſes für
Juſtizweſen, die Beſetzung einer Rathsſtelle beim Reichsgericht zu er
wähnen. Die inzwiſchen eingegangenen Eingaben wurden vorgelegt.

Lokales.
Halle, den 28. Januar.

Wie wir hören, iſt Herr Landrichter Kindel vom hieſigen
Landgericht hilfsweiſe auf 2 Monate an das Oberlandesgericht
zu Hamburg abberufen worden und wird derſelbe am 1. Februar

ahin überſiedeln.d S h Mädchenſchule in der großen Steinſtraße
ſollte geſtern nach mehrtägigem Schluß, der Heizungsanlagen
wegen, wieder eröffnet werden, doch konnte dies noch nicht ſtatt
finden, da die vorgenommenen Arbeiten noch nicht beendet ſind.

Montag, den 31. Januar 1881
keine Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung
Gneiſt

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Von der Saale, 27. Januar. „Schutz den Vögeln.

Tagtäglich geht dieſer Mahnruf durch die Blätter, bald in Form
lyriſcher Ergzüſſe, bald im Tone ernſtaltväterlichen Vorhalts wird
uns die Fürſorge an das Herz gelegt, für die Sper und Hämmer-
linge, die Schwarz und die Blaumeiſen 2c., und erfreulich iſt es
anzuſehen, wie Chriſten und Juden dem Bibelworte nacheifern:
„der Gerechte erbarmt ſich ſeines Viehes.“ Faſt auf jedem Fen
ſtergeſimſe iſt ein Freitiſch für die gefiederten Winterkantoniſten
angerichtet, und daß das „Menu“ auch recht nahrhaft ſein muß,
dies beſtätigen die Bierbäuche der luftſegelnden Empfohlenen.
Vor einigen Tagen nöthigte mich ein Pflichtgang nach den Dör-
fern. Mitten in der Feldmark ſtieß ich auf einen Mann der
Strohlager herrichtete und große Mengen Gemüſe ausſtreute.
einen zweiſpännigen Wagen voll. Der Mann es war ein
Knappe eines Edelhofes benahm ſich äußerſt froſtig“ bei
Ausführung ſeines Auftrages. Jch glaubte ſeine Kälte auf den
18karäthigen Thermometerſtand zurückführen zu müſſen, doch dies
war nicht der Grund. Jch reichte dem Manne eine meiner treff-
lichen la fama. Offenbar war derſelbe nur an die Sorte der
Luderos infamia gewöhnt, die gute Cigarre mochte ihn wärmen
ſofort brach er „das räthſelhafte Schweigen“, indem er mich be
lehrte, daß dieſe überreichlichen Bivouacslieferungen „für die
Rapphünner beſtimmt wären“, denn die Bieſter könnten am Ende
die Ziehben („Zehen“) erfrieren und den Fettbalg einbüßen
Das war die Sprache höhniſcher Mißbilligung, grimmigen
Aergers über die Verpflegung der „Rapphünner“. Wenn dieſe,
die Rebhühner nämlich, „der Deibel holte“, ſo fuhr der Futter
knappe fort, ſo entſteht noch keine Hungersnoth im Lande. Weiter
ſuchte er die Anſicht auszuführen, daß Rebhuhnpaſtete doch nur
eine Gaumenweide der Geldleute ſei, und deren Trübſal um

rn Trauerthräne nachzutröpfeln c.Pflege des Gethiers immerhin ein Act der Humanität ſei u. dgl.,
damit hatte ich den Hühnerfeind aber erſt recht auf die Hühner-
augen getreten. Jch hatte auch etwas von der „Erhaltung der

Ja! Schutz den Singvögeln desSingvögel“ einfließen laſſen.
Waldes, ſchnippte er mir entgegen, aber die kleinen Sänger
der Stadt, die armen Currendeſchüler läßt man in man-
chem Städtlein nach wie vor die Straßen durchpilgern und läßt
fie ſingen mit froſtbebender Stimme und bei zitternden Händen
um einiger Nickel willen. Man ſpende dieſe Gabe den armen
Jungen, „die ſozuſagen auch Menſchen ſind“, ohne Einſatz ihrer
Geſundyeit. „Schutz auch dieſen Sängern.“ So unſer Mann!
Jch dachte darüber nach und dachte, wenn doch Alle ſo dächten
und danach thäten.

Die Vacanzenliſte für Militäranwärter im Be-
zirk des 4. Armeecorps enthält folgende Stellen: Eisleben,
Armenhausaufſeher, 96 Mk. jährlich, freie Wohnung und Hei-

Eine ernſte Mahnung. a DMitunter ſchleppt man ſich Tage, Wochen, ja Monate lang mit einem Huſten p elISI o I e

und Schnupfen oder mit Heiſerleit herum und erträgt geduldig alle die vielen Qua
daß die vielfach dagegen empfohlenen

Mittel (Syrupe, Paſtillen, Bonbons, Th es 2c.) doch nichts helfen und dieſes Un
während man dieſen zumeiſt uner

träglichen Krankheitszuſtand überraſchend leicht und ſchnell und ohne nennenswerthe
Nach den neuerdings gemachten wiſſenſchaftlichen Er

fahrungen iſt ein ſolcher katarrhaliſcher Zuſtand, der nur auf eine Entzündung der
binnen wenigen Stunden

durch ein geeignetes antiphlogiſtiſches Mittel vollſtändig zu beſeitigen, was auch bei
den angeſtellten praktiſchen Verſuchen vollkommen gelang. Verſchiedene Aerzte, u. a.
Dr. med. Wittlinger in Frankfurt a. M., irre a. D., Dr. med. Schmidt in

llen, welche von dem Apotheker
Dr. Ew. Voß, Adler-Apotheke zu Frankfurt a. M., im Großen hergeſtellt und in den
Apotheken pro Doſe 75 Pfg. erhältlich ſind; in Halle a/S. Hirſchapotheke Apo
theker Ludwig Engelapotheke, „Apotheke zum deutſchen Kaiſer“; in Querfurt: Apo
theker Neumann; in Schraplau: Apotheker Büdefeld; in Wiehe: Apotheker Haak.

Dieſe Katarrhpillen verdienen beſonders zur gegenwärtigen Huſten und
Schnupfenzeit die allgemeinſte Beachtung und dürften zu einem Verſuche wohl an

daß die Dr. E. Voß'ſchen Katarrh
und mit einem ziegelrothen Ver

einzig nur in den Apo

len und Unzuträglichkeiten in dem Glauben,

wohlſein von ſelbſt wieder verſchwinden wird,

Ausgabe beſeitigen kann.

Schleimhäute der Luftwege zurückgeführt werden muß,

Ahrweiler empfehlen die Dr. E. Voß'ſchen Katarrhp

regen. Ueberdies ſei noch hervorgehoben,
pillen in Blechdoſen, mit geſetzlicher Schutzmarke
bandſtreifen mit dem Facſimile des Dr. E. Voß verſehen,
theken abgegeben werden und vollkommen unſchädlich ſind.

Bekanntmachungen.

Die Gewerbe Iud Iudustrig- Ausgtellung 1661

zu alle a/S.beabſichtigt noch zwei Dampfkeſſel von je 60 m Heizfläche für wenigſtens
5 Atmosphären Ueberdruck mit completer Armatur für die Zeit vom I. Mai
bis 1. October aufzuſtellen.

Unternehmer, welche geneigt ſind,

bis zum 15.
unter der Adreſſe
einreichen.

fragliche Keſſel zum Betriebe herzu
geben und nach erfolgter Benutzung zurück unehmen, wollen ihre Offerten

ebruar c.
„Ausſtellungs-Bürean auf der Maille“ bei uns

Der Vorſtand.
J. V.: Dr. VPlIettner.

zung auf 3 monatlich Kündigung. Salzweddel, Schuldiener,
600 Mk. Baareinkommen (monatlich pränumerando zahlbar),
24 Mk. Vergütung für Bälgetreten, Dienſtwohnung und falls
dieſe entzogen werden muß, 144 Mk. Wohnungsgeldentſchädigung,
auf 3 monatliche Kündigung.

Berliner Zeitungen berichten von einem Feſte, welches
dieſer Tage Herr Reinhold Tetzer, ein Sohn des früheren
Lehrers Tetzer in Naumburg, in Berlin beging, weil er an
jenem Tage das 25 000ſte Verſandtſtück zur Bahn gegeben hatte.
Hr. Tetzer beſitzt nämlich ſeit 13 Jahren in Berlin eine Tinten
fabrik und hat in der gedachten Zeit 5000 Orxhoft Tinte fabri
zirt und nicht weniger als 7 Mill. Flaſchen Tinte in alle Welt
verſchickt.

Wie die „Mitteld Ztg.“ erwähnt, ſollen in der Nacht
zum 24. d. bei Oſterfeld drei vom Wege abgekommene Men-
ſchen im Schnee ſtehen geblieben und erfroren ſein.

Wie die „Gerager Ztg.“ mittheilt, iſt die Zukunft des
dortigen Hoftheaters ernſtlich gefährdet, da der Fürſt nicht
geneigt iſt, die dem Theater bisher gewährte Subvention ferner
zu zahlen. Es verlautet, daß der jetzige Director Haſemann
unter dieſen Umſtänden auf die weitere Leitung der Bühne ver-
zichten will.

In wenigen Monaten werden die vom Kriegsministerium
zum Ankauf von Artillerie-Zugpferden in den einzelnen
Regierungsbezirken abzuhaltenden Märkte ſtattfinden. In Berück

ſichtigung des volljährigen Alters (5 bis 8 Jahre) der anzu
kaufenden Pferde können höhere als die üblichen Rewmontepreiſe
angelegt werden. Die Ankaufsbedingungen ſtehen feſt.

Wie ſehr die Juden Agitation ſelbſt in kleinern
Provinzial Städten traurige Früchte zeitigt, ſah man in
Schmalkalden. Eine Geſellſchaft von einem benachbarten
Städtchen hatte in einem dortigen Gaſthauſe ein Tänzchen ver
anſtaltet und dabei die Unvorſichtigkeit begangen, das bekannte
Lied „Schmeißt hinaus aufſpielen zu laſſen. Die im
Nebenzimmer anweſenden Reiſenden, unter welchen ſich einige
Jsraeliten befanden, dezogen das Lied auf ſich und eine regel
rechte Schlägerei begann. Nur durch das energiſche Einſchreiten
der Polizei wurde es möglich, die zum Theil ſchwer verwundeten
Theilnehmer wieder zur Ruhe zu bringen.

Die Direktion der Weimariſchen Bank theilt
mit, daß die Bank ermächtigt worden iſt, die verfallenen Hun
dertmarknoten der Weimariſchen Bank bis Ende des Jahres
1883 nachträglich einzulöſen.

Vermiſchtes.
[Vor dem Abgeordnetenhauſe am Dönhofsplatze ent

wickelt ſich, wenn unſere wackeren Landesboten nach des Tages Laſt
und Hitze ihre Hotels, bezw. Chambregarnis wieder auffuchen, was
gewöhnlich in der vierten oder fünften Nachmittagsſtunde geſchieht,
immer ein reges Leben. Kurz vor Schluß der Sitzung leeren ſich
bereits die Zuſchauertribünen ein Jeder will dem Ausgange zu,
um ſich daſelbſt die Löwen des Tages nochmals in unmittelbarer
Nähe, nunmehr in Ueberzieher oder Pelze gewöhnlicher Menſchen
kinder gehüllt, anzuſehen. Die Vorübergehenden, und das iſt ein
mal eine kleine Schwäche unſerer guten Berliner, bleiben ebenfalls
ſtehen, „um zu ſehen, was los iſt“ und ſo iſt ein kleiner nolens
volens improviſirter Auflauf in optima korma gar bald fertig.
Unſere Polizei kennt die Harmloſigkeit des Gedränges bei dieſer
Gelegenheit und ſo beſchränken ſich die Poſten ſtehenden Schutzleute
darauf, die „Herrſchaften“ höflichſt zu erſuchen, auf dem Trottoir
nicht ſtehen zu bleiben. Wer das Glück hat, dieſen oder jenen der
Herren Abgeordneten perſönlich zu kennen, der läßt es ſich nicht
nehmen, unaufgefordeßt oder aufgefordert ſeiner Umgebung als
einen begehrten Mittelpunkk. Zuweilen rötitinen vabet die drolligſten
Verwechslungen vor: der bekannte ultramontane Abgeordnete R.
wird für ſeinen politiſchen Antipoden, den fortſchrittlichen Abgeord
neten K. ausgegeben und vielfach umgekehrt. Der Previnzler aber,
der ebenfalls erwartungsvoll dabeigeſtanden, geht von dannen und
erzählt zu Hauſe den Seinen, daß er ſie alle, die berühmten Män
ner, einzeln und perſönlich von Angeſicht zu Angeſicht geſchaut
hat, während er thatſächlich vielleicht auch nicht einen Einzigen
in Uebereinſtimmung von Namen und Perſon zu ſehen be
kommen.

(Vierlinge.]) Die Frau eines Arbeiters in Neweaſtle am
Tyne kam vor Kurzem mit Vierlingen nieder, von denen eines
mit zwei Zähnen im Munde auf die Welt kam. Zwei der Kinder
ſtarben einige Stunden nach der Geburt, das dritte dürfte ebenfalls

nicht am Leben bleiben, aber das vierte ſowie die Mutter befinden
ſich den Umſtänden nach wohl.

U. Eine 2te Wirthſchafterin,
9 w

(Ein Schiff vom Eiſehzerdrückt.) Die Eisverhältniſſe
im Belt ſind ſchlecht. Zwei Meilen ſüdlich von Skagen wurde ein
Dreimaſter vom Eiſe zerdrückt und ſank mit Mann und Maus bei
12 Faden Tiefe. Nationalität und Name des Schiffes ſind unbe
kannt.

[(Ein Reh, das ſich ſelbſt erſchießt.] Wie man der
„Grazer Ztg.“ aus dem Mürzthale ſchreibt, ereignete ſich dieſer
faſt unglaubliche Fall Donnerstag nächſt der MürzEiſenbahnbrücke

bei Wartberg, zwiſchen den Stationen Kindberg und Mitterndorf.
Die zräflich Attems' ſchen Revierjäger hatten ſchon zu wiederholten
Malen bemerkt, daß Rehwild unweit dieſer Brücke über das Bahn-
gleiſe wechſelt und haben in nächſter Nähe der Bahn aufgeſtreutes
Futter gefunden, welches darauf hindeutete, daß der Wildwechſel
auch ſchon von anderer Seite bemerkt worden, daher ſie ihre Auf-
merkſamkeit verſchärften. Freitags hörten ſie einen Schuß, und als
an die Weqhſelſtelle kamen bemerkten ſie, daß ein ſchönes Reh
mittelſt eines Revolverſchuſſes ſich ſelbſt entleibt hatt.. Ein acht
läuſiger Revolver war nämlich ſo künſtlich an einen nahen Baum
befeſtigt und mit verſchiedenen feinen Bindfäden, bis zur ſehr nahen
Futterſtelle verſehen, daß das Wild beim Freſſen des Futters die
Fäden berühren und da dieſelben an der Zunge des Revolvers
befeſtigt waren, dieſelben entladen und die Kugel ſicher das Reh
wild treffen mußte. Eine Commiſſion wird nun zu erheben haben,
wer den Revolver ſo künſtlich hergerichtet und weſſen Eigenthum
derſelbe iſt.

(Eine berühmte Geige.] Dem Peſther Lloyd wird über
ein ſeltenes Inſtrument Mittheilung gemacht. Es iſt dies eine
Geige, eines der hiſtoriſch und dem Werthe nach intereſſanteſten
Inſtrument unſeres Zeitalters. Die Geige iſt vom berühmten Jn
ſtrumentenmacher Andrea Amati auf direkte Beſtellung des fran
zöſiſchen König Louis IV. erzeugt worden, w e dies aus beigefüg
ten Dokumenten erſichtlich; ſelbe wurde in der franzöſiſchen Schatz
kammer als werthvolles Kleinod verſiegelt bis 1789 aufbewahrt;
nach manigfaltigen Abenteuern gelangte ſie endlich in Beſitz des
berühmten Virtuoſen Lipinßki; bei dem berühmten Concert zwiſchen
Lipinßki und Paganini ſpielte Erſterer auf ſelber; nach ſeinem Tode
gelangte ſie in Beſitz ſeines Sohnes und da geſchah es, daß der
Herzog von Cambridge 800 Dukaten für die Geige bezahlen wollte;

doch er bekam ſie nicht. Dies Alles kann aus den der Geige bei
gefügten Dokumenten erſehen werden. Wunderbar iſt, daß die
Geige trotz der ausgeſtandenen Abenteuer ganz unberührt geblie
ben kein Sprung oder Riß iſt an ihr ſichtbar. Die Hinterdecke
der Geige iſt aus einem Stücke einer exotiſchen Pflanze; König
Louis XIV. ließ von einem namhaften Maler ſeiner Zeit ſein
Wappen, die Sonne und ſeinen Wahlſpruch in Oel darauf malen,
wie dies noch jetzt ſichtbar; auf den Seiten iſt die Blume der
Bourbons, die Lilie, ausgeführt. Was die Geige ſelbſt betrifft, iſt
der Ton derſelben wunderbar breit und hell; die Cantilene iſt ent
zückend rein und wohltlingend, der Flageolet ſilberklar. Die Geige
iſt im Beſitze des Herrn Rezſö Keiner in Budapeſt.

(Vermächtniß an Geiſtliche.] Eine in Plainpalais
(Schweiz) verſtorbene Frau F. hat ihr auf 180000 Fr. geſchätztes
Vermögen mit Umgehung ihrer Verwandten zwei Geiſtlichen der
römiſchen Kirche in Genf vermacht.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 27. Januar.

Unter Einfluß einer tiefen Depreſſion im Weſten der britiſchen
Jnſeln hat bei ſchwachen bis friſchen, meiſt ſüdöſtlichen Winden
die Bewölkung über Centraleuropa zugenommen und iſt daſelbſt be
rrächtliche Denn eingetreten, während Ausbreitung oſtwärts
über ganz Deutſchland wahrſcheinlich iſt. Dagegen hat im nordweſt
lichen Deutſchland bei wolkenloſem Wetter der Froſt noch zuge-

ommen. Neufahrwaſſer meldet 22, Thorn 20 Grad Kälte. JmSüden und aſe Centraleuropas fallen ſtellenweiſe Niederſchläge.

ort ius- nntenStädte folgende in Hahärchtgns- Craden waren n z Palnbune

15, Memel 19, Paris Karlsruhe München 8,Leipzig 18, Berlin 14.
Köln, 27. Januar, früh 12 Uhr 45 Min. Die engliſche Poſt

vom 26. Januar früh, planmäßig in Verviers um 8 Uhr 21 Min.
Abends, iſt ausgeblieben. Grund: Sturm im Kanal.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

27. Januar. WMorg. 6U. Nchm. 2U. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 331,51 330,30 329,48 330,43Luftdruck Millimeter 747,83 45,10 743,251 745,39
Dunfſtdruck Pariſer Linien 0,30 1,27 1,4 1 01Duuſtdruck Millimeter 0,68 2,87 3,32 2,2Druck der Par. Lin. 331,21 329,03 328,61 329.42
trockenen Luft Millimeter 747,15 742,23 739,93 743,10
Relative Feuchtigkeit 73.20, 96,9 95,5 88 5Wärme Réaumur 15,7 —4,5 —2,8 --7 7Wärme Celſfiuß -19,6 5,6 --3,5 —9 6u wr n nrit n I. SE 1. Seanſicht völlig heiter völlig heiter wolkig 6. eiter 2.oltenform l im 4 zRiedrigſte Temperatur --20,6 C. Höchſte Temperatur 3,5 C.
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Das an der Ulrichsgaſſe in Leip

15 ſtarke Pappel
circa 10 mm lang, zu verkaufen

n

welche im Beſitz guter Empfehlungen zig unter Nr. 21 gelegene Grundſtück,
aus mehreren Wirthſchaften und in
Butterbereitung tüchtig iſt, wird zum
I. April geſucht. Gehalt 250 .4.
Bewerbungen mit Zeugniſſen an: F.
B. poſtlagernd Radegaſt frei erbeten.

Kinder, wie konſirmirte Mädchen,
finden in meinen Penſionen freundliche
Aufnahme u. mütterliche Pflege.

Naumburg a/S., Weberſtr. 8.
Verw. Paſtor Greuner.

n Ausſtellungs-Schrant
eleganter Bauart, circa 2 m hoch,
2 m breit und 1m tief, iſt ſehr preis
werth zu verkaufen. Gef. Anfragen an
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Z. erbeten.

Ein anſtändiges gebildetes Mädchen,
möglichſt in allen weiblichen Arbeiten
erfahren, mit guten Zeugniſſen verſehen,
welche ſich häuslichen Arbeiten willig
unterzieht, wird zur Stütze der Haus
frau geſucht. Antritt 1. Febr. oder auch
etwas ſpöter. Offerten unter Angabe
bisheriger Thätigkeit und Verhältniſſe
erbeten unter W. B. 183. poſtlagernd
Weißenfels.

Ein ſolid gebantes Wohnhaus in
welchem zur Zeit Materialwaareu-
Geſchäft und Gaſtwirthſchaft betrie
ben wird, ca. 4 Minuten vom Bahn
hof Merſeburg nach der innern Stadt
zu gelegen, iſt ſofort mit geringer AnRit

tergut Tragarth bei Merſeburg. O. E. 4. poſtlag.

betrieben worden iſt, iſt mit dieſen Ge

ſchäften Erbtheilungshalber zu ver
kaufen durch

Rechtsanwalt Julius Berger,
Leipzig, Reichsſtr. 1 I.

Ver änderungshalber laſſe
Mittwoch den 2. Februar

Mittags 11 Uhr
1 Omnibus und 4 Pferde, braun,
ohne Abzeichen, 1 Paar mittlen und 1
Paar leichten Schlages, öffentlich gegen
Baarzahlung vor dem Hotel „zum
Stern“ in Naumburg meiſtbietend
verkaufen. Thomas

Für mein Co lonialwaaren, Spi
rituoſen-, Tab ak-, Cigarren und
Landes produkten Geſchäft ſuche ich
einen jungen Mann als Lehrling.

Querfurt, den 27. Jan. 1881.
F. Schneidewind.

Elegante Kinderschlitten
verkauft billig Wuchererſtraßze 34.

StadtTheater.
Sonnabend: Berliner Kinder,

Original Volkspoſſe.
zahlung zu Offerten gub

erſeburg,
Sonntag: Der Kaufmann von

Venedig.

Zweite Veilage.
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V Die Freihafenſtellung der deutſchen
Nordſeehäfen, ſpeciell Hamburg's.

IV. (Schlußartikel.)
Jn den drei vorhergehenden Artikeln haben wir zu zeigen

geſucht daß der Zollanſchluß Hamburgs, ſelbſt bei den unver-
meidlichen großen pecuniären Opfern welche das Reich dafür
event. zu bringen bereit wäre mit unberechenbaren Nachtheilen
für Hamburgs Welthandel und Schifffahrtsverkehr verknüpft
ſein würde. Die Frage iſt da gewiß gerechtfertigt: „Auf welcherSeite liegen denn die Vortheile Mi der Phraſe in der Reſo

lution des Vereins deutſcher Wollwaarenfabrikanten: Die Frei
hafenſtellung der Hanſeſtädte erſchwert den wirthſchaftlichen Ge
ſundungsproceß der Nation iſt eben gar nichts geſagt. Mit
größerem Rechte kann dem entgegen gehalten werden: Die künſt
lichen Schutzzollſchranken, mit denen ein Theil der über Bedürf-
niß entſtandenen induſtriellen Unternehmungen vor dem friſchen
Lufthauche internationalen Wettkampfes bewahrt und auf dieſe
Weiſe zu kümmerlicher Exiſtenz conſervirt wird verhindert den
Geſundungsproceß wirklich lebensfähiger Unternehmungen:

Der eigentliche Vorwurf der den Hanſeſtädten und hier
wieder ſpeciell Hamburg, gemacht wird, geht dahin ſie hätten
ſich bei ihrer Zollausſchlußſtellung den wirthſchaftlichen natio-
nalen Aufgaben entzogen; ſie würden ſich nach vollzogenem An
ſchluß denſelben mehr zuwenden müſſen. Jn dieſem Vorwurfe
iſt zweierlei zu unterſcheiden: die deutſche Jnduſtrie und das
deutſche Gewerbe hoffen in Hamburg ſelbſt ein lohnendes Ab-
ſatzfeld für ihre Produkte zu finden, mit denen ſie bisher die zoll
freie Concurrenz des Auslandes nicht zu beſtehen vermochten,
d. h. die Zollſchranken die dann auch um Hamburg gezogen
werden müßten würden die ausländiſche Concurrenz daſelbſt
wenizer gefährlich machen und 2) die Hanſeſtädte würden
nach dem Zollanſchluſſe ſich mehr als bisher darum bemühen,
deutſches Fabrikat vermöge ihrer überſeeiſchen Verbindungen im
Auslande einzuführen.

Was den erſten Punkt betrifft, ſo iſt bereits an anderer
Stelle in den erwähnten Flugſchriften darauf hingewieſen worden,
daß der erwartete Vortheil eines größeren Abſatzes deutſcher Fa
brikate nach Hamburg nach erfolgtem Zollanſchluſſe ſich als auf
einer Jllufion beruhend erweiſen dürfte. Bei Gelegenheit der
Feſtſtellung des Averſums welches Hamburg an das Reich zu
zahlen hat, iſt conſtatirt worden daß bereits jetzt circa
70 des Hamburgiſchen Konſums durch Fabrikate
des Zollvereins befriedigt werden und nur ca. 30
dem Auslande zufallen. Der vermögliche Theil der Be
völkerung der Großſtadt, der an den letzteren 30 hauptſächlich
participiren dürfte wird aber auch unter veränderten Verhält
niſſen ſeiner Neigung nach ausländiſchen Luxusbedürfniſſen folgen,
unbeſchadet des dann darauf ruhenden Zolles wie dies ja auch
das Beiſpiel der Großſtädte des Binnenlandes zur Genüge lehrt.
Der hier in Betracht kommende Abſatz an eine im Großen und
Ganzen ſo wohlhabende Bevölkerung, wie diejenige Hamburgs,
kann nicht leicht erzwun gen werden; dafür giebt es ein anderes
zuverläſſigeres Mittel, das iſt die Güte und Preiswürdigkeit der
Waare, und hier kommen wir auf den zweiten oben erwähnten
Punkt zu ſprechen.

Wenn Hamburg bisher bei ſeinem überſeeiſchen Handel
Produkte deutſchen Gewerbfleißes nicht in dem Maße vertrieb, wie
es von den Induſtriellen Deutſchlands gewünſcht wurde, ſo möge
man dafür die Urſache doch nicht in der vermittelnden Thätigkeit
des Hamburgiſchen Handelsſtandes, ſondern eswas weiter in den
Verhältniſſen der deutſchen Produktion ſuchen. Das viel ange
feindete Wort Reuleaux's: „Billig und ſchlecht!“ iſt Gott
ſei's geklagt leider lange Zeit die Deviſe wenigſtens eines
Theiles der deutſchen Jnduſtrie geweſen. Wir wollen damit der
letzteren unſererſeits keinen Vorwurf machen; wir wiſſen daß
vie deutſche Jnduſtrie häufig durch die Forderung ihrer Abnehmer
zu einer ſolchen Productionsweiſe verleitet wurde. Man möge
aber auch den den Export vermittelnden Hanſeſtädten keinen Vor
wurf daraus machen, daß es ihnen nicht in ſtärkerem Maße ge
lungen iſt den Export deutſchen Fabrikats zu fördern. Noch
jetzt lieſt man in Konſulatsberichten, die auf miniſterielle Anerd
nung zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden daß der
Export deutſchen Fabrikats durch die Unreellität mancher Fabri-
kanten erſchwert, zuweilen geradezu untergraben und unmög-
ich gemacht wurde. Wird erſt in dieſer Beziehung eine

cceeeeeeeererereeeerreeeeeereree
Die Fran auf dem Balle.

Was ſoll man auf Bällen machen, wenn man ſie wohl oder
übel beſuchen muß, aber nicht mehr zu den Tänzern zählt viel
leicht nie zu denſelben gezählt hat? Ein kitzlicher Caſus. Fragt
man, dem Dichter gehorchend, hierüber bei edeln Frauen an, ſo
klingt die Antwort eben nicht ermuthigend. „Was man (ſtarke
Betonung des „man“) auf Bällen machen ſoll lautet die
aus Roſenmunde ertönende, etwas ſpitze Erwiderung. „Ja, da iſt
den Herren ſchwer zu rathen. Man weiß es ganz wohl, was man
thun ſollte aber thut man's? Das ſitzt ſtundenlang im Rauch
zimmer, oder hat ſich in irgend einem abgelegenen Winkel des Ball
lokals mit einigen Spießgeſellen zu einer Spielpartie zuſammen
gefunden (ein wahres Sakrilegium!) oder beſtenfalls ſteht es im
Ballſaale an den Wänden entlang mit gelangweilter oder ſuffi-
ſanter Miene und tritt den Damen auf die Füße. Und doch giebt
es auch für einen Nicht'änzer hundert Mittel, den Damen, zumal
auch von ihnen nicht alle tanzen, ſich liebenswürdig zu erweiſen und
ſich dieſelben zu verpflichten.“

Mit Verlaub ſo ſchlecht ſind wir Männer durch die Bank
nicht. Man muß doch Unterſchiede zu machen wiſſen und die Böcke
von den Schafen ſcheiden. Der Schreiber dieſer Zeilen ſelbſt ſtellt
ſich das Zeugniß aus, daß er das Opfer, das er ſich aufbürdet, in
dem er um eines Balles willen ſeine Nachtruhe auf den Altar der
Galanterie niederlegt, die Damen nur ſelten (ohne Fehler iſt eben
kein Sterblicher!) entgelten läßt. Jm Gegentheile er ſucht als
Nichttänzer den Widerſpruch der Zweckloſigkeit ſeines Daſeins auf
einem Balle durch ſorgſame Pflege kleiner Aufmerkſamkeiten gegen
die Damen in eitel Wohlgefallen aufzulöſen. Es iſt doch nichts
Kieines, wenn einer, der in ſchwachen Stunden ſich für einen Aus-
bund von Gelehrſamkeit hält und für gewöhnlich ganz andere Dinge
im Kopfe hat, als Ballflitter und Balluichtigkeiten wenn ſage
ich, ein ſolcher auf Bällen den Damen zuliebe ſtets ſchwarze und
weiße Steckgadeln in Bereitſchaft hält, auch ein Taſchenſpiegelchen

Unberechtigter Nachdruck verboten. Die Red.

zu zweifeln, daß die Hanſeſtädte eben ſo gern und noch lieber
deutſches Fabrikat, als engliſches, franzöſiſches u. ſ. w., debi-
kiren werden. Die Bremer und Hamburger Kaufleute ſind aner

tolchem Falle in der Förderung der deutſchen Jnduſtrie auch ihren
eigenen Vortheil finden würden. Vorläuſig wird man es ihnen
nicht verdenken können, daß ſie die Waare da hernehmen, wo ſie
ſolche für ihre Zwecke am paſſendſten und beſten finden. Hat
doch ein Wortführer der ſchutzzöllneriſchen Partei in Deutſchland,
Geh. Berzrath Leuſchner, in einer kürzlich durch die Preſſe
gegangenen Polemik es für einen Doktrinarismus ärgſter Art
bezeichnet, wenn man die benöthigten Artikel aus irgend welchen
principiellen Rückſichten nicht dort hernähme, wo man ſie am
zweckentſprechendſten erhalten könne; wir geben ihm darin voll
kommen Recht und können nichts Unrechtes darin finden, daß er
die Waſſerhebungsmaſchinen für die Mansfelder Gewertſchaft,
die er in Deutſchland in der erforderlichen Qualität leider nicht

erhalten konnte aus Belgien bezog.“) Was aber dem Einen
recht iſt, iſt dem Andern billig, und man möge den Hamburgern
nicht zum Vorwurf machen daß auch ſie ſich nicht von doktri
nären Rückſichten bei ihren Geſchäften leiten laſſen. Wir ver
mögen keinen Mangel an Patriotismus darin zu erblicken, wenn
Hamburger Spritfabrikanten ruſſiſchen Spiritus beziehen, ihn
rectificiren und, zu Genever und anderen Liqueuren verarbeitet,
an die Schwarzen Afrikas, Auſtraliens u. ſ. w. abſetzen ſo
wenig wie wir den weſt und ſüddeutſchen Plätzen einen ſolchen
Vorwurf daraus machen wollen, daß ſie ſich gegen die surtaxe
d'entrepöt erklären, die ſie zwingen ſollte, ihre natürlichen Be-
zugswege über Amſterdam und Rotterdam zu verlaſſen, um ſich
der Vermittlung deutſcher Plätze event. Hamburgs und Bremens,
zu bedienen.

Die geſchäftlichen Beziehungen und wirthſchaftlichen Ver
hältn ſſe richten ſich eben nicht nach ideellen Phantaſien, ſondern
haben zum Ausgang und Ziel ſehr reale Geſichtspunkte. Wollen
wir hoffen und wünſchen daß auch in der Zollanſchlußfrage
dieſen realen Geſichtspunkten und gegebenen Verhältniſſen Rech

nung getragen und nicht einer Jdee zu Liebe dem beſtehenden

Recht Zwang angethan werden wird.

Jm Gegenſatz hierzu fühlten wir uns in unſerem Lokal-Pa-
triotiemus ſehr angenehm berührt als wir in der großartigen
Nagel'ſchen Spritfabrik auf dem Steinwärder in Hamburg,
die allein im Jahre 1880 für 10 681 000 Sprite, Liqueure c.
nach europäiſchen und transatlantiſchen Häfen verſchifft hat fanden
daß die Apparate von einer Halleſchen Firma, dem Maſchinen-
fabrikanten Aug. Wernicke, geliefert find, ein Beweis dafür, daß
wirklich vorzügliches Fabrikat aus dem Zollvereine ſeloſt auf einem
der engliſchen Concurrenz gegenüber ſo ſchwierigen Felde, wie dem
jen gen der Maſchinenbranche, auch jetzt in Hamburg Abſatz und An

erkennung findet. D. V.Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 27. Januar. (B. T.) Der Tod des Kardinal

Kutſchker erregt allgemeine und aufrichtige Trauer. Sämmtliche
Blätter bringen im wärmſten Ton gehaltene Nachrufe, in denen
hervorgehoben wird, daß der Verſtorbene ſowohl als Staatsbe-
amter (er fungirte bekanntlich unter dem Miniſterium Thun-
Stremayr im Unterrichtsminiſterium wie als Prieſter ſtets
große Mäßigung mit Staatstreue verband. Das Begräbniß
findet nächſten Montag ſtatt. Die Leiche wird im Stephansdom
beigeſetzt. Heut Nachmittag wählte das Domkapitel bereits für

den Verſtorbenen einen Stellvertreter, der die Diöceſe während
der Sedisvakanz verwaltet. Gewählt wurde einſtimmig der Weih
biſchof Angerer. Derſelbe gehört ebenfalls zu den gemäßigten,
ſtaatstreuen Kirchenfürſten. Die Ernennung des Wiener Erz-
biſchofs erfolgt durch den Kaiſer auf Vorſchlag des Kultus
miniſters. Der Papſt beſtätigt nur die kaiſerliche Ernennung.

Peſth, 27. Januar. Die Subcomités der ungariſch-
kroatiſchen Regnikolar-Deputationen konnten keine
Einigung erzielen. Die weitere Austragung der Frage bleibt
demnach den beiden Regierungen überlaſſen.

Petersburg, 27. Januar. General Skobeleff iſt zum
General der Infanterie ernannt worden und hat den St. Georgs
Orden 2. Klaſſe verliehen erhalten.

Petersburg, 27. Januar. (B. T) Bei dem heutigen
Dankgottesdienſt in der Palaiskirche trug der Kaiſer zu Ehren

der vorzüglichen Leiſtungen der Sappeure bei Geoktepe die Sap-

mit ſich führt, Fächer und Sorties de bal zur Aufbewahrung über
niment und, während die Dame, der er ſeine Dienſte als Elephant
gewidmet hat, mit ihrem Tänzer ſich im Schweiße ihres Angeſichts
abarbeitet, ihr ihren Platz hütet, damit ſie, vom Tanze zurück
kehrend, ihn nicht etwa beſetzt finde. Und geht es zufällig meiner
Kaſſe gut (ganz unerhört iſt ja dies Ereigniß nicht, ſo ſelten es ſei),
ſo halte ich ſogar eine Düte mit Bonbons und Zuckerwerk für meine
Herrin in Bereitſchaft.

„Seht, wir Wilden ſind doch beſſere Menſchen!“
Dabei iſt die Unterhaltung für unſereinen gar nicht ſo übel.

Wer die edle Kunſt des Beobachtens hat und übt, wird auf einem
Balle immer ſeine Rechnung finden. Man ſchaut und ſpintiſiert,
allerlei Bilder und Gedanken kommen und gehen. Wie in einem
Gleichniſſe, das voll Reiz des Lebens hingeſtellt iſt, laſſen ſich aller
lei Erſcheinungen in den Rahmen der Jdee faſſen. Jmmer hat es
mir geſchienen, wenn ich auf einem Balle die Frauengeſtalten alle,
vom munteren Backfiſchchen bis zur würdigen Matrone in's Auge
faßte, daß der Beruf und das Leben des Weibes darin ſich ab
ſpiegle. Der Gedanke läßt ſich gar nicht vneben ausführen. Wir
wollen es verſuchen.

Sehen Sie dort jene Kleine, kaum fünfzehnjährige. An einer
gewiſſen Befangenheit einerſeits einer reizend friſchen Theilnahme
andererſeits läßt ſich erkennen, daß es ihr erſter Ball iſt. Es iſt
köſtlich, zu ſehen, wie neu ihr alles iſt. Jede Galanterie, jedes

jKompliment quittiert ſie mit einer Verbeugunga, mit einem dank-
baren Lächeln. Es iſt am Aufange des Balles noch ſteht ſie
unter dem Eindrucke des Ballfiebers, das mit Kanonen- und Lam-
penfieber zuſammen eine aus ſo disparaten Elementen gebildete
Einheit des Neulingthums ausmacht. Jetzt naht der erſte Tänzer
mit der ſtereotypen Frage: „Haben Fräulein noch einen Tanz frei?“

ſie ſchießt erröthend vom Sitze empor und während ein leiſer
aber energiſcher Druck der Mutterhand ſie wieder zurückzieht, bietet
ſie dem Herrn ihre noch ganz leere Tanzordnung mit rer kindlich
offenherzigen Bemerkung hin, ſie habe noch alle Tänze frei und
bitte nach Belieben auszuwählen. Später ſehr bald, meiſt ſchon

im Laufe des erſten Karnevals, verliert ſich dieſe reizende Naivetät

durchgehende Beſſerung Platz greifen, dann iſt gar nicht daran

ſanntermaßen viel zu gute Geſchäftsleute als daß ſie nicht in

peurUniform, das Band des AndreasOrdens, den Stern des
Georg Ordens, ſowie den Orden pour le mérite. Die Ge
mahlin des Herzogs Eugen von Leuchtenberg, eine Schweſter des
Generals Skobeleff, wurde ſpäter allſeitig zum Siege des Bru
ders beglückwünſcht.

Bukareſt, 27. Januar. Die Kammer hat heute das Ge
ſetz angenommen, wonach alle Lotterien in Rumänien ver-
boten werden. Das in Einnahme und Ausgabe vollſtändig
equilibrirende Budget für das nächſte Finanzjahr iſt der Kammer
geſtern zugegangen.

London, 27. Januar. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär
Dilke erklärt auf eine Anfrage des Deputirten Wolff betreffs
Durchführung des Art. 23 des Berliner Vertrages ſei bis jetzt
keine gemeinſame Aktion von den Mächten beſchloſſen, die Re
gierung verliere aber die Angelegenheit nicht aus dem Auge und
werde in Uebereinſtimmung mit den anderen Mächten eine Re
gelung des Artikels zu erlangen ſuchen. Dem Deputirten Bryce
erwiderte Dilke, der Vorſchlag der Pforte wegen einer Konfe
renz der Botſchafter in Konſtantinopel mit Vertretern der Pforte
ſei eingegangen, über die Antwort darauf ſtehe die Regierung
mit den anderen Mächten in Unterhandlungen. Vom Hauſe
wurde darauf die Berathung der Bill zum Schutze der Perſonen
und des Eigenthums in Jrland fortgeſetzt. Der Kanzler des
Herzogthums Lancaſter, Bright, vertheidigte auf das Wärmſte
die Bill, als einen Akt der Beſchränkung für nur Wenige, da
gegen der Gnade für Viele. Der Vorwurf betreffe die Landliza,
deren Action die Bill leider nothwendig gemacht habe. Je ſchnel
ler die Bill angenommen werde, deſto ſchneller könne die Land
bill vorgelegt werden, die, auf breiter und umfaſſender Grund
lage angelegt, ein ehrenvolles Denkmal des jetzigen Parlamentes
und der Verwaltung Gladſtone s ſein werde. Die Debatte wurde
ſchließlich auf morgen vertagt.

London, 27. Januar. (B. T.) Skobeleffs Siez erregt
hier neuerdings die größten Beſorgniſſe wegen Merv Herat und
Afghaniſtan und dürfte das Aufgeben Kandahars ſich verzögern,
beſonders da die höchſte engliſche militäriſche Autorität Lord Na
pier ſich entſchiedenſt in einer ausführlich begründeten Denkſchrift
dagegen erklärt. Trotz aller officiellen Dementis iſt Gladſtones
Geſundheit ſtark unterzraben. Ob die Furcht vor feniſchen
Attentaten begründet oder nicht begründet iſt, wenigſtens bewirkte
ſie, daß alle Kaſernen, Docks, Arſenale, Schiffe und ſonſtiges
Regierungsmaterial im ganzen Lande wie in Feindesland auf das
Schärfſte Tag und Nacht bewacht werden.

Deutſches Reich.
Verlin, den 27. Januar.

Ueber ein Hochzeitsgeſchenk deutſcher Korps-
ſtudenten für den Prinzen Wilhelm ſchreibt der „Fränk.
Kur.“: Der Köſener S. S. Verband wird, wenn ein diesbezüg
licher Antrag des Berliner S. C. von den übrigen S. C. ange-
nommen wird, dem Prinzen Wilhelm von Preußen ein werth
volles Hochzeitsgeſchenk machen, zu welchem Behufe von ſämmt
lichen deutſchen Korpsſtudenten eine Kopfſteuer erhoben werden
ſoll. Der Prinz war bekanntlich Conkneipant des Bonner Korps
„Boruſſia“.

Dem „Standard“ wird aus Berlin berichtet: „Jm
Laufe einer Unterhaltung, die Fürſt Bismarck kürzlich mit
einem hervorragenden Diplomaten pfloz, ſprach ſich der Reichs
kanzler offen aus, wie er über die aus Athen kommenden kriegeri-
ſchen Nachrichten denke. Der große deutſche Staatsmann ſagte:
„Je weniger dringend die Mächte den Frieden in Athen befür-
worten, deſto geſicherter würde derſelbe ſein.“ Ob der Fürſt
Bismarck dieſe Aeußerung wirklich gethan hat iſt nicht ſicher.
Jedenfalls enthält dieſe Anſicht unendlich viel Wahres.

Anknüpfend an eine von einer hieſigen Zeitung vo
einigen Tagen veröffentlichte Senſationsnachricht über Verwandt-
ſchafts verhältniſſe des Fürſten Bismarck, welche in eine
Reihe deutſcher und insbeſondere ausländiſcher Blätter überge-
gangen war, konſtatirt heute die „Poſt“ die Thatſache, „daß der
Fürſt Bismarck von jeher nur eine Schweſter gehabt hat, die,
wie bekannt, mit Herrn v. Arnim Kröchlendorff verherrathet iſt,
und daß die Fürſtin Bismar-k das einzige Kind ihrer Eltern iſt
und überhaupt nie eine Schweſter gehabt hat.“

Herrn v. Bennigſen iſt das folgende Telezramm zu-
gekommen: „Die hannoverſche proteſtantiſche Landes-
verſammlung in Hammein ſpricht einſtimmig den Dank für

und Natürlichkeit, die nur ein blaſirter, jugendlicher Ballzreis be
lächeln, jeder Verehrer unverwiſchter Jugendfriſche dagegen voll
Luſt genießen wird Bald ſieht ſich die Kleine der Sorge, die
ſie Tage lang vor dem Balle gequält hat, der Sorge: ob ſie nicht
etwa ſitzen bleiben werde? völlig enthoben. Jhre Tanzordnung iſt
mit Namen bedeckt, und ſie fliegt unaufhörlich im Wirbel dahin.
„Biſt Du denn nicht müde, Kind?“ fragt die Mutter zuletzt.
„O Mama, ich fühle mich ſo leicht, ſo beflügelt,“ lautet die Ant
wort, „ich könnte eine Ewigkeit forttanzen.“ Die Luſt am Ber
gnügen an ſich läßt irdiſche Bedürfniſſe kaum aufkommen. In der
Ruheſtunde iſt die Kleine nicht zu bewegen, etwas kompakte Nahr
ung zu ſich zu nehmen, obwohl ſie die ganze Nacht auf den Bein n
und in Bewegung iſt. Höchſtens etwas Eis jene ätheriſche
Nahrung, die keine iſt genießt ſie. Nach der Ruhe wird erſt
recht geraſt und, wenn die Eltern beſorgte Aeußerungen thun oder
zur Heimkehr mahnen, dann geht ein ſchier rührendes Bitten der
ſchönen kindlichen Augen, Lippen Händchen an, und die Eltern
müſſen trotz aller eigenen Müdigkeit bleiben bleiben bis zu jener
dem gewöhnlichen Ballbeſucher zeitlebens mythiſchen Stunde wo
der Ball aus iſt, hinter dem letzten Paare das Bas ausgethan wird
und der erſte trübe Morgenſtrahl des trägen Januartages in den
von allerlei Qualm erfüllten Ballſaal fällt. In Parantheſe,
theure Leſerin: wir haben dieſen „Kehraus“ in unſerer Ballepoche
gar niemals abgewartet; er iſt uns Sage geblieben.

Es liegt im Laufe irdiſcher Dinge, daß die Urſprünglichkeit
des erſten Eindruckes ſich ſehr raſch abnützt. Die junge Dame wird
ſich deſſen ſchon auf ihrem zweiten oder dritten Balle bewußt
dafür gewinnt ſie auf der anderen Seite mehr Vortheile. Der erſte
Verſuch hat den erſten Reiz, aber auch die ganze Unerfahrenheit
und Unſicherheit. Man nü t auch ein Vergnügen erſt aus, wenn
man das Handwerkszeug gebrauchen gelernt hat. Mit dem Takte
und der Finvigkeit, die den Frauen eigen, ſchleifen auch vie jüngſten
unter ihnen, einm l in's Leben eingeführt, die kleinen Unebenheiten
und Ecken mit ſtaunenswerther Schnelle ab. Die anfängliche Te
fangenheit weicht bald vollendeter Sicherheit. Die Complimente der
Herren nimmt die junge Dame nunmehr als ſelbſtverſtändlich und
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Jhr mannhaftes Eintreten für die Rechte des freiſinnigen Pro
teſtantismus aus und vertcaut Jhrer ferneren Unterſtützung.“
Einen ähnlichen telegraphiſchen Gruß erhielt auch Staatsminiſter
Dr. Falk. Auch aus Oſterode am Harz iſt vom erſten Geiſtlichen,
den Kirchenvorſtehern u. A. eine Dankſagungsadreſſe an Herrn
v. Bennigſen eingegangen, in der für die am 10. December v. J.
gehaltene ernſte und kraftvolle Rede der innigſte Dank ausge
ſprochen wird; denn nur eine Kirche, die auf den evangeliſchen
Geiſt der Wahrheit und der Liebe mehr vertraut, als auf geſetz
lichen Zwang, könne wahrhaft chriſtliche Frömmigkeit und Sitt
lichkeit in unſerem Volke aufrecht und lebendig erhalten.

Bei der hieſigen franzöſiſchen Botſchaft befanden
ſich, wie der „KreuzZtg.“ geſchrieben wird, bisher zwei Militär
Attachés, welche beide den Rang von Oberſtlieutenants beſaßen.
Es war dies ein nicht ganz normales Verhältnißp, da ſonſt bei den
Botſchaften, wo ſich mehrere militäriſche Vertreter befinden, ge
wöhnlich der zweite derſelben einen niedereren Rang einnimmt.
Wahrſcheinlich in Anſehung dieſes Umſtandes iſt an Stelle des
abberufenen OberſtLieutenants de Serres jetzt Capitän Collard
zum zweiten Militär Attaché bei der hieſigen franzöſiſchen Bot
ſchaft ernannt worden und wird binnen Kurzem hier eintreffen.
Oberſtlieutenant de Serres, welcher nach Brüſſel verſetzt iſt,
wird zugleich als militäriſcher Vertreter Frankreichs bei der bel
giſchen und niederländiſchen Regierung fungiren.

Inder Mittheilung darüber, wie ungnädig die Lippeſche

Landesvertretung vondem Fürſten zu LippeDetmold
entlaſſen worden iſt, war der Grund für dieſen ungnädigen Ab-
ſchied nicht angegeben. Es iſt nachzutragen, daß der Unmuth des
Fürſten durch die Ablehnung der Gelder für die Anſtellung einiger
Beamten bei dem Cabinetsminiſte ium, bei der Regierungu. ſ. w.
ſeitens des Landtages, der nur geringe Beträge für erforderliche
Aushülfe bewilligen wollte, hervorgerufen worden iſt. Die lip-
peſche Regierung befürchtet, daß dieſe übergroße Sparſamkeit die
ganze Staatsmaſchine in's Stocken bringen könnte und will nun
mehr außerordentliche Maßnahmen treffen, um dieſer Calamität

ubeugen.r S Der „ReichsAnzeiger“ veröffentlicht folgende Be
kanntmachung des deutſchen Conſuls v. Aichberger in
Amoy. Jm Jahre 1861 iſt das deutſche Schiff „Alfred
Hermann“ an der Südſpitze Formoſas von den dortigen Be
wohnern geplündert worden. Aus dieſer Veranlaſſung hat die
kaiſerlich chineſiſche Regierung nunmehr den Betrag von 4000
Dollar an die deutſche Regierung bezahlt. Diejenigen, welche
durch die Beraubung des „Alfred Hermann einen Vermögens
ſchaden erlitten haben, werden hiermit eingeladen, bis zum
1. October 1881 mit den nöthigen Nachweiſen verſehene Ein
gaben bei dem kaiſerlich deutſchen Conſulat zu Amohy einzureichen.

Die „Tribüne“, die fortan als Organ der ſeceſſio
niſtiſchen Partei erſcheint, wird mit den Eigenthümern auch ihren

Drucker wechſeln. Das Blatt wird vom 15. Februar an in der
Druckerei von W. Büxenſtein hergeſtellt. Das Format des
Blattes wird präciſe das der „Kölniſchen Zeitung ſein und in
der äußeren Erſcheinung wird ſie dieſem Blatt ziemlich ähnlich
ſehen. Die „Wespen“ werden einſtweilen der „Tribüne“ beige
geben werden, aber es wird ſpäter eine Loslöſung erfolgen, da die
jetzigen Leiter der „Tribüne“ es nicht für angezeigt halten einer
großen politiſchen Zeitung, die außerdem ParteiOrgan iſt, ein
Witzblatt beizufügen.

Partamentariſcer e durhen
e räſident des Herrenhauſe at nunmehr dur nſchreiben vwerne d. M. die Mitglieder benagchrichtigt, daß die regel-

mäßigen Plenarſitzungen mit dem 8. k. Mts. wieder aufgenommen
werden ſollen und die Mitglieder erſucht, ſich mit ihren anderweitigen
Geſchäften ſo einzurichten daß ſie bis zum Schluſſe des Landtages
in Berlin anweſend ſein können, damit die Commiſſions wie Plenar-
ſitzungen keine Störung erleiden. Es iſt aus dieſer Dispoſition zu
ehe daß vor der dritten Februarwoche ſchwerlich an einen Schluß
der Landtagsſeſſion zu denken und alſo ein Zuſammenarbeiten mit
dem Reichstage, wenn auch nur für ganz kurze Zeit, unvermeidlich
iſt. Jnzwiſchen taucht jetzt, wahrſcheinlich in Zuſammenhang mit
der Abſicht, die Steuervorlagen z irgend einem Abſchluß zu bringen,
der Plan einer Nachſeſſion des andtags wieder auf, und zwar an
e zu dem Zweck, wenige die unentbehrlichſten Vorlagen des

iſters des Jnnern zu erledigen.intßen n er d. 27. Bei der heute im 3. hieſigen Wahl
kreiſe ſtattgehabten Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe an
Stelle des Landgerichtsrathes Müller wurde der Seminar- Profeſſor
Dr. Mosler (Centrum) mit allen abgegebenen 255 Stimmen ge-
wählt. Die Gegenpartei hatte ſich der Abſtimmung enthalten.

Die XIII. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat die Be
rathung übe. die Entwürfe weier Geſetze betreffend: a. die Be
willigung von Staatsmitteln zur Hebung der wirth-
ſchaftlichen Lage in den nothleidenden Theilen des Re
gierungsbezirks Oppeln und b. die Betheiligung des
Staates bei dem Bau einer Eiſenbahn von Rybnik nach

Sorau, von Oppeln nach Neiße mit Abzweigung von Schiedlow
nach Grottkau und von Creuzburg über Lublinitz nach Tarnowitz be
endigt und ihren Bericht erſtattet. Die Kommiſſion beantragt zu
dem erſten Geſetz faſt durchweg die Annahme der in den Vorlage
enthaltenen Beſtimmungen. Jn Betreff der von dem Staate zu
unterſtützenden Eiſenbahnbauten hat die Kommiſſion abweichend von
der Vorlage folgende Linie vorgeſchlagen: Eine Eiſenbahn von der
Wilhelmsbahn unweit Rybnik oder Orzeſche nach Sorau, von der
Wilhelmsbahn unweit Rybnik nach Loslau, von Oppeln nach Neiße
mit Abzweigung von Schiedlow nach Grottkau und von Creuzburg
über Lublinitz nach Tarnowitz. Ferner wurde zu S 3 des zweiten
Geſetzes beſchloſſen, daß die nach S 1 zu gewährenden Beihülfen
jährlich in dem Staatshaushaltsetat vorzuſehen ſeien.

Die Commiſſion für das Gemeindeweſen hat beſchloſſen, dem
Abgeordnetenhauſe bezüglich der Petition des Magiſtrats von
Berlin wegen Erhöhung der Hundeſteuer auf 15 Mk. den
Uebergang zur Tagesordnung zu empfehlen. Jn dem ſchriftlich er
tatteten Berichte wird hervorgehoben, daß die Commiſſion ſich den
usführungen des Regierungs-Commiſſars, wonach die Cabinetsordre

vom 29. April 1829 (das Maximum der Hundeſteuer darf neun
Mark nicht überſchreiten) noch zu Recht beſtehe, angeſchloſſen habe.

usland.
merika.

Der Senat in Waſhington hat es mit 28 gegen 15 Stim-
men abgelehnt, die Tagesordnung zu unterbrechen, um eine Vor
lage in Erwägung zu ziehen, welche General Grant auf die Pen
ſionsliſte ſetzt. Zwei Demokraten und ein unabhängiges Mitglied
ſtimmten mit der Minderheit. Eine Bande von ApacheJndia-
nern in New Mexiko hat unweit Sanmarial 15 Weiße getödtet
und andere Mordthaten und Ausſchreitungen verübt. Zwei
Regimenter der chileniſchen Armee ſind aufgelöſt worden. Die
Miniſter des Auswärtigen von Chili und Argentinien haben der
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß der Friede zwiſchen den
zwei Ländern nicht geſtört werden wird. Es beſteht eine voll
kommene Verſtändigung zwiſchen der chileniſchen und argentini-
ſchen Regierung, und man erwartet, es werde ein Vertrag unter
zeichnet werden, ſobald der argentiniſche Congreß zuſammentritt.

Lokales.
Halle, den 28. Januar.

Die zahlreich verſammelten Mitglieder des Halleſchen
Beamten-- Vereins fanden am Donnerstag Abend in einem
Vortrage des Herrn Lehrer Steger einen hohen Genuß. Der
Herr Vortragende hatte ſich das Thema „der altdeutſche Minne
ſang oder die erſte klaſſiſche Literatur-Periode im Gegenſatze zur
2. von Schiller und Goethe“ gewählt. Die Schilderung der Ent
ſtehung, Blüthe nnd ſchließlich des Verfalls des Minneſangs, ſeine
Bedeutung für die damalige und folgende Zeit, reich durch Bei-
ſpiele der betreffenden Dichtungen belegt, gewährte ein überſicht-
liches Bild aus dem namentlich hervorging, welche hohe Stellung
ſchon die Frau bei den alten Deutſchen im Gegenſatze zu andern
Völkern einnahm. Es konnte denn auch nicht fehlen daß dem
Herrn Vortragenden allſeitiger Dank und namentlich reiche An-
erkennung für die Durchforſchung und gründliche Beherrſchung
des einſchlägigen Materials zu Theil wurde.

Jn der vorgeſtern im „Stadtgarten“ ſtattgefundenen
Sitzung der Vorſtände der geſammten Jnnungen, 13
an der Zahl wurde nach erſtattetem Berichte und gelegter
Rechnung welche einen günſtigen Stand zeigte, der ſeitherige
Vorſtand nämlich Herr Malermeiſter Seebe als Vorſitzender
und Rechnungsführer Herr Stellmachermeiſter Gubſch als
ſtellvertretender Vorſitzender und Herr Böttchermeiſter Camme
rath als Schriftführer wieder gewählt. Der übrige Theil der
Tagesordnung, gewerbliche Fragen betreffend, wurde erledigt.

Die Anwohner des Steinthores veranſtalteten
vorgeſtern Abend in dem eigens hierzu decorirten Saale von
„Freybergs Garten“ einen Familienball, den ſogenannten Stein-
thorball, welcher ſo recht das Gepräge eines Familienfeſtes
an ſich trug. Der Wirth, Herr Friedrich, hatte wie zu er
warten, für gute Speiſen und Getränke geſorgt, denen denn auch

die nöthige Beachtung geſchenkt wurde. Das luſtige fröhliche
Treiben währte bis an den frühen Morgen.

Der Wahlverein der vereinigten Liberalen
hielt geſtern Abend im Neumarktſchietzgraben eine General
Verſammlung ab, die ſeitens der Mitglieder und Gäſte recht zahl-
reich beſucht war. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Juſtizrath
Herzfeld eröffnete die Verſammlung unter Begrüßung der An
weſenden und Bekanntgeben der Tagesordnung. Punkt 1. Der
liberale Parteitag wurde einer Betrachtung unterzogen und war man
allgemein der Anſicht, daß dadurch, daß auf demſelben die verſchie-
denen Meinungen zum Ausdruck gelangten, der Partei entſchieden
enützt werde. Zu der dem Parteitage vorhergehenden, in der „Stadt

ſtattfindenden Vorbeſprechung der Vertrauensmänner aus
der Provinz Sachſen in Gemeinſchaft mit den erſcheinenden Abge-
ordneten werden, des beſchränkten Raumes wegen, Eintrittskarten
ſo wenig wie möglich ausgegeben werden, damit auch auf der andern

als gangbare Münze hin, es fällt ihr nicht mehr ein „Aufzu
ſtehen und ſich ohne weiteres zu allen Tänzen zu bekennen, die man
von ihr haben will, wenn ein Tänzer naht. Gewiß, zu jeder Tour
engagirt zu werden wie denn vie ſieggewohnte Ballerſcheinung
ſchon wenige Minuten nach dem Betreten des Saales gewöhnlich

keine Tour mehr zu vergeben hat wird ſie wähleriſch. Sie hat
eine eigene Geſchicklichkeit, ſich mißliebige Tänzer vom Leibe zu hal
ten, ohne die Höflichkeit im geringſten zu verletzen un ſich aus be
ſonders Begünſtigten einen eigenen Hoſſtaat zuſammenzuſtellen in
dem jeglicher ſeinen Ritterdienſt und ſeine Belohnung findet. Das
dauert ſo lange, bis die junge Dame einen Verlobten hat. Mit
dieſem Zeitpunkte tritt eine bedeutſame Wendung ihres Lebens auch
auf dem Gebiete des Balles ein. Die unparteiiſche Luſt an dem
ſelben und an allem, was mit ihm zuſammenhängt, iſt dahin. Das
Tanzen an ſich, der Verkehr mit der Männerwelt bietet nicht mehr
jenes urſprüngliche Jntereſſe, da die Seele auf einen einzigen Herrn
der Schöpfung konzentrirt iſt. Dazu pflegen Bräutigame in oft
recht ungemüthlicher Weiſe eiferſüchtig zu ſein ſie überwachen

die Toilette ihrer Braut mit Argusaugen, und da ſie der Anſicht
ſind, all' deren Reize ſeien nur für den nunmehrigen Herrn und
Gebieter da, wollen ſie anderen Männern möglichſt wenig gönnen.
Die Brautſchaft und die Cerberusnatur des Erkorenen ſchrecken die

Männer ab, und die junge Dame ſitzt nun leicht ganze Touren des
Balles ruhig auf ihrem Stuhl. Glücklicherweiſe macht ſie ſich nicht
mehr ſo viel daraus, außer der geſtrenge BräutigamTyrann treibt
es zu arg, was dann gewöhnlich Verſtimmung auf beiden Seiten
und Thränen mindeſtens auf einer zur Folge hat.

Freier bewegt ſich danach wieder die junge Frau. Jm ſichern
Beſitze des köſtlichen Gutes geruht der Herr Gemahl ſeine Eifer
ſucht daheim zu laſſen und auch im Punkte der Toilette weniger
puritaniſchen Anſichten zu huldigen. Die Dame mag wieder nach
Herzensluſt tanzen und ſich unterhalten aber der erſte Reiz, den
das Vergnügen einſt hatte, kehrt nicht wieder. Liebe und Ehe ſtrei
fen mit unerbittlicher Hand, wie das Geſchick, zu dem ja auch ſie
gehören, jenen zauberiſchen Schmelz ab, der über dem friſcherblüh-

ten jungen Mädchen wie ein zarter Hauch gebreitet lag. Iſt die
unge Frau einmal Mutter geworden ſo findet ſie die weiße Ball

robe nicht mehr paſſend, wenn ſie wieder ein Tanzvergnügen be-
ſucht. Jetzt trägt ſie nur farbige Seiden- oder Atlasroben, und
dem Tanzen bleibt ſie oft ferne. Dagegen liebt ſie es, unerfahrene
Backfiſchchen auf dem vielfach gefährlichen Parquet des Ballſaales
unter ihre Fittiche zu nehmen. Der mütterliche Zug in ihr hat ſeine
Herrſchaft angetreten.

Mittlerweile wächſt ihr Töchterlein heran oder auch mehrere.
Vielleicht zögert ſie lange, ihr verjüngtes Ebenbild in die Welt ein
zuffihren. Als ſie ſelbſt jung war, ſtrebte ſie hinaus aus der engen
Stube des Hauſes ihr Töchterlein ſtrebt ſie, die nun ganz an
dere Geſichtspunkte beſtimmen möglich lange darin zu erhalten.
Weibliche Eitelkeit allein iſt es nicht, dieſe ſpielt höchſtens beiher.
Eine gut konſervirte Dame „entre deux äges““, wie vie galanten
Franzoſen die kritiſchen Vierzig umſchreiben, ſagte uns einſt, als
wir ſie fragten, warum ſie ihre Sechzehnjährige noch nicht in Ge
ſellſchaft nehme, ganz offen: „Es macht mich zu alt“ Zu
letzt iſt die Sache nicht mehr zu verſchieben. Und wenn die Mutter
ein ſinnig Weib iſt, ſo wird es ihr eine wunderſame Wonne ſein,
ihr Mädchen vie erſten Schritte in der Geſellſchaft thun zu ſehen.
Oder wäre es nicht ein Gegenſtand reizenden Studiums? Jch
dächte, das iſt ja doch das Schönſte an den Kindern, daß man ſeinem
eigenen Jch in ihnen wie in einem verſchönten Abglanze wiederbe-
gegnet. Man ſieht ſich wieder, wie man einſtens war, man erlebt
ſich ſelbſt und ſeine eigene Jugend zum zweitenmale. Alle die
drängenden, zum Lichte ſtrebenden Blüthen der Gefühle und rſten
Genüſſe des Lebens werden wieder neu in ins, ſowie ſie in unſeren
Kindern ans Licht treten.

In dieſem Sinne wird auch die alternde Frau noch Freude
an Bällen erleben und gerne um ihres Kindes willen die müden
Augen offen halten bis zum Ende des Balles. Mag ihr immerhin
dabei etwas Wehmuth das Herz überſchleichen und ſie mit Goethe
ſeufzen:

„Wie wir einſt ſo glücklich waren,
Müſſen's nun durch Euch erfahren!“

Auch das iſt ſüß.
Aber nun genug über Bälle und Ballbeſucherinnen. Jch

nehme Hut und Paletot und gehe. rseh.

Seite der Charakter einer vertraulichen Beſprechung gewahrt bleibe.
Nach dieſer Zuſammenkunft findet im ſelben Lokale ein gemeinſchaft
liches Eſſen ſtatt. welches bis 4 Uhr dauern wird, damit die auf
dieſe Zeit nach dem „Neuen Theater“ einberufene große Verſamm
lung rechtzeitig eröffnet werden kann. Von den bereits genannten
Abgeordneten, welche ihr Erſcheinen zu dem Parteitage zugeſagt, hat
bis jetzt keiner abgeſchrieben, es ſteht alſo zu erwarten, daß
kommenden Sonntag die genannten Führer der „Seceſſioniſten“ er
ſcheinen und ſprechen werden. Punkt 2 der Tagesordnung: das Pro
gramm der liberalen Partei, wurde von Herrn Dr. Richter in er
ſchöpfender Weiſe den Anweſenden vorgeführt. Die Partei wolle
wirklich liberale Geſinnung und dies laſſe ſich nur erreichen durch
Umgeſtaltung des Wahlmodus bezüglich der Landtagswahlen, nach
Art der Reichstagswahlen, Bewilligung von Diäten an die Abgeord
neten, damit auch weniger Bemittelten der Eintritt in den Reichs
tag reſp. Abgeordnetenhaus ermöglicht werde; beſſere Vertheilung
der Steuerlaſt, welche bis jetzt nur den Handwerkerſtand hart trifft,
dagegen den BeſſerSituirten ſo gut wie gar nicht incommodirt;
Bewilligung der zur Wehrhafterhaltung des Vaterlandes nöthigenMittel, damit das ſo ſchwer in würdig behauptet werden
kann Gleichheit der Confeſſionen, energiſches Frontmächen gegen die
Anmaßungen der römiſchen Kirche, Feſthalten an den von der Re
Prlet erlaſſenen Geſetzen und endlich durch Aufbeſſerung der Volks
chulen, obligatoriſche Einführung derſelben damit die Volksbildung
immer mehr und mehr ſich ausbreite und ſo dem Vaterland nütze.

Hieran knüpfte ſich eine längere Debatte. Hierauf wurde das in
den hiefigen Blättern erlaſſene Schreiben der NationalLiberalen,
welches ſich gegen die Prinzipien der Vereinigten Liberalen“ richtet
und denſelben entgegentritt, einer Beſprechung unterzogen. Die An
weſenden waren der Anſicht, daß auf dieſes Schreiben, wenn auch
nur eine kurze Entgegnung erfolgen puaſe mit deren Abfaſſung die
Herren Dr. Hertzberg, Dr. Richter und Prof. Cantor betraut werden.
Hierauf Schluß der Verſammlung. Die Eintritts- Karten zu dem
Parteitage vergreifen ſich ſehr ſchnell, es iſt ſonach eine zahlreiche
Betheiligung an demſelben zu erwarten

Verhandlungen der Strafkammer I im Landgericht Halle
am 26. Januar 1881.

Präfident: Landgerichtsdirector Reuter, Beiſitzer: Landge
richtsräthe Dr Thümmel, Pfitzner, von Bülow Landrichter
Hellweg, Staatsanwalt: Voswinckel, Gerichtsſchreiber: Referen
dar Mitſchke.

Der Mühlenpächter Friedrich Sommerlatte, der Mühlknecht
Wilhelm Nimmich und der Mühlknappe Franz Pannier, ſämmt
lich aus Golpa bei Gräfenhainchen, ſtehen unter Anklage des Wi
derſtandes gegen die Staatsgewalt, der vorſätzlichen körperlichen
Mißhandlung, der Bedrohung und der Beleidigunz. Am 19. Okto
ber v. J. kam Sommerlatte mit dem Forſtlehrling Lohſe ebendaher
wegen Oeffnens der Schleuße in Streit, doch wurde derſelbe bald
S Kurze Zeit darauf war der jüngere Bruder des Ange
lagten Pannier an dem zum Forſte gehörenden Teiche beſchäftigt,

mit einer Senſe Schilf zu ſchneiden, woran ihn der hinzukommende
Lohſe hinderte und ihm die Senſe confiscirte. Hierdurch aufgebracht,
folgten die drei Angeklagten, die den Vorfall mit angeſehen hotten,
dem p. Lohſe in die nahegelegene Hütt en und verſuchte die in derſel
ben niedergelegte Senſe wieder zu erlangen. Erſt nachdem Som-
merlatte den p. Lohſe angegriffen und ihn zurückgehalten, gelang es
Nimmich die Senſe zu erfaſſen, welche dann ſpäter durch Pannier
weggetragen wurde. Zuvor verſuchte Lohſe dem Nimmich die Senſe
zu entreißen, bei welcher Gelegenheit Beide zur Erde fielen undLetzterer dem Erſteren das Geſcht zerkratzte. Sommerlatte hatte

vordem dem Lohſe gedroht, ihn, wenn er nicht von ſeinem Vorhaben
ablaſſe, in den Teich zu werfen. Der Staatsanwalt hielt die An
klage für erw. eſen und beantragte gegen Sommerlatte 4 Monat,
gegen die beiden Andern je 3 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof
ſprach jedoch die Angeklagten von der Anklage des Widerſtandes gegen
die Staatsgewalt frei, da ein Forſtlehrling, auch wenn er von ſeinem
Vorgeſetzten zu Dienſtleiſtungen auto iſirt ſei doch nicht als Beamter
angeſehn werden könne. Dagegen wurden die Angeklagten Sommerlatte
wegen verſuchter Nöthigung und Beleidigung mil 3 Wochen, die beiden
andern wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung und zwar Nim
mich mit 14 Tagen, Pannier mit 1 Woche Gefängniß beſtraft.
Die Handarbeiter Carl Schumann und Carl Müller, Beide aus
Bitterfeld, haben ſich wegen unberechtigten Fiſchens zu verant
worten Beide z begaben ſich eines Abends im Auguſt v. J.
nach der in der Nähe Bitterfelds bei Niemegk gelegenen ſogenannten
ſchwarzen Lache, um zu fiſchen, waren auch ſo glücklich, 3 Schleien
zu fangen. Die konnten nicht leugnen, geſiſcht zu haben,
und zwar ohne vorherige Erlaubniß der Berechtigten fie wurden
daher in eine Strafe von je 15 Mark event. je 3 Tage Gefängniß
genommen auch zur Tragung der Koſten verurtheilt. Die unver
ehelichte Tagelöhnerin Emilie Braune aus Tagwerben, jetzt in
Merſeburg in Unterſuchungshaft, 22 Jahr alt, aber ſchon 4mal wegen
Diebſtahl vorbeſtraft, iſt geſtändig, im Juli v. J. zu Nießwitz dem
Landwirth Sietſch daſelbſt aus deſſen Wohnſtube ein Stück Leinwand
und 5 Mark baares Geld; ferner einem Gutsbeſitzer in Zetſchen eben
falls aus deſſen Wohnung aus einer unverſchloſſenen, frei daſtehen
der Sparbüchſe 54 Mark baares Geld entwendet und in ihrem
Nutzen verwandt zu haben. Der Staatsanwalt billigte ihr nochmals
mildernde Umſtände zu und beantragte 1 Jahr Gefängniß und 2
Jahre Ehrverluſt. Der Gerichtshof ſchloß ſich dem nicht an und
verurtheilte die Angeklagte wegen r Diebſtähle im wieder
holten Rückfalle zu 1 Jahr 3 Wochen Zuchthaus, wovon 3 Wochen
als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt erachtet wurden,
ferner zu 3 Jahr Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufficht.
Der Bergarbeiter Carl Kirchner aus Zappendorf kam mit ſeinem
Mitarbeiter Carl Lüttich ebendaher bei der Arbeit in Streit, welcher
ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete. Hierbei gerieth Kirchner der
maßen in Wuth, daß er ſein Meſſer wiederholt zog und auf Lüttich
eindrang, den er ſchließlich damit derartig verletzte, daß derſelbe das
linke Auge einbüßte. Kirchner wird wegen ſchwerer Körperverletz ing
mit 1 Jahr Gefängniß beſtraft, als mildernd kamen das reumüthige
Geſtändniß und die bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklagten in
Betracht. Die Berufung des Zimmermanns Albert Lüttich von
hier gegen das Erkenntniß des hieſigen Schöffengerichts vom 22. Okto
ber v. J., welches ihn wegen körperlicher Mißhandlung des Arbeiters
Städel hier zu 1 Woche Gefängniß verurtheilte, hatte inſofern Erfolg,
als das Erkenntniß aufgehoben und Lüttich zu nur 5 Mark Geldbuße
event. 1 Tag Gefängniß verurtheilt wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes,

27. Januger. Am geſtrigen Mittag ſchickte der Bäckermeiſter
Heiduck in Schwerz bei Niemberg ſeinen etwa 16 Jahre al-
ten Lehrling nach dem benachbarten Bahnhofe Niemberg, um dort
auf dem Güterbahnhofe etwas zu beſorgen. In dieſer Zeit wurden
auf dem gedachten Bahnhofe mehrere Eiſenbahnwagen durch
Pferde von einer Stelle zur anderen gezogen. Dabei gerieth der
Lehrling, der auf der anderen Seite der Wagen nebenher lief, ſo
daß er von dem Bahnhofsperſonal nicht bemerkt werden konnte,
vermuthlich zwiſchen die Puffer zweier Wagen. Der Unglückliche
wurde ſofort in eine nahe Wärterbude gebracht, wo er nach we
nigen Minuten ſeinen Geiſt aufgab. Wie die ärztliche Unterſu-
chung ergab, waren dem Verunglückten mehrere Rippen gebro-
chen, deren Splitter in das Herz und in den Magen eingedrun
gen waren.

z Von der oberen Saale und Umgebung, 27. Januar.
Bekanntlich haben am Fuße und Abhange des „Dohlenſteines“
bei Kahla bedeutende Erdrutſche ſtattgefunden. Da die Maſſen
noch immer nicht zur Ruhe gekommen zu ſein ſcheinen, ſo hat die
Bezirksverwaltung ſich veranlaßt geſe en, einen Offizier des
Pionierkorps aus Magdeburg nach hier kommen zu laſſen um
den Erdrutſch einer näheren Beſichtigung zu unterwerfen. Be
obachtungspfähle ſind eingeſchlagen; ebenſo ſind die Müller an
gewieſen worden, bei eintretendem ThauWetter das Brechen des
Eiſes ſofort telegraphiſch nach Kahla zu melden. Weiter iſt ein
Kommando der Magdeburger Pioniere nach Kahla beordert, um
nöthigenfalls thatkräftig einzugreifen da der Saalfluß bis auf
zehn Meter Breite eingeengt worden iſt. Die Beſitzer von
Bäumen und Sträuchern in der Nähe des Ufers ſind angewieſen
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dieſelben alsbald zu entfernen, damit nirgends eine Störung des

Fluſſes eintreten kann.
O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes und

Umgebung, 27. Januar. Auch in dieſem Jahre wieder wurde viel
fach Klage geführt über die Verunreinigung der Bäche und
Teiche durch die abfließenden Fabrikwaſſer, die, nicht voll
ſtändig geläutert und filtrit, das Süßwaſſer der Fiſchereinutzunge-

ewäſſer verpeſten und mit giftigen Stoffen ſchwängern. Daß in
ſolchen Gewäſſern weder Froſch noch Fiſch andauern kann, iſt hin-
länglich bekannt. Manche Gemeinden erleiden dadurch faſt alljährlich
einen nicht geringen Verluſt auf Koſten fahrläſſig und nicht hinrei-
chend hergeſtellter Anlagen zur Reinigung der den Zuckerfabriken ent-
fliezenden Waſſer. So kann man das Waſſer der Riede, des
Strengbaches, der Fuhne c. wiederholt dunkel gefärbt vorfinden,
wobei die Bäche oft einen mephitiſchen Geruch verbreiten, der dem
Geruchsſinn der Menſchen höchſt zuwider iſt. Fiſche erblickt man oft
zu Hunderten verendet auf der Oberfläche des Waſſers ſchwimmen,
ebenſo zahlloſe Fröſche. Daß die Behörden gegen ſolche Vorkomm-
niſſe energiſch vorgehen iſt wohl begreiflich. Hier nur ein Beiſpiel:
Die Zuckerfabrik Aderſtedt in der Nähe von Oſchersleben hatte vor
Vollendung der Waſſerreinigungsanlage Fabrikwaſſer abfließen laſſen.
Die kgl. Regierung zu Magdeburg hat deshalb eine Strafe von
1200 oder pro Trag 300 verhängt. Dem Vernehmen nach
ſollen unlängſt ſämmtliche Fabrikbeſitzer bei Vermeidung hoher Stra-
fen aufgefordert worden ſein, die Fabrikwaſſer nur in geklärtem Zu
ſtande ablaufen zu lafſen. Dieſes Vorgehen verdient die vollſte An
erkennung, damit das Publikum endlich vor den durch das ſtinkende,
geſundheitsgefährliche Fabrikwaſſer entſtehenden argen Beläſtigungen
geſchüht wird.

S Sondershauſen, d. 27. Jan. Zum Flügeladjutanten
des regierenden Fürſten und zur perſönlichen Dienſileiſtung bei
demſelben iſt der Rittmeiſter von Freiſtadt vom 7. Küraſſierrre-
gimente in Quedlinburg ernannt worden.

Seit mehreren Wochen, ſchreibt man aus Naumburg,
wird durch eine etwa 35 jährige Franensperſon, welche ſich für
die Schweſter des hieſigen Bezirks-Abdeckers ausgiebt, auf den
Dörfern Viehpulver zum Kaufe angeboten, welches gegen
alle Thierkrankheiten helfen ſoll. Dieſes Pulver hat keinen
Werth und iſt vor Ankauf deſſelben von dieſer Schwindlerin zu
warnen.

Aus Wittenberg wird geſchrieben: Alle Welt klagt
über ſchlechtes Geſchäft und über Geldmangel, nur der hieſige
Conſumverein nicht, der faktiſch nicht weiß, wo er ſein Geld
laſſen ſoll. Nachdem der Verein bereits früher 3100 M. über-
flüſſige Gelder in preußiſchen Conſols angelegt, hat die letzte
Generalverſammlung die Unterbringung von weiteren 1061 M.
in denſelben Papieren beſchloſſen, ſo daß der Verein, abge-
ſehen von ſeinem bedeutenden bezahlten Lager, die hübſche
Su me von 4161 M. hinter ſich hat.

Während der am 25. d. ſtattfindenden Aufführung des
„Boccaccio“ im Hoftheater zu Rudolſtadt ereignete ſich der
Zwiſchenfall, daß, während Boccaccio ſeine Liebesbetheuerungen
hinhaucht ein naſeweiſer Ueberzieher dem Ofen zu nahe kam
und in Brand gerieth. Der penetrante Geruch ließ Feuer ver-
muthen. Schleunigſter Aufbruch der angſterfüllten Zuſchauer,
Erlöſchen der Gasflammen, wirres Durcheinander auf der Bühne

endliche Entdeckung und Beſeitigung des Uebelthäters und
Fortſetzung des unterbrochenen Opferfeſtes.

4 Für Rudolſtadt iſt eine neue Marktordnung ver-
öffentlicht worden. Die Märkte werden Mittwoch und Sonn
abend abgehalten. An Einzelheiten der Verkaufsordnung heben
wir hervor, daß nur Butterſtücke zu 250 Gramm oder 25 Neu-
loth zu Markt gebracht werden dürfen, das Aufblaſen des Fleiſches
verboten iſt, die Taxe der Backwaare beobachtet werden muß, das
Aufkaufen zum gewerbsmäßigen Wiederverkaufe erſt nach zwei
Stunden zuläſſig iſt c.

4 Wie wir dem vom Dr. Schneider in Fulda erſtatteten
Berichte über die Entſtehung und Thätigkeit des Rhönklubs
von 1876 1880 entnehmen zählt derſelbe 23 Sektionen mit
1549 Mitgliedern. Der Verein hat ſich bekanntlich die Er
ſchließung und Verſchönerung des Rhöngebiets zum Zwecke
geſetzt und erfreut ſich Seitens der Behörden wie der Landes-
regierung der größten Förderung. Der Großherzog ſowie die
Landgrafen Alexis und Ernſt von Heſſen ſind Mitglieder des
Vereins. Die Sektion Jena iſt die viertgrößte: ſie zählt 65
Mitglieder Vorſtand iſt Herr Prof. Dr. Wilhelm.

Nachdem das Eis bei Wittenberg bereits am Dienstag
zum Stehen gekommen, wird nunmehr auch weiter von Torgau
und Schönebeck gemeldet, daß dort nun auch Eisſtand eingetreten
iſt. Bei letzterem Orte haben die Fährleute bereits das Ueber
gehen über den Strom verſucht, und der Verkehr zu Wagen über
das Eis dürfte zwiſchen den beiden Ufern, nachdem er längere
Zeit unterbrochey geweſen, bei Fortdauer des Froſtes bald eröff
net werden. Von der Unterelbe iſt die weitere Nachricht einge-
gangen, daß dort an noch anderen Orten, als den vereits genann-
xen, das Eis feſtſteht und Verkehr über das Eis ſtattfindet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Joſephine Gallmeyer hat ſoeben eine Auszeichnung erhal-

ten, die ihrem guten Herzen alle Ehre macht Jn der letzten Plenar-
ſitzung des Wiener Thierſchutzvereins wurde auf Antrag des Präſi
denten Landſteiner mit Acclamation beſchloſſen, der Frau Joſephine
Gallmeyer „in Anbetracht ihrer außerordentlichen Verdienſte um den
Verein“ die ſilberne Ehrenmedaille ſammt Diplom zu verleihen.

Zur Leſſingfeier wird auf Veranlaſſung der Braun-
ſchweigiſchen Landesregierung am 15. Februar an dem von Leſſing
bewohnten Hauſe in Wolfenbüttel eine Gedächtnißtafel angebracht.
Ob bei dieſer Gelegenheit eine offizielle Feier ſtattfindet, iſt bis jetzt

Das betreffende Haus iſt noch jetzt, wie zunoch unentſchieden.

ſtößt unmittelbar an die Bibliothek. Es iſt ein einſtöckiges Gebäude
mit zwei nach dem Schloßplatze auslaufenden Seitenflügeln. Jm
Mittelbau befindet ſich ein Saal, deſſen r der Zeit
Leſſings angehört und aus dem man in den einen Theil des Biblio-
thekgebäudes umſchließenden Garten gelangt in welchem einſt Leſſing
mit Klopſtock, Gleim, Jacobi und anderen Freunden luſtwandelte.

Vermiſchtes.
Kronprinz Rudolf im Orient.] Wie der „Oſſervatore

Romano“ in Bezug auf die Orientreiſe des Kronprinzen Rudolf
von Oeſterreich meldet, wird der Prinz beim Betreten des türkiſchen
Gebietes in Jaffa vom erſten Dolmetſch des Sultans begrüßt wer
den, der dann dem Prinzlichen Reiſenden während deſſen ganzen
Aufenthaltes in Paläſtina zur Seite bleiben wird. Wie in den
Wiener diplomatiſchen Kreiſen verlautet, wird der Kronprinz auf
ſeiner Fahrt von Wien nach Brindiſi, um ſich in letzterer Stadt
auf der „Miramare“ einzuſchiffen, an der italieniſchen Grenze von
einem Abgeſandten des italieniſchen Königshofes und in Rimini
oder Ancona auch von einem Römiſchen Prälaten im Namen des
Papſtes begrüßt werden. Der Vatican hat auch ſchon an den La
teiniſchen Patriarchen in Jeruſalem vie nöthigen Jnſtructionen be-
treffs des Empfanges des Kronprinzen an den heiligen Stätten er
laſſen. Wie ferner verlautet, wird der Papſt dem Kronprinzen für
die ganze Zeit ſeiner Orientreiſe eine Faſtendispens ertheilen.

[Das große Loos der preußiſchen Klaſſen- Lotterie iſt bei
der gegenwärtigen Ziehung auf Nr. 6895 in die Krimm'ſche
Collecte in Potsdam gefallen. Als glückliche ViertelloosBeſitzer zu
dem 450000 betragenden Gewinn werden genannt: die
Schweſter der Frau des Collecteurs Krimm, ſowie ein früherer
Kanzleidiener bei der Ober-Rechnungskammer R. (Beide in Berlin);
ferner die verwittwete Geheime Kriegsräthin W. in Potsdam. An
dem letzten Viertel participiren zwei Söhne eines Bäckermeiſters
und ein Tiſchlermeiſter in Potsdam.

[Der chineſiſche Officier], deſſen in Stettin wegen
Diebſtahls erfolgte Arretirung wir kürzlich meldeten, befindet ſich
noch in Haft. Jn ſeiner Wohnung wurden zahlreiche Uhren, Ringe,
Armbänder, andere Schmuckgegenſtände, auch Damengarderobe-
ſachen vorgefunden, welche alle aus verſchiedenen Stettiner Ge
ſchäften auf unerklärliche Weiſe verſchwunden waren. Auf den
chineſiſchen Officier, der häufig als Käufer in den einzelnen Läden
erſchien und immer ein gefülltes Portemonnaie zeigte, hatte natür-
lich Niemand Verdacht, bis derſelbe einen Diamantring, der den
Juwelieren Gebrüder Schintke geſtohlen war, bei einem anderen
Goldarbeiter zum Verkauf aubot. Dieſer Umſtand, daß Tſchint, ſo
ſoll der Officier heißen, dieſen einen geſtohlenen Gegenſtand wieder
zu veräußern trachtete, ſcheint auch die zuerſt von den Betheiligten,
von der Polizei ſowohl als auch vom Unterſuchungsrichter und
Staatsan valt gefaßte Annahme, es handle ſich hier um einen Fall

von Kleptomanie, auszuſchließen. Es bleibt übrigens für die
Stettiner Gerichtsbehörden noch zu erwägen ob der Chineſe hier
vor Gericht geſtellt werden könne. Wenn derſelbe als Mitglied der
chineſiſchen Geſandtſchaft in Berlin zu betrachten iſt, ſo unterſteht
er nicht der St ttiner, und auch nicht etwa der Berliner Juris-
diction, ſondern müßte nach China ausgeliefert werden, damit dort
ſeine Beſtrafung erfolge Tſchint würde dann wahrſcheinlich ſo
lange in Haft bleiben müſſen, bis ein Polizeibeamter des himmli-
ſchen Reiches ihn von Stettin abholte. Unter ſolchen Umſtänden
dürfte ſich derſelbe zu gratuliren haben, wenn er keine eximirte
Stellung einnimmt.

[Ein galanter Erzbiſchof.] Der Erzbiſchof von Salerno
erhielt auf ſein Anſuchen von der Königin Margaretha die Erlaub
niß, derſelben bei ihrer bevorſtehenden Anweſenheit in dieſer Stadt
einen koſtbaren Brillantring zum Geſchenke machen zu dürfen.

Predigt- Anzeigen.
Am 4 Sonntage nach Epiphanias (den 30. Januar) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superintendent Lic. Förſter.
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr
Archidiakonus Pfanne.

Montag den 31. Januar Abends 6 Uhr Bibelſtunde Archi
diakonus Pfanne.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Paſtor Büchſel aus Roſenthal
(Gaſtpredigt) Um 2 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann Nach
der Predigt Beichte und Communion Oberprediger Saran.
Nachm. 2 Uhr Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vorm. 88 Uhr Diak. Nietſchmann
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr

Conſiſtorialrath Focke.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 29. Januar Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 30 Januar Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Ecke.

Nach der Predigt Beichte und Communion Paſtor Hoffmann.
Nachm. 2 Uhr Kinderiehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr
Abendgottesdienſt Paſtor Hoffmann.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach dem Gottes-
dienſt Beichte und Communion Derſelbe

Katholiſche Kirche: Morgens 7, Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter. Vor-
mittags 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Derſelbe.

Diakonifſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan
Baptiſten Gemeinde: Vormittags 9 Uhr und Nachm. 3! Uhr

im Saale an der Glauchaiſchen Kirche 12.
Sohn Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Nachmittags 3 Uhr

Predigt.
Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen. Nachmittags

2 Uhr Superintendent Urtel.
CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.

Meldungen am 27. Januar 1881.
Aufgeboten: Der Schloſſer F. R. Stein und F. H E. Schu-

Leſſings Zeit, Dienſtwohnung des herzoglichen Bibliothekars und mann, Reudnitz.

Geboren: Dem Handarbeiter C. Hohndorf eine Tochter, Wein
ärten 23. Dem Weichenſteller A. Fevüg eine Tochter, Pfänner-r 2. Dem Keſſelſchmiedemeiſter W. Marſchall ein Sohn,
nhalterſtraße 2. Dem Brauer A. Baring ein Sohn, Mötzlicher

weg 3. Ein unehel. Sohn, Beeſenerſtraße 4. Dem Fleiſcher
meiſter C. Heſſelbarth ein Sohn, Geiſtſtraße 68. Dem Handels
mann F. Uhlitzſch ein Sohn, Königsſtraße 33. Dem Fabrik-Auf-
ſeher A. Reuſchel ein Sohn, Deſſauerſtraße 8.

Geſtorben: Der Maurer Julius Naundorf, 40 Jahr 1 Monat
12 Tage, Lungenſchwindſucht, Mittelſtraße 4. Des Wächter W.
Dietze Sohn Max, 1 Jahr 6 Monat 15 Tage, Bronchitis, Schimmel-
gaſſe 6. Des Droſchkenbeſitzer C. Michel Tochter Anna, 18 Tage,
Krämpfe, große Wallſtraße 24a4. Des Handarbeiter A. Mucke
Sohn Auguſt, 28 Tage, Krämpfe, Rathswerder 6. Des Bäcker
meiſter E. Meißner Sohn, todtgeboren, Jägerplatz 5.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27 bis 28. Januar.

Kronprinz. Hr. Legationsrath v. Biberfeld a. Mansfeld. Hr.
Oberſtlieut. v. Hanau m Diener a. London. Hr. Rittergutsbeſ.
Pfeil m. Fam. a. Morgenröth. Hr Rittergutsbeſ. Stecher a. Möckern.
Hr. Oberlehrer Mahler a. Berlin. Hr. Fabrikant Franke m. Sohn
a Bitterfeld. Hr. Director Heßler a. Hannover. Hr. Stud. Richter
a. Solingen. Die Hrrn. Kaufl. Sommer a. Waldenburg, Eitel a.
Frankfurt, Veit a. Berlin, Uhlig u Eberhard ä. Leipzig, Silamon
a. Paris, Eulert a. Aachen, Mehlhorn a. Wien.

Stadt Hamburg. Frau Amtsräthin Hühne a Schack'enthal.
Frau Brehms m. Tochter a. Leipzig. Frau Rittergutsbeſ. Trotſch
a. Petersdorf. Hr. Ober- Amtmann Brafſert a. Polleben. Hr. Fabrik
director Groke a. Nienburg a/S. Hr. Gutsbeſitzer Oehlemann a.
Gispersleben. Die Hrrn. Kaufl. Pieron a. Berlin, Wirth a. Leipzig,
Bürger a. Ulm, Jdel a: Bielefeld, Tyomſchke a. Berlin, Lapp a.
Barmen, Flato a. Leipzig, Heim a. Offenbach, Schütte a. Goslar,
Uhrlaub a. Bremen, Dönneweg a. e Gottſchalk a. Stuttgart.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Gericke a. Naumburg, Simon
a. Wiesbaden, Perelis a. Prag, Haferburg a. Frankfurt, Rumſchettel
a. Leipzig, Bade a. Berlin. Vogel a. Hamburg, Rieſe a. Dresden,
Wernicke a. Coburg. Hr. Rentier Grohmann a. Zürich. Hr. Ober
Jnſpector Hartnus a. Wien. Hr Ober Amtmann Wendenberg a.
Leimbach. Hr. Gutsbeſ. Dannenberg a. Thüringen. Hr. Baumeiſter
Claufing a. Dresden.

Goldner Ring. Hr. Oberförſter Hopfer a. Salegaſt. Hr.
Rentier Brandt a. Straßburg. Hr. Jngenieur Worch a. Hamburg.
Hr. Baumeiſter Colbe a. Stuttgart. Hr. Herold a. Reichen
hall. Die Hrrn. Kaufl Eberlein a. Berlin, Sauer a. Leipzig,
Gewinner a. Stuttgart, Kroska a. NeuRuppin, Lewy a. München,
Drümmer a. Hamburg, Herzer a. Dresden, Sturm a. Frankfurt,
Wolff a. Cöln Flohr a. Aue i S. Philippsthal a. Crefeld, Flacke
a. Leipzig, Hahn a. Caſſel, Alexander a. Zeitz, Römer a. Merſeburg,
Krauſe a. Mühlhauſen, Nelſon u. Landecker a. Berlin, Weymar
a. Leipzig. Hr. Gerichts Aſſeſſor Demelius a. Sangerhauſen Hr.
re Kretſchmar a. Bamberg. Hr. Rentier Kluge a. Magde-

u rg.
Goldene Kugel. Hr. Dr. Stutzer a. Bonn. Die Hrrn. Kaufl.

Huth a. Magdeburg, Ludwig a. Apolda, Ohrenſchall a. Mühlhauſen,
Mohrſtedt a. Leipzig, Salza a. Gera, Garweg a. Remſcheid, Münſter
a. Hannover. Hr. Brauereibeſ. Markgraf a. Langenſalza. Fräul.
de Fräul. Mattern a. Gr.-Glogau. Hr. Fabrikbeſ. Ulbrich a.

emnitz.
Ruſſiſcher Hof. Hr. Fabrikdirector r u. Jngenieur

Winkler a. Berlin. Hr. Stationsvorſteher Stork a Mühlberg. Hr.
Prof. Dr. Neumann a. Wien. Hr. Baumeiſter Knaperitz a. Soeſt.
Hr. Jnſpector Räſe a. Laubhain. Hr. Verſich.Jnſpector Otto a.
Weimar. Die Hrrn. Kaufl. Grebe a. Leipzig, Stoltz a Drieſen,
Albrecht a. Fulda, Jahn a. Berlin, Donath a. Kochhau, Berger g.
Remſcheid, Kämpf a. Nordhauſen.

Rheiniſcher Hof. Hr. Poſt Secretär Thürmann a. Hanau.
Hr. Notar Pohlmann a. Querfurt. Hr. Oekonom Lehmann g.
Naunhof. Die Hrrn. Kaufl. Naundorf a. Leipzig, Knüfer a. Cöln,
Goldbeck a. Altenbecken.

Courszettel des Mehlbörſen Vereins zu Halle.
Am 27. Januar 1880.

(Für 100 Kg.)

Weizenmehl 00 32,00--33,00.do. 0 31,00 32,00.Roggenmehl 0 32,50——33,00.do. o 31,50--31,75.Futtermehl 17,00--18,00.Roggenkleie 12,00--13,00.Weizenkleie f. 11,00 --12,00.Weizenſchaalen 10,00--10,50.Haide-Me hl 35,00--36,00.
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin den 28. Januar 1881.

Bergiſch-Märkiſche 114 25 Cöln-Mindener Oberſchleſiſche
A. C. D. 197,60. Rheiniſche 160,60. Oeſterr Staatsbahn 474
Lombarden 173, Oeſterr Cred.-Actien 500, Preuß Conſolid.
105,30. Tendenz: ſchwach

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 208,20 MaiJuni 20920, ſtill
Roggen. San 206, Abpril-Mai 198, MaiJuni 193,--,

ruhig
Gerſte loco 145-205
Hafer (Herbſthafer) April Mai 153.
Spiritus loco 52 90 Jan. Febr. 53 70. April-Mai 54 60 feſt.
Rüböl loco 52,50 April-Mai 52 20 MaiJuni 52 70

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 28. Januar 1880.

Berlin-Anhalter St.-Actien 118,60 Bergiſch-Märkiſche Stamm-
Actien 114,10. Thüringiſche Stamm-Actien 172 90 Breslau Frei-
burger Stamm-Actien 109,25 Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD.
197 25 Mainz-Ludwigshfn. Stamm-Actien 94,10 Franzoſen 473,50.,
Oeſterr. Credit-Actien 498 50. Darmſtädter Bank-Actien 146,
Disconto-CoumanditAntheile 173, Berliner Handel- Geſellſchaft
100,50. A. Schaffhauſ. Bankverein 89, Preußiſche 4 Conſols
105,30. Preuß. 49/ Conſols 100,70. Kurz London Oeſter
reichiſche Noten 172,20 Ruſſiſche Noter 212 30 Rumän 6 Rente
92 90 Dortmunder Stamm-Prior 93 75. Ruſſ.-Engl. 71/72 er An
reihe 91,50 Ruſſiſch conſol. 1880er An ihe 74,05 Tendenz:
ſchwächer.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß von jetzt ab

bis Ende Juni d. Js. auf dem Stationsorte Sattel bei Nauendorf drei
Landbeſchäler zur Benutzung ſeitens der Herren Pferdezüchter aufgeſtellt ſind,
und daß die Bedeckung der Stuten mit dem heutigen Tage daſelbſt ihren An
fang nimmt. Hinſichtlich der Bedingungen, unter welchen die Bedeckung ſtatt
finden kann, verweiſe ich auf die im Regierungs Amtsblatt Stück 1 de 1881
S. 2 enthaltene Bekanntmachung des königlichen Landſtallmeiſters zu Neu
ſtadt a D. vom 2. December 1880.

Halle a/S., den 13. Januar 1881.
Der königl. Landrath des Saalkreiſes,

geheime Rezierungsrath

C. v. Krosiguk.

Holz- Auction.
Mittwoch den 2. Februar Vormitt.

Stellenſuchende jeden Be
rufs werd. ſchnell u. gut placirt durch das

10 Uhr ſollen in dem Garten der Frau „Bureau Germania“ in Dresden.
Gutsbeſitzer Berger zu Oſtrau bei
Stumsdorf 65 St. Rüſtern, 37 St.

den daſelbſt bekannt zu ma-
Bedingungen verk. werden.

Für mein Tuchgeſchäft ſuche ich
Eſchen und 5 St. Ellern, größtentheis zum 1. April oder zu Oſtern einen
Nutzholz, an Ort und Stelle meiſtbie- mit guten Schulkenntniſſen verſehenen

e jungen Mann als Lehrling.

Die ausgeſchriebene Rechnungsfüh-
Erſter Preis Provingaſſchan: Magdeburg T899. rerStelle auf unſerer Oekonomie iſt

Diſtrictsſchau Oſterburg 1879. beſetzt. Zuckerfabrik Spora
J J Genthin 1878. bei Meuſelvwitz.Grosse Zuchtvieh- Auction. Stellen ſuchen mehrere mchr.

Der Rindviehzuchtverein der Jerichower Elbniede Landwirthſchafterinnen, ältere u.
rung hält ſeine diesjährige Jan vieh-Auction jüngere, zur Stütze d. Hausfrau,Hſtfriesländer Vollblut u. achucht, Weidevieh, Oek. Verwalter, Hofmeiſter,

S anm Dienstag, den 15. März d. J., Vormittags 10 Uhr S Aufſeher, Gärtner, Schäfer,
S zu Fischbeck bei Jerichow ab. S Ziegelmeiſter, Kutſcher u. Die

828 Zuchtrichtung: Milchvieh erſter Klaſſe. S ner mit vorzügl. langjähr. Atteſt. d.
2 S Es kommen zum Verkauf c Frau Rinneweoiss,S a. Bullen 1- I Jahr eirea 25 Stück S gr. Märkerſtr. 18.z b. Stärken und junge Kühe eirea 35 Stück, l
s e. Fährſen 72 h e 2—6 Monagte, 886 StelleGeſuch.
S Nächfſte Bahnſtation Schönhauſen z S Ein junger Menſch wünſcht per ſoS in eehrſee Bahn) Meile, S S fortreſp. zum 1. April Stellung als Lehr
S e Genthin (Berlin-Potsdam- Magdeburger Bahn) S S ling in einem Comtoir bel. Branche.

S 2 Meile. J S Näheres sub A. 100 poſtlagd. Giers2 Der Vorſtand s leben in Anh.Z des Rindviehzuchtvereins der Jerichower S Einen Lehrling ſucht zuOſtern der
7 Elbniederung. g Bäckermeiſter Berger, Barfüßerſtr. 11.

S Freiherr von Gerssdorff. hen mit ſalb vertanſt Sor-



JallischerTages Kalencler und Lokal. Anzeiger.
r al geiger wie erder erate, die Raum bis zu un Zeilen ewöhnli er

r n tie J r eten, wie au ohnun ethungen betreffend, aufe un r u tige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Sonnabend den 29. Jannar:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): ffnet Vm. von 9--12 u. Nm.
von 2—-4 Uhr Bücher-Ausleihung Nm. von 2-4 Uhr.

Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2——3.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

R us.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

ädtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3-4.5 t f. Sir aſſenſtunden Vm. 9-- 1 Sophienſtraße 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Batent ha e egelezimwer: Magdeburgerſträße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

r12 m.Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöfiſcher Sprache und offene Bibliothek
gr. Ulrichsſtraße 53.

Kaufmänn. Verein Hermes Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler Ab. 8, Verſammlung i. Reſtaur. „Eiſäfſer Taverne“.

olhtechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
tenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 7 Unterricht im „gold. Stern“.

Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Roſenthal“.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8, Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Turnverein „üle“: Ab. 8/, Uebung in Thiemes Garten, Auguſtaſtr. 2.

lleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
änner-Liedertafel Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
gil. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Generalverſammlung kl. Klausſtraße 8.
uderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur Forelle“.

Stadt Theater
Sonnabend den 29. Januar 1881. 5. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Berliner Kinder.
Original-Volkspoſſe mit Geſang in 5 Abtheilungen von Salingré.

Sonntag: Der Kaufmann von Venedig.
Rnheinisohe Weinstube Rathhausgasse 95.

Heute Sonnabend und Sonntag von 6 Uhr ab

GroSSes W urstess en à Portion 60
Vorzügl. Weiss u. Rothweine vom Faß, Bayr. Exportbier.

r M.. Conaditorei, parterre und I. Etage,
empfiehlt täglich friſcheu 11 Kuchen. Aecht Bayriſch und helles Bier.

Damenzimmer Lesezimmer, Billard

Techniker-Verein.Goldener Löwe.
Sonnabend den 29. Jan. Vortrag über die Bildhauerei der Gegenwart.

Hallescher Turn- Verein
Generalverſammlung Sonnabend den 29. Jan. d. J. Abends
8 Uhr im Vereinslocal (Freybergs Garten). Tagesordnung:
1. Gauangelegenheiten. 2. Errichtung einer Sparkaſſe. 3. Geſchäftliches.

Jm Saale des Kronprinzen
l6. Concert des Orchestermusik vereins

Sonnabend den 29. Januar er. Abends 8 Uhr.
Beethoven, Symphonie Pdur. Mendelsſohn, Ouv. Ruy Blas. Mozart, Ouv.

Don Juan. Wagner, Chor aus Tannhäuſer. Balfe, Ouv. Zigeunerin.
9 n nDr. A. Francke's Bader im Fürſtenthal. Sandbader ſind vie

auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I--4 U.
f. Damen, von 4-7 U. f. Herren. Sool-, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
eit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete
immer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.

Jm Restaurant gute Küche.
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr.- und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Täglich frische Austern X
empfängt 7R was Wilh. Schubert.

W Prima silbergrauen Astrachaner Cavyiar, W
W Fliessend fetten Winterrheinlachs,

Frische Waldschnepfen,
4 Lüneburger Fürsten-Neunaugen,

Strassburger Günseleber-Pasteten

K enpyfing W iln. Schuvert,X Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-ecke.
Eine großze Wohnung iſt pr. 1. April e. zu vermiethen X

große Steinſtraße l. P

Zwei Arbeitspferde Penſion.
Den preiswürdig zum J verFamilie eines Lehrers f. noch

erkauf „grüner Hof“. zwei Knaben gute Penſion und zweckm.

T Nachhülfe. Nähere Auskunft ertheilt.

Träber

Wahl wir weſentlich mitgewirkt haben
Wahlverein der vereinigten Liberalen für Halle und Umgegend gerichtet ſein kann.

Bouilion, Pasteten, Pfann- und Spritz-

An die liberalen Wähler der Stadt Halle und des Saalkreiſes.
Es hat eine kleine Zahl hieſiger ſogenannter Nationalliberaler, im Verein mit Abgeordneten, bei deren

ſich zu einer Kundgebung veranlaßt geſehen, welche nur gegen den

Auf die darin zum Ausdruck gelangten Anklagen gegen die Seceſſioniſten wird der bevorſtehende Partei
tag die Antwort zu geben wiſſen, und es wird ſich zeigen, ob die Nationalliberalen die Prätenſion auf eine un-
fehlbare Norm für die, nicht blos nationalen, ſondern zugleich auch liberalen Bedürfniſſe unſeres Wahl

kreiſes werden aufrecht erhalten können. dDer Wahlverein erblickt in dem ihm von den Unterzeichnern des Aufrufs voreilig hingeworfenen Fehde-
handſchuh nichts Anderes, als ein Beſtreben, welches darauf berechnet iſt, wenigen Perſonen das Recht der Be
vormundung der liberalen Wählerſchaft zu uſurpiren. Daß unſere Abgeordneten an dieſem bedenklichen Schritte
Theil genommen, müſſen wir umſomehr bedauern, als ſie ſich durch denſelben, auch nach Außen, in ein un
günſtiges Licht geſtellt haben.

Seit dem Jahre 1866, dem Zeitpunkte, in welchem der Wahlverein ſich allen weiter nach rechts ſtehen-
den Parteigenoſſen zu gemeinſamer Arbeit anbot, ſind in unſerem Wahlkreiſe „Compromißwahlen“ zu Stande
ekommen.

Geſchloſſen wurde dieſer Compromiß zwiſchen Vertretern des Vereins und einzelnen Perſonen, welche die
Leitung der bereitwilligſt übernahmen, ohne ihrerſeits eine Organiſation zu beſitzen. Der
Boden dieſes Compromißverfahrens wurde in demjenigen Augenblicke verlaſſen, in welchem die Perſon unſeres
früheren Reichstagsabgeordneten Spielberg verdrängt wurde.In ſelbſtloſer, arten Weiſe hat der Wahlverein für den Erfolg der Wahl des Abgeordneten

Boretius gewirkt.
Von dieſer Zeit ab hielt aber der Wahlverein, nach den bei den Verhandlungen gemachten Erfahrungen,

ſich in zuwartender Stellung, enthielt ſich ſogar im vorigen Sommer jeder Betheiligung bei der Wahl des Ab-
geordneten Sombart. Es iſt unwahr, wenn dem Wahlverein untergelegt wird, als ob er in letzter Stunde
einen beſonderen Candidaten aufgeſtellt habe. Ebenſo unrichtig iſt die Behauptung, daß man die hieſigen Abge
ordneten angegriffen und herabgeſetzt habe.

Wohl aber hat ſich der Liberale Wahlverein kurz und bündig, ſeiner Vergangenheit gemäß,
Standpunkt der großen liberalen Partei geſtellt, welche von der Seceſſion erſtrebt wird.

Im Verfolg dieſer Ueberzeugung hat der Wahlverein eine Verſammlung im October vorigen Jahres ein-
berufen, in welcher die durch die Seceſſion geſchaffenen neuen Verhältniſſe diskutirt wurden es iſt ferner
unter Mitwirkung des Wahlvereins auf den 30. Januar ein Parteitag für die große Zahl derjenigen einberufen
worden, welche die Seceſſion mit Freuden begrüßt haben.

Und dieſes unbeſtreitbare Recht ſollte uns durch eine kleine Zahl Unzufriedenen verkümmert werden? Auch
hierauf wird der Parteitag die deutliche Antwort geben!

Der Vorſtand
des Wahlvereins der vereinigten Liberalen für Halle und Umgegend.

auf den

Herzfeld. Dr. Richter. Dr. Hertzberg. Weinack. C. Meyer.

F. Butnermann O Mansgneotein
VoglerHaulle a. d. Saale,

2 empfehlen zur Frühjahrsbeſtellung ihre
S altbewährten

erste und älteste

Annoncen Expedition
S Specialitäten: Halle a/S.

Drilimaschinen Leipzigerstrasse 2
besorgen zu Tarif-Preisen

Suhmissions, Stellen-Gesuche,
Pachtungs-, Familien
Verkaufs Anzeigen, Nachrichten etc.

Tarife, Kostenanschläge bereit-
willigst. Strengste Discretion! Höch-
ster Rabatt nach Vereinbarung.

Handdrillmaschinen für
Gärtuereien.

Düngerstreuer ganz neuen Syſtems, mit Ketten-Ver-
theil-Apparat, nicht wie bisher mit Schöpfrädern, für ein
u Weciß bei allen künſtlichen Düngemitteln durchaus zuverläſſig, billig
m Preiſe.

Pferdehacken für Rüben, Kartoffeln und Getreide; insbe-
ſondere F. Zimmermann's Patenthacke.

Hunderte von Referenzen. Kataloge gratis und franco.

Wor veertig Jahr. Scheermann Co.

En plattdütſche Geſchichte gnt'n San pe-h En plattdütſche Geſchichte

Cichorien und für

Nur echt, wenn die vorgedruckte
Schutzmarkt auf den Etiquekten ſteht.

Dasm Je
e

Malz-Extract und Caramellen
höchſt wohlſchmeckende Genußmittel
Vol L. H. Pietsoh &C0, in Breslau“)Preis:

on n von Fabrik u. pharmacent. Faboratorigm.gebunden Jeder Huſten kann höchſt gefähr-
Wilhelm Rocco. 4 Wilhelm Rocco. lich werden Kein Huſtender darfO Geheftet deshalb ganz ſorglos ſein und den3 Huſten für Nichts achten.Zweite vermehrte Auflage.

Bremen.
C. Schünemann's Verlag.

Groß iſt die
Zahl der Familien, welche ſich des
Huſte Nicht mit Vorliebe bedienen.
Die ihm eigenthümliche

Wirkung
bewährt ſich anerkannt.

Herren L. H. Pietsch Co.
Meine Frau, 75 Jahr alt, litt ſeit

mehreren Jahren an ungeheuerem
Huſten und Luftröhren-Verſchleimung
und ſpürte nach dem Gebrauch einer
Flaſche Jhres Hnuſte-Nicht (Malz-
Extractes) ſchon am dritten Tage
Hilfe, jetzt iſt ſie faſt gan z davon befreit

Berlinchen, Berg, d. 2. Jan. 1880.
Der Hausvater des Rettungshauses.

Wir beſitzen zahlreiche An rkennun

Bremen.
C. Schünemann's Verlag.

Zu Einkäufen von Kurz- und Galanterie Waaren
empfiehlt ſich das Engros Lager von

C. V. Ritter Halle a/S., Leipzigerſtr. 91.
Neueſte Preiſe über: Schiefertafeln, Schieferstifte,

Märbel, Pasche, Glaskugeln, Holzkreisel, Gummi-
bälle, Wollbälle, Schreib-Album, Stammbuchsblu-
men à Blatt 3 5 8 10 13 u. 15

Einzeln-Verkauf:
gen und auch einSalinen-Prefzſteine hundert 1 Mark 50 Da tſchret

77 W under ark 50 chreibenPrehlitzer Briquettes vundert 55 re ehe
Otto W estphal filiale, von Bismarck.t. e eine Zu haben Extract à FlaſcheLeipzigerſtraße 55 (Ecke Leipziger Platd. Krnt

Zwickaner Caramellen à Beutel 50 und 30 Pf.
in Halle gr. Ulrichsſtraße 38 bei

Waitegott, in Löbejün bei
Emil Angermaun.

Beſte Röhmösche BraunkKohlen,
und W'estphälische Steinkohlen bei

erdinand Schuleae, Magdeburger Straße 5.

robe unter Garantie. Reflektanten be

zen zu melden.
Dresden-Altſtadt

Robert Voigt.

s Wx 7 T. eipz.zStr. 63.wöchentlich einige Male hat noch abzu- Große Wohnung vis- a vis dem Gym

laſſen C. Bauer. naſium 230 Thlr. 1. April zu verm.
NäEin ſchon gebrauchter Dampfkeſſel e n. Weidenplan

zu 3-4 an Druck Paſſes
Angabe der Größe u. des Preiſes zukaufen geſucht. Offerten einzureichen an Annahme toll es

Eduard Stückrath i. d. Exped. d. Ztg. gt n t für n
Ein guterhaltenes tafelförmiges le Il 480 brél Il al be

Klavier ſteht zu verkaufen beim Mäül- (0hbllisohe Wäsche, Färberei d ressort

lermeiſter Apel in Bennſte t. Reinigung,
Eine Kuh mit Kalb verkauſt Got-

ten z No. 8.

Aelt. u. jüng. Land u. Stadt-
wirthſchafterinnen mit vorzügl.
Att. weiſt ſofort n. ſpäter nach
Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3. Mötzlich 17.

zertr. u. unzertrennter Sammetgarde- Zwei fette Kühe verkanſt

lieben ſich unter Angabe von Referen-

Neumelt. Kuh mit Kalb verkauſt großer Auswahl empfiehlt

Gelegenheiteslcauf.
84 em breites Prima Hausmacherleinen

per 50 Berl. Ellen für 22.50.
84 em leinene Bettzeuge, Berl. Elle 50

Holl. Karpfen
trafen ein bei

Nerd. Rummel o Co.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht, daß unſere gute Mutter,
Schwieger-, Groß, Urgroßmutter
und Schweſter, die Gutsauszüglerin
Marie Sophie Giebeler geb. För
ſter, am 27. d. M. nach längerem Lei
den ſanft und ruhig in dem Herrn ent
ſchlafen iſt.

Roſenfeld, d. 28. Januar 1881.

empfiehlt

Adolf Sternfeld, gr. Ulrichſtraße 609,
Leinen, Baumwollen Waaren u. Bettfedern- Handlung.

Dynamit
S zum Rübenmiethen Sprengen, ſowieHolzſchuhe die dazu gehörigen Hütchen und Zün

in verſchiedenen Sorken, gefüttert und der empfiehlt J. R. Strässver.
ungefüttert, in allen Größen und in Auf dem Bergal ein weiß wollener

Kopf awl verwechſelt. Umzutauſchen
Hermannsſtraße 1.

Lochwitz. Gutsb. Brückner.

J. R. Strässner.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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